wig⸗ Holftein beantragen. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Sonnabend, den 28. November 1863. 


Abonnement für Dezember. 

Der Abonnementöpreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſtve des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 26. November 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 27. Nov. Im „Conſtitutionnel“ behandelt Bo: 
niface die Frage der Herzogthümer und ſpricht ſeine Verwun⸗ 
derung aus, daß die engliſchen Journale die Mächte auffordern, 
einen Krieg zu Gunſten Dänemarks zu führen. Es iſt ohne 
Zweifel, daß alte Sympathien Frankreich an Dänemark knüpfen, 
aber auch Deutſchland hat ein Recht auf unſere Sympathien. 
Die Achtung vor dem Willen der Völker und dem 
Rechte der Nationalität muß bei unſern Eutſchlüſſen ebenfalls 
in's Gewicht fallen. Der Mangel eines allgemeinen Verſtänd⸗ 
niſſes iſt bedauerlich. Die Uebereinſtimmung der ſieben Mächte 
genüge nicht, um die Löſung der däniſchen Differenz zu ſichern; 
es wäre logiſch geweſen, ſie an ganz Europa zu richten. 

Wolff's T. B.) 


( 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Borſe vom 27. Nopbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämien⸗Anleihe 120. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 148. 
Oberſchleſ. Litt. B. 140, Pang 128. Wilhelmsbahn 48. Neiſſe⸗ 
Brieger 82%. Tarnowitzer 49%, Wien 2 Monate 81. Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 72%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75. 
Deſterr. Banknoten 82%. Darmſtädter 83. Köln⸗Minden 170%, Friedrich⸗ 
Wübelms⸗Nordbahn 54. Mainz⸗ Ludwigshafen 121%. Italieniſche An⸗ 
eue Ruſſen 87. Commandit⸗ 


leihe 69%, Genfer Grebit + Attien 48. 
Anthei 87%. Hamburg 2 Monat —, Londo 
3 Mee dir . an 2 eds ef, A fen Bir 
Wien, 27. Nov. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 178, 60, National: 
ihe —, —. London 120, 75, 
Berlin, 27, Nov. Roggen: matt. Nov. 35%, Nov.⸗Dezbr. 35%, 
dab l, 5 e r Men 3 nr 
ezhr.⸗Jan. 2 . — : niet ® 
RE — 14% jahr | n ger. Nov 
Die Energie des Bundestages. 

Wir glauben, unſere Leſer ſind nicht weniger als wir ſelbſt über 
die unermeßliche Energie erſtaunt, mit welcher der Bundestag in der 
ſchleswig⸗holſtein'ſchen Angelegenheit vorgeht. Mit Einem Schlage hat 
er ſeine Gegner, die nicht müde wurden, ſeine zu weit getriebene Vor⸗ 
ſicht, Bedächtigkeit und Langſamkeit anzuklagen, nieder gedonnert, denn 
er hat die Sitzung, in welcher der Ausſchuß Bericht erſtatten ſollte, 
vertagt und zwar nur bis zum Sonnabend. Die Dänen werfen 
Soldaten auf Soldaten nach Holſtein; überall in Deutſchland finden 
Volksverſammlungen ſtatt; die Kammern drängen die Regierungen zu 
energiſchen Entſchlüſſen; eine allgemeine Begeiſterung, wie ſchon ſonſt 
einmal, hat das deutſche Volk ergriffen — und dieſer enthuſtaſtiſchen 
Erregtheit kommt der Bundestag durch eine Vertagung ſeiner Sitzung 
entgegen. Gewiß höͤchſt anerkennungswerth — und wir kennen nur 
einen Beſchluß noch, der unleugbar von einer noch größeren Energie 
Zeugniß abgelegt hätte, nämlich: der Beſchluß, Bundesferien eintreten 
zu laſſen. Wir wiſſen zwar, daß die Ferien gewöhnlich in die Zeit 
des Herbſtes und der rheiniſchen Weinleſe fallen, aber wegen des her⸗ 
en Weihnachts⸗Feſtes wäre doch die Sache der Ueberlegung 

erth. 


Jedoch bis zur Entſcheidung dieſer Fcage nehmen wir an, daß die 


vertagte Sitzung am Sonnabend, d. h. alſo heute, abgehalten wird. 


Der Ausſchuß will, wie die eine Depeſche meldet, den Antrag ſtellen, 
bis zum Austrag der Sache die Ausſchließung beider Bewerber um die 
holſtein⸗lauenburgiſche Stimme, d. h. des Geſandten des Königs von 

änemark wie des Geſandten des Herzogs Friedrich von Schles⸗ 
Unſer Erſtaunen erreicht den hoͤchſten 
Gipfel; nicht, wie viele glaubten, der Geſandte des Königs von Däne⸗ 
mark allein — o! an Einem Geſandten hat der Bundestag nicht ge⸗ 
aug; Beide ſollen ausgeſchloſſen werden, der Geſandte des Herzogs 
riedrich auch mit. Denn in einer ſolchen Frage, wie die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche gerade für Deutſchland iſt, muß der deutſche Bunde s⸗ 
ag vor Allem nach Unparteilichkeit ſtreben. 

Dänemark handelt anders; Dänemark betrachtet die Frage bereits 
als vollſtändig entſchieden; Dänemarkt traktirt Holſtein bereits als er⸗ 
1 und incorporirte Provinz — dafür aber haben wir den benei⸗ 

enswerthen, nicht genug anzuerkennenden Ruhm, die ruhigen, bedäch⸗ 
feln. vorſichtigen, Alles erwägenden und Alles duldenden Deutſchen zu 
hind Beweiſt uns doch die „Kreuzzeitung“ bereits mehrere Nummern 
vendurch, daß die ſchleswig⸗holſteinſche Erbfolgefrage ſo außerordentlich 
erwickelt und tief gelehrt iſt, daß ein gewöhnlicher Menſchenverſtand 

5 nicht ausreicht, fie zu löſen. Die Dänen, dieſe Schlauköpfe, löſen 
ft ſchwierige Frage; fie beſetzen Holſtein mit dänijden Soldaten. Da: 

find fie auch nicht fo tiefgelehrt und fo gewiſſenhaft wie wir; ja wir 


deſorgen, ſie haben nicht einmal die von deutſcher Gelehrſamkeit ſtrotzen⸗ 


ben Erbfolgeartikel der „Kreuzzeitung“ geleſen. Aber gebandelt ha⸗ 
ex fe; ja das könnte Deutſchland auch, wenn es wollte — aber es 
N 0 erſt vorher unterſuchen, wie es mit der unebenbürtigen Ehe des 
ers des Herzogs Friedrich ſteht! N 
Bund och nach einer andern Depeſche (s. geſtr. Mittagsbl.) will ja der 
ia a geauejchuß in der vertagten Sitzung den fofortigen Eintritt 
ach zecution beantragen. Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt, und 
Bundestagsbegriffen immer noch ſchnell genug, denn es ſind ja, 
55 wir nicht irren, erſt ungefähr drei Monate, daß der erſte 
. 85 auf Execution geſtellt wurde. Wohl — doch werden denn auch 
c Vundestagsgeſandten mit Inſtructionen verſehen fein? Wie ſteht 


9 B. mit Lippe-Detmold? Zwar leſen wir heute (f. unter Deutſch⸗ 


land) — es hat uns tief ergriffen und gerührt — daß Magiſtrat und 
Stadtverordnete der Stadt Horn an die „fürſtliche Regierung von 
Lippe⸗Detmold“ einſtimmig das Geſuch gerichtet haben „um mili⸗ 
täriſche Hilfeleiſtung zur Herſtellung der rechtmäßigen Regierung in 
den deutſchen Herzogthümern.“ Das hat uns noch gefehlt — der 
Fluch der Lächerlichkeit! Es iſt — wir wiſſen das ja Alles — gut 
gemeint, ſehr gut gemeint; ſie haben hinter dem Abgeordnetenhauſe 
in Berlin und dem Reichsrathe in Wien und den Kammern von Sach⸗ 
ſen, Baiern, Württemberg u. ſ. w. nicht zurückbleiben wollen, die guten 
Bewohner von Horn; 's iſt wahrſcheinlich der Hauptort des Ländchens 
Lippe⸗Detmold; hätten ſie ſich mit einer Art Zuſtimmung begnügt, ſo 
würde man den guten Willen anerkannt haben — aber militärifche 
Hilfeleiſtung „fürſtlicher Regierung von Lippe⸗Detmold?“ Der Him⸗ 
mel bewahre uns vor unſern Freunden. Eine ſchlimme Ahnung be⸗ 
ſchleicht uns; wir fürchten: Lichtenſtein⸗Vaduz kommt auch noch! 

Sollen wir nun unſern Leſern aufrichtig ſagen, was das Alles für 
einen Eindruck auf uns macht, und worin unſere wirkliche Furcht be⸗ 
ſteht? Wir wollen es, ſo ſchwer es uns ankommt, in die wenigen 
Worte zuſammenfaſſen: [ 

Schleswig-Holſtein geht für Deutſchland verloren, 
wie der Elſaß verloren gegangen iſt, wie Straßburg, wie Lothrin⸗ 
gen verloren gegangen iſt. Schleswig⸗Holſtein geht für 
Deutſchland verloren und zwar gerade durch die Bundes⸗ 
execution. 

Denn die Bundesexecution, hinter welcher erſt Preußen und 
Oeſterreich ſtehen, erſtreckt ſich nur auf Holſtein; und wenn ſie mit 
noch ſo großer Energie durchgeführt wird, ſo beſetzen die Bundestrup⸗ 
pen im glücklichſten Falle nur Holſtein. Frankreich und England mi⸗ 
ſchen ſich bei dieſer Lage der Dinge nicht ein; ja ſie begrüßen die 
Bundesexecution als beſtes Auskunfts⸗ und Rettungsmittel vor einem 
europäiſchen Kriege. Sie willen, daß, ſobald die Bundestruppen Hol⸗ 
ſtein vollſtändig beſetzt haben — und das wenigſtens werden ſie aller⸗ 
dings — ſo kommt für ſie die Zeit, gute Rathſchläge an Dänemark 
zu ertheilen. Und Dänemark wird, wie immer, wenn die Noth an daſ⸗ 
ſelbe herantritt, Conceſſionen in der holſtein ſchen Verfaſſungsfrage 
machen, auch den Druck, unter welchem die deutſchen Schleswiger 
ſeufzen, einigermaßen mildern, vielleicht noch Etwas und noch Etwas 
beigeben, ſo lange die Bundestruppen da ſind — aber nach allen 
dieſen diplomatiſchen Verhandlungen, welche der Bundesexecution, eben 
weil fie die Bun des execution iſt, fo ſicher folgen wie die Buchſtaben 
im Alphabet — nach dieſen diplomatiſchen Verhandlungen bleibt Chri⸗ 
ſtian IX. Herzog von Schleswig⸗Holſtein, und bleibt Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſelbſt däniſches Land. 

Wir ſchlagen die Begeiſterung des deutſchen Volkes wahrhaftig nicht 
gering an; wir blicken mit Freuden auf das friſche kräftige Leben, das 
ſich aller Orten regt und in Verſammlungen und Adreſſen ſich kund 
giebt; wir unterſtützen die Aufrufe aller Art — aber wir wünſchen 
von Herzen, daß ſich dieſe Begeiſterung fern halte von jeglicher ro⸗ 
mantiſchen Nebelei und Schwebekei, daß fie der Lage der Dinge, wie 
ſie nun einmal iſt, klar ins Antlitz ſchaue. 

Nur die deutſchen Großmächte und vor allem Preußen, können 
Schleswig-Holſtein für Deutſchland erhalten; ſie können es 
aber nur durch Losſagung vom londoner Protokoll, durch Anerkennung 
des Herzogs Friedrich und ſomit durch die vollſtändige Losreißung 
Schleswig⸗Holſteins von Dänemark. Nicht in Fürſtencongreſſen, nicht 
in Bundesreformprojekten, nicht in dem Wechſel des Vorſitzes, auch 
nicht im deutſchen Parlamente mit directen Wahlen — ſondern dort in 
Schleswig⸗Holſtein liegt die Einheit Deutſchland. Hie Rhodus, hie 
salta! Wer in Holſtein und Schleswig einrückt, der hat 
Deutſchland! 

Das iſt freilich — wir bekennen es offen — die Blut: und Eiſen⸗ 
Theorie; aber wenn Herr v. Bismarck je einen richtigen Ausſpruch 
gethan, ſo iſt es dieſer geweſen. Nur durch Blut und Eiſen kann Deutſch⸗ 
land geeinigt, nur durch Blut und Eiſen kann Schleswig⸗Holſtein für 
Deutſchland erhalten werden. Das iſt allerdings der europͤiſche 
Krieg. Richtig — aber wer es auf den nicht ankommen laſſen will, 
der laſſe uns denn auch mit allen Reformprojekten und Fürftendirecto- 
rium und Bundesrath und allen dergleichen Dingen, mit denen man 
keinen Hund hinter dem Ofen hervorlockt, viel weniger die Dänen aus 
Schleswig vertreibt, für alle Zukunft in Ruhe! 


Preuſen. 

Berlin, 26. Nov. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Fürſten zu Putbus den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern in Brillanten, dem Kreisgerichts⸗ 
rath Cramer zu Lippſtadt und dem emeritirten Pfarrer Hoffmann 
zu Laptau im Kreiſe Fiſchhauſen den rothe Adlerorden vierter Klaffe, 
dem perſiſchen General und Adjutanten des Schahs von Perſien, Ne⸗ 
riman Khan, und dem Königlich italieniſchen Oberſten in der Ar: 
tillerie, Chevalier Carbone, den königl. Kronenorden zweiter Klaſſe, 
dem Kreisgerichtsrath Johann Gottfried Gericke zu Wuſterhauſen an 
der Doſſe den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Regierungs⸗ 
rath Schlott zu Königsberg in Preußen den königl. Kronenorden 
vierter Klaſſe, dem Chauſſeegeld⸗Erheber Wanke zu Meineweh im 
Kreiſe Weißenfels das allgemeine Ehrenzeichen, und dem Maurerge⸗ 
ſellen Anton Neugebauer aus Herzogswalde im Kreiſe Grottkau, 
zur Zeit in Breslau, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 
den bisherigen Landforſtmeiſter Otto von Hagen zum Ober⸗Land⸗ 
forſtmeiſter mit dem Range der Miniſterialräthe zweiter Klaſſe; ſowie 
den Stadtgerichtsrath Wentzel II. in Berlin zum Rath bei dem oſt⸗ 
preußiſchen Tribunal in Königsberg; und den Kreisgerichtsrath und 
Deputations⸗Dirigenten Hopmann in Schwelm zum Director des 
Kreisgerichts in Olpe zu ernennen. 

Se. Maß. der König haben allergnädigſt geruht: Dem außerordentlichen Ges 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter am königlich portugieſiſchen Hofe, 
Freiherrn v. Werthern, die Erlaubniß zur Anlegung des don des Sul⸗ 
tans Majeſtät ihm verliehenen Medſchidje⸗Ordens erſter Klaſſe zu ertheilen. 

[Se. Majeſtät der König! nahm von 10 Uhr ab die Vor⸗ 
träge des Kriegsminiſters und des Militärcabinets — welche um 11 Uhr 
durch die militäriſchen Meldungen unterbrochen wurden — entgegen, 
empfingen gegen 2 Uhr den Oberſtkämmerer Grafen von Redern und 
nach 4 Uhr den Vortrag des Miniſter⸗Präſidenten. Morgen Früh 
7 Uhr fahren Se. Maj. der König zur Jagd auf Dammwild und 
Sauen bei Königs⸗Wuſterhauſen. (Staats⸗Anz.) 

* Berlin, 26. Nov. [Das Herzogthum Lauenburg.] Der 
berliner Correſpondent der wiener „Gen. Correſp.“ theilt als eine 


ganz poſitive Nachricht mit, die preußiſche Regierung ſei der Anſicht, 
es werde nicht zu beſtreiten ſein, daß das Herzogthum Lauen⸗ 
burg däniſches Kronland ſei, denn der auf dem rechten Elbufer be⸗ 
legene Theil dieſes Landes ſei nicht durch Erbfall oder durch Wahl, 
ſondern in Folge von völkerrechtlich garantirten Staatsverträgen (Kieler 
Friede vom 14. Jan 1814, Friede zwiſchen Dänemark und Preußen 
vom 5. Auguſt 1814; Vertrag vom 19. März 1815 zwiſchen Däne⸗ 
mark, Preußen und Hannover) und als Tauſch für Norwegen, das an 
Schweden, für Schwediſch⸗Hommern und die Inſel Rügen, welche 
Länder an Preußen abgetreten wurden, an die „Krone Dänemark“ 
von Hannover, das dafür von Preußen Oſtfriesland und einen Theil 
des Eichsfeldes erhielt, en toute propriet@ et souveraineté, cedirt 
worden. (Das Herzogthum Lauenburg iſt ein Theil Deutſchlands, iſt 
das rechtmäßige Erbe der auguſtenburgiſchen Linie; wir zweifeln des⸗ 
halb, daß ſich heute eine preußiſche Regierung bereit finden laſſen werde, 
ein Stück Deutſchlands an Deutſchlands Feinde auszuliefern. D. Red. 
d. Bresl. Ztg.) 

[Die hieſigen Mitglieder des National⸗Vereins] waren, 
wie ſchon gemeldet, durch den Vorſtand zu einer Verſammlung am 
Dinstag Abend in der Tonhalle eingeladen, in welcher die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage Gegenſtand der Verhandlung ſein ſollte. Da außer 
den Mitgliedern auch Freunden der nationalen Sache der Zutritt ge⸗ 
ſtattet war, fo war ſchon vor Eröffnung der Verhandlungen der Saal 
und die Tribünen vollſtändig überfüllt. Von den Ausſchuß⸗Mitgliedern 
bemerkte man: Metz aus Darmſtadt, Fries aus Weimar, Müller 
aus Frankfurt, Ladenburg aus Mannheim, Wer aus Hamburg, 
Brater aus München u. a. Herr Franz Duncker eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und ſprach fein Bedauern darüber aus, daß der Präſident 
des National⸗Vereins, Hr. v. Bennigſen, ſchon heute habe Berlin 
verlaſſen müſſen, er erlaube ſich daher den Vorſchlag, den Vice⸗Präſi⸗ 
denten des Vereins, Hrn. Fries aus Weimar, mit der Leitung der 
heutigen Verſammlung zu beauftragen. Hr. Fries übernahm ſodann 
unter Beifallsbezeigungen der Verſammlung den Vorſitz und wies der⸗ 
ſelbe in ſeiner Anſprache darauf hin, daß der Ausſchuß des National⸗ 
Vereins in einem ſehr ernſten Augenblicke vor die deutſche Nation trete, 
innerlich überzeugt und ergriffen von der ſchweren Verantwortung, die 
er auf ſich genommen habe, aber eben ſo feſt ſei er entſchloſſen, dem 
Vaterlande gegenüber ſeine volle Schuldigkeit zu thun. Wenige Wochen 
erſt ſeien ſeit der großen Erinnerungsfeier des deutſchen Volkes vergan⸗ 
gen, nur wenige Tage würden vergehen, und das deutſche Volk werde 
zu bekunden haben, ob es würdig geweſen, jene großen Erinnerungen 
zu feiern, und ob es nicht nur mit Worten, ſondern auch mit Thaten 
das Gedächtniß feiner Gräber ehren wolle. Ein deutſcher Dichter, deſſen 
Andenken vor wenigen Jahren ebenfalls gefeiert worden, habe die nicht 
oft genug zu beherzigende Mahnung uns zugerufen: Nichtswürdig iſt 
die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt an ihre Ehre! (Beifall.) Der Ab⸗ 
geordnete Dr. Jacoby verlas hierauf die von dem Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Nationalvereins in Betreff Schleswig⸗Holſteins einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſene Anſprache. (Bereits mitgetheilt.) Nachdem er dem Aufrufe noch 
einige Worte hinzugefügt hatte, theilte der Vorſitzende die Namen der 
Ausſchußmitglieder mit: Bennigſen, Streit, Schulze⸗Delitzſch, Fries, 
Brater, Metz und Micquel, und wird dieſer Ausſchuß für die ſchles⸗ 
wigſche Angelegenheit ſeinen Sitz in Göttingen nehmen. Franz Duncker 
erhielt hierauf das Wort. Er ſagte u. A.: 

Der gegenwärtige Augenblick ſei gewiß von Allen ſehnſüchtig herbeige⸗ 
wünſcht, jetzt aber, nachdem er eingetreten, ſei man doch ſchmerzlich betroffen, 
den guten preußiſchen Arm durch die inneren Kämpfe in dem Augenblicke 
gelähmt zu fühlen, wo er zum Schlage ausholen ſolle (Beifall). Dieſer 
innere Zwiſt dürfe uns aber nicht hindern, muthig und thatkräftig vorzugehen 
für das deutſche Recht unſerer Brüder. Er wolle nicht hinweiſen auf die 
Gedenktage, die gefeiert worden, auf dieſe ſtolzen Siegestage, ſondern auf die 
bittern und kummervollen Tage, in denen die Entſcheidung dieſer Siegestage 
eine Vorbereitung gefunden. Blicke man genau hin, ſo werde man finden, 
daß die heutige Lage mit der des Jahres 1812 und 1813 eine überraſchend 
er Aehnlichkeit habe. Damals, als in dem preußiſchen Volke die Kampf⸗ 

egierde gegen den fremden Uſurpator ſich regte, habe die Regierung nicht 
blos in diplomatiſchen Beziehungen, ſondern auch in einem feſten Bündniſſe 
mit dem Erbfeinde des Landes geſtanden und gleichwohl habe unter den 
Augen dieſes Erbfeindes das Volk die Richtung zu finden gewußt, wohl wifs 
ſend, obſchon der Name des Feindes nicht ausgeſprochen worden, wer zu 
treffen ſei. Auch heute halte ſich die Regierung, wenn auch nicht mit dem 
Feinde verbunden, ſo doch durch unſelige diplomatiſche Beziehungen, durch 
das londoner Protokoll für gebunden und zögere, dieſe Bedenklichkeiten mit 
einem kühnen Schritte zu zerreißen. Wenn ſomit das officielle Preußen nicht 
vorwärts könne, um ſo mehr habe das Volk die Verpflichtung, die Opfer an 
Geld zu bringen, die von ihm verlangt würden, und die preußiſche Jugend 
ſei verpflichtet, ſich bereit zu machen für den Moment, wo der neue Herzog 
ſein Lager aufſchlage. — Für uns werde kein Pork auftreten, der mit ſeinem 
eiſernen Willen den Knoten durchhaue, wenn aber ein Jeder mit dem feſten 
eiſernen Willen erfüllt ſei, der dieſen Mann ausgezeichnet, ſo werde man 
erreichen, was die Vorfahren erreicht hätten, man werde dann nicht nur die 
Regierungen fortreißen, ſondern auch durchſetzen, daß, wie damals, der Krie 
a Bee an Führern, die das Vertrauen Preußens und Deutſchland 

en. 5 


Dr. Veit ſtellte nach einigen einleitenden Worten den Antrag: 

„Die berliner Mitglieder des National⸗Vereins erklären, daß ſie dem In⸗ 
halte der von Seiten des Ausſchuſſes vorgelegten Anſprache beitreten und im 
Sinne derſelben zu handeln entſchloſſen ſind.“ 

An der weiteren Ausführung über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
wurde der Redner durch den mehrmaligen Ruf nach Schluß verhindert. 
Unter ſtürmiſchem Beifall erhob ſich hierauf Hr. Schulze⸗Delitzſch. 

Er erklärte, daß der gegenwärtige Moment ein furchtbar ernfter ſei und 
ein Jeder dieſen Moment gern aufſchieben würde, bis wir mit den inneren 
Fragen fertig wären. Die Frage ſei aber an uns herangetreten, und zwar 
in dem Sinne: ob wir die rechten Männer ſeien, an die ſie ſich wende. Wenn 
man einer ſolchen Situation zurufen könne, zu warten, dann würde die Ge⸗ 
ſchichte in der 3 Weiſe über uns zur Tagesordnung übergehen. 
Dieſe Situation kehre in Jahrhunderten nicht wieder und daher müſſe in die⸗ 
ſem Augenblick die Brape erledigt werden, wenn fie nicht für alle Zukunft 
unſeren Händen eniſchlupfen ſolle. (Beifall.) Die Frage Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins ſei nicht blos eine Frage der nationalen Ehre, ſondern eine Frage der 
nationalen 3 820 in derſelben Weiſe, wie von der inneren Entwickelung 
Preußens das Geſchick des Geſammt⸗Vaterlandes abhänge. Trotz der inne 
ren Kämpfe ſei der volle freie Blick des preußiſchen Volkes und ſeiner Ab⸗ 

eordneten für die Stellung Deutſchlands nicht verkoren gegangen, und das 
Volt dürfe das Vertrauen zu feinen Abgeordneten hegen, daß fie über der 
ſchleswig⸗bolſteiniſchen Sache, die auch die unſere ſei, auch nicht einen Augenblick 
die inneren Kämpfe und Wirren vergeſſen würden (Beifall). 

Profeſſor Mommſen errinnerte an die verſchiedenen Mahnungen, 
welchen Deutſchland nicht Folge geleiftet habe. 5 

Die erſte Mahnung ſei die * als die deutſche Kaiſerkrone auf le⸗ 
galem Wege angeboten worden; die zweite, als das daniſche Joch gebrochen, 
durch die Diplomaten aber wieder verdorben ſei, was der Degen gut a 
habe. Die dritte Mahnung ſei nach einem alten Rechtswort peremtoriſch, 
werde ihr nicht Folge geleiſtet, ſo ſei es für immer aus. Dieſe letzte Mah⸗ 


nung in einer Sache, die die wichtigſte ſei, welche dieſes Jahrhundert geſehen, 
ergehe an uns Alle, vorzüglich aber an unſere Fürſten. 

Schließlich machte der Redner den Vorſchlag, an den National- 
Verein den Jahresbeitrag unſerer Steuer für die ſchleswigſche Sache 
abzuführen. Metz aus Darmſtadt ſchilderte die für Schleswig⸗Holſtein 
entbrannte Stimmung in Süddeutſchland. 

Er wiſſe, daß die Meinungen in dieſem und jenem Theile Deutſchlands 
auseinandergingen, aber gerade, weil man ſich bewußt ſei, ehrlich das Beſte 
des Vaterlandes zu wollen, müſſe man ſich gegenſeitig hören, um durch freie 

Ueberlegung einig zu werden, denn bevor wir nicht einig wären, würden 
wir Niemals Eins werden. Die zweite heſſiſche Kammer werde heute, wenn 
nicht alles täuſche, den einſtimmigen Beſchluß gefaßt haben, einzutreten für 
das deutſche Recht, für die Integrität Deutſchlands, und ſolche Beſchlüſſe 
würden überall zur Geltung gelangen, ſo daß er das größte Vertrauen zu 
der unerſchöpflichen Kraft des deutschen Volkes hege. enn man das Ver⸗ 
trauen zu dieſem oberſten Factor nicht verliere, werde man auch ſiegen. Dem 
National⸗Verein ſei oft geſagt worden: nicht blos Worte, Thaten wollen wir 
ſehen. Jetzt möchten denn die Actionsluſtigen herantreten und es werde der 

National⸗Verein nicht zurückbleiben. Er hoffe, daß Berlin und das preußiſche 
Volk zur deutſchen Freiheitsarmee ihr gehöriges Contingent ſtellen werden, und 
dann, wenn dem äußeren Feinde gegenüber auch die möglichſt größte phyſi⸗ 
ſiſche Kraft vorhanden wäre, ſo werde man trotz aller Dalwigks einem neuen 
deutſchen Marſchall Vorwärts nachfolgen. (Beifall.) 

Der Vorſitzende ließ hierauf über den Veit'ſchen Antrag ab⸗ 
ſtimmen und wurde derſelbe einſtimmig angenommen. Schulze⸗ 
Delitzſch bemerkte in Beziehung auf die angeregten Sammlungen für 
Schleswig⸗Holſtein, daß in den nächſten Tagen von anderer Seite, 
hauptſächlich von den Vertretern unſerer Stadt, dieſelben in die Hand 
genommen werden würden, und daß im Saale zur Einzeichnung von 
Beiträgen Liſten ausgelegt ſeien. Der Vorſitzende hielt mit dieſer Er⸗ 
klärung auch dieſen Gegenſtand für erledigt, und ſprach ſodann in der 
längeren Schlußrede die Hoffnung aus, daß alle Parteien in Deutſch⸗ 
land in dieſer Frage zuſammenſtehen werden, um dem legitimen Herr⸗ 
ſcher in Schleswig⸗Holſtein zu ſeinem Rechte zu verhelfen, einem Manne 
dazu zu verhelfen, der es nicht blos als Fürſt, ſondern auch als deut⸗ 
ſcher Patriot werth ſei. Mit einem ſtürmiſchen Hoch auf das deutſche 
Recht in Schleswig⸗Holſtein und das deutſche Vaterland wurde die 
Verſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 

[Diseiplinirungen wegen der Wahlen.] Der Schiffszim⸗ 
mergeſell Warwell, der ſeit dem Jahre 1856 auf der koͤnigl. Werft 
in Danzig beim Schiffsbau beſchäftigt geweſen, iſt, nachdem er bei 
den letzten Wahlen für einen Kandidaten der liberalen Partei geſtimmt 
hatte, entlaſſen worden, wie die „Danz. Ztg.“ behauptet, dieſer Ab- 
ſtimmung wegen. Vor der Wahl war den Arbeitern der königlichen 
Werft eröffnet worden, daß ſie den Wahltag frei erhalten würden, 
ohne daß ihnen ein pecuniärer Schaden erwüchſe. Ferner wurde ihnen 
eröffnet, daß erwartet werde, ſie würden für Männer ſtimmen, welche 
das Miniſterium zu unterſtützen bereit ſeien. Das Zeugniß, welches 
Warwell bei ſeiner Entlaſſung ausgeſtellt iſt, lautet folgendermaßen: 
„Der Schiffszimmergeſell Warwell aus Königsberg iſt ſeit September 
1856 auf der königlichen Werft beſchäftigt worden, und hat ſich jeder⸗ 


zeit durch Tüchtigkeit in ſeiner Arbeit, durch regen Fleiß und gutes 


2926 
Armenvorſteher Hartmann die Mittheilung nicht widerrufen, ja auf die 
Anfrage mehrerer Bezirksbewohner, ob die Nachricht wahr ſei, dieſen 
eine ausweichende Antwort gegeben hatte, ſo beantragten die Einwoh⸗ 
ner, den Armenvorſteher H. ſeines Amtes zu entheben. Zur weiteren 
Veranlaſſung wurde die Eingabe an den Magiſtrat abgegeben. 
(Pr. Litth. 3.) 
Königsberg, 26. Nov. [Dienſtentlaſſung.] Eine frühere 
Notiz über die Verſetzung des Civil⸗Supernumerarius Herrn Geſecus 
können wir heute dahin vervollſtändigen, daß derſelbe laut einer von 
dem Vicepräſidenten Herrn v. Goßler unterzeichneten Verfügung vom 
25. d. M. im Einvernehmen mit dem Kanzler des Königreichs Preußen 
Dr. v. Zander, unter Allegirung des Juſtizminiſterial⸗Reſeripts vom 
26. Novbr. 1841 vom 31. Dezember ab feines Dienſtes entlaſſen 
worden iſt. Das genannte Reſcript geſtattet die Entlaſſung der Super⸗ 
numerare nach vorhergehender vierwöchentlicher Kündigung ohne Ein⸗ 
leitung eines Disciplinarverfahrens. Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft hatte 
vorher Hrn. G. zur Beantwortung nachſtehender vier Fragen aufgefor⸗ 
dert: 1) ob derſelbe bei den letzten Wahlen für die Candidaten der 


Fortſchrittspartei geſtimmt? 2) ob er dieſen Schritt aus Ueberzeugung | Fri 


gethan? 3) ob er ſich dabei vergegenwärtigt, daß eine ſolche Wahl 
ſeine Dienſtentlaſſung zur Folge haben müſſe? 4) ob er im Juſtizdienſte 
noch länger zu verbleiben gedenke? Hr. G. hatte unter Bejahung der 
beiden erſten Fragen die dritte dahin beantwortet, daß er angeſichts der be⸗ 
ſtehenden Geſetze und namentlich der unlängſt erfolgten Erklärung des 
Miniſters eine ſolche Maßregel nicht befürchten zu müſſen glaube und 
bejahte daher die letzte Frage. In Folge dieſer Erklärung iſt die oben 
beregte Kündigung erfolgt. K. H. 3.) 
Danzig, 25. Nov. [Marine.] Sr. Majeſtät Dampf⸗Corvette 
„Nymphe“, Kommandant Lieutenant z. S. Kinderling, ging geſtern 
nach Swinemünde ab. Nm: 
[Zur Frage der Stellvertretung.] Als die Wahl unſeres 
Mitbürgers Wantrup hier bekannt wurde, beſchäftigte man ſich vielfach 
mit der Frage, wer in dieſem Falle die Stellvertretungskoſten decken 
würde. Herr Wantrup iſt allerdings als ein uneigennütziger Mann 
bekannt, denn er begann ſeine Agitation für freiwillige Fonds zu Ca⸗ 
dettenhäuſern erſt, nachdem er zwei ſeiner Söhne in einer ſolchen 
Anſtalt untergebracht. Dennoch bezweifelte man, daß er trotz der 200 
Thaler perſönlicher Zulage, die er kürzlich erhalten, die Stellvertre⸗ 
tungskoſten aus ſeiner Taſche bezahlen würde. Daß die biedern niede⸗ 
runger Mennoniten, welche dieſen enragirten Vorkämpfer der Heeres⸗ 
vergrößerung gewählt, weil ſie grundſätzlich den Krieg verwerfen, daß 
dieſe die Koſten ſteuern würden, glaubte Niemand, der ſich mit der Rechen⸗ 
kunſt dieſes eigenthümlichen Menſchenſchlages Bekanntſchaft gemacht. 
Jetzt iſt die Sache zum Verwundern einfach arrangirt. Die Geſchäfte 
des Herrn Schulraths ſind getheilt, die ſtädtiſchen Schulen ſind dem 
Superintendenten Reinicke, die ländlichen (evangeliſchen) dem katholi⸗ 
ſchen Collegen des Herrn Wantrup, natürlich ohne Entgelt, über⸗ 
wieſen. (K. H. 3.) 
Duisburg. In der „Rhein⸗ und Ruhr⸗Zeitung“ erklärt Herr W. 


Betragen die volle Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten erworben. Danzig, Schroers durch die Aufhebung der Juni⸗Verordnung ſei der Grund, der 


15. November 1863. gez. Randow, Schiffsbaudirctor der könig⸗ 
| 


| 
ſiſche Geſandte Baron Nicolai in Kopenhagen habe dem Könige 


| 


daß im Gegentheil Baron Nicolai ſowohl dem Könige, als dem Mini: | 


lichen Werft.“ 
[Berichtigung.] Der „Spen. Ztg.“ wird gemeldet, der ruf: 


von Dänemark gerathen, das neue Verfaſſungsgeſetz für Dänemark 
und Schleswig zu unterzeichnen. Dagegen meldet die „Kreuzztg.“: 
Dieſe Nachricht iſt durchaus falſch. Wir wiſſen auf's Allergenaueſte, 


ihm am 6. Juni bewog, die verantwortliche Redaction der „Rhein⸗ und 
Ruhr⸗Zeitung“ niederzulegen, beſeitigt, und er nehme daher keinen Anſtand, 
dieſelbe wieder zu übernehmen. 

Deut ſechland. 

Stuttgart, 24. Nov. [Der Landtag; ift heute nach 1 jähr. 
Vertagung wieder zuſammengetreten, und haben beide Kammern 
Sitzung gehalten, und nach Abmachung einiger geſchäftlichen inneren 
Angelegenheiten ſich einſtimmig in Adreſſen an die Regierung gewendet, 


ſterpräſtdenten Hall, von jener Unterſchrift entſchieden abgerathen, fi des verlaſſenen Bruderſtamms in Schleswig⸗Holſtein thatkräftig an⸗ 


und auf die bedenklichen Folgen hingewieſen hat, die aus derſelben 
hervorgehen könnten. 

Königsberg, 24. Nov. [Auch ein Wahlgeſchichtchen.] In 
der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde eine Eingabe vie⸗ 
ler Bewohner der ſackheimer Stadtgegend verleſen, welche beantragte: 
den Kaufmann Hartmann ſeines Amtes als Armenvorſteher 
zu entſetzen, weil er als Mitglied der conſervativen Partei in ſei⸗ 
nem Partei⸗Fanatismus fo weit gegangen war, die armen Wähler fei: 
nes Bezirkes mit Entziehung der Armenmediein zu bedrohen, 
falls ſie irgend einem Mitgliede der Fortſchrittpartei bei der Wahl am 
20. v. M. ihre Stimme zu geben ſich unterſtehen ſollten. Dieſes 
Factum war feiner Zeit durch die Zeitungen veröffentlicht. Da der 


zunehmen, darauf hinzuwirken, daß deutſches Recht und deutſche Ehre 
ſofort und ohne Rückſicht darauf, ob ein europäiſcher Krieg daraus 
entſtehe oder nicht, gewahrt werden, und daß eine Beſetzung der beiden 
Herzogthümer alsbald eintrete, ſowie daß der Erbprinz Friedrich von 
Auguſtenburg als alleiniger legitimer Herzog von Schleswig⸗-Holſtein 
anerkannt werde. In der Kammer der Standesherren ſprach ſich auch 
Prinz Friedrich von Würtemberg für die Adreſſe für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein aus. / (A. 3.) 

Leipzig. [Jacobys Rede.] Die Colportage der bei Otto 
Wigand hierſelbſt gedruckten Rede Johann Jacobys an feine berliner 
Wähler (die bereits von der berliner Polizei confiscirt worden iſt), 
wurde von der hieſigen Polizei nicht geſtattet. 


Herzensirrungen. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
Drittes Kapitel. 
. (Schluß.) s 

Lariſſa erbebte, fie fühlte das tiefſte Mitleid mit Franz, den fie 
aus feinen Himmeln plötzlich herausreißen ſollte, und doch mußte es 
ſein, ſie durfte nicht täuſchend Mitleid geben, wo Jener Liebe forderte. 
Darum entgegnete ſie endlich leiſe: „Dieſe Lariſſa iſt nicht mehr, wir 
haben uns Beide getäuscht.“ Franz ſprang heftig empor, er fuhr mit 
der Hand an die Stirn, er wollte ſprechen, aber Lariſſa ſchnitt ihm 
das Wort ab und ihre Stimme erhielt allmählich einen feſteren Klang. 
„Wir haben uns Beide geirrt. Wohl hat die Muſik unſere Seelen 
zuſammengeführt, aber unſere Herzen nicht, Du ſaheſt in mir Deine 
Muſe, die Dich anſpornte und begeiſterte, und ich erfaßte mit ſchwär⸗ 
meriſcher Begeiſterung denſelben Gedanken, Dich dem Ziele entgegen⸗ 
zuführen, das war mein einziges Glück. Dein Talent zur vollſten 
Blüthe zu zeitigen, das war die Beſtimmung unſers Zuſammentreffens, 
jetzt iſt es erreicht, Du biſt am Ziel, Du brauchſt keiner aufmuntern⸗ 
den Muſe mehr, jetzt wird Dich der eigene Enthuſiasmus weiter tra⸗ 
gen. Ich war Dir fordernd auf Deiner Bahn zum Ziel, jetzt könnte 
— kann ich Dir nichts mehr ſein.“ 

Franz hatte ruhig zugehört und zuletzt fein Geſicht mit den Hän⸗ 
den bedeckt, während heiße Thränentropfen zwiſchen ſeinen Fingern her⸗ 
vorquollen. „Ja, ich bin am Ziel“, rief er mit bebenden Lippen 
aus. „Lariſſa! haft Du das Herz, mich ſo namenlos elend zu 
machen?“ f 

„Franz! klage nicht, ſei ſtark!“ rief Lariſſa ermuthigend und trat 
an ihn heran, die Hand auf ſeine Schulter legend. Bei dieſer Be⸗ 
rührung fuhr er empor, Fiebergluth zuckte über fein Antlitz. „Nein, 
nein Lariſſa, es kann nicht ſein — Du liebſt mich noch im⸗ 
mer, ewig!“ 

Lariſſa aber trat zurück, ſie batte ſich Franz männlicher gedacht, 
und daß er ihr dieſen Kampf ſo ſchwer machte, ſie zwang, ihm ſcho⸗ 
nungslos die ganze Wahrheit zu geſtehen, brachte auch ſie aus ihrer 
mühſam erhaltenen Ruhe. Franz ſah ihre abwehrende Bewegung — 
„fo iſt es wahr, Du liebſt mich nicht, Du haft mich nie geliebt!“ Und 
er ließ wie gebrochen ſein Haupt auf die Bruſt ſinken. „O, ich fühle 
es jetzt, die Hoffnungen eines ganzen Lebens bauen ſich mühſam in 
langen Jahren auf und laſſen ſich in einem Augenblick zerſtören!““ Er 
ſaß für einige Minuten ſchweigend dort, plotzlich ſchlug er aufſpringend 
ſich vor die Stirn, die finſtern Züge verzerrten ſich zu einem höhniſchen 
Lächeln, Lariſſa hatte ihn fo „ſeelenhäßlich“ noch nie geſehen 

„Ach, jetzt weiß ich Alles, Du liebſt einen Andern, vielleicht gar Dei⸗ 

nen Vetter!“ 


— EEE 


Altona, 24. Nov. i 
Gewehre! find neae gezogene Büchſen, die aus Amerika unverkau 
zurückgekommen ſind. Heute wurden den Maſchinenfabrikanten, Herren 
Lange und Zeiſe vorläufig fünf Kiſten mit ca. 100 Gewehren wiederum 
ausgeliefert und zwar behufs baldigſter Vornahme der Reparatur, in⸗ 
dem nach Angabe eines Bevollmächtigten des Eigenthümers der Büch⸗ 
ſen eine ſolche Anzahl zur Probe nach Oeſterreich geſandt werden ſoll, 
wo man Ausſicht zu dem Verkauf des ganzen Quantums haben will. 
Die übrigen ſaiſirten Gewehre lagern noch auf dem Platz der Artilleries 
Caſerne in der Feldſtraße. ; (A. N.) 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. ’ 

Berlin. [Die nichtpreußiſche Preſſeüber das preußiſche 
Abgeordnetenhaus.] In Süddeutſchland iſt man durchaus unzufrie⸗ 
den mit dem Zögern des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. In Bezug 
auf Aeußerungen der „Rh. Z.“ und der „Freſe'ſchen Correſpondenz“ 
ſagt z. B. die „Südd. Z.“: (age 

Wir haben e3 hier aljo mit einer ausgeprägten Abneigung,“ die liberale 
Sache der nationalen hintanzuſetzen, zu thun. Ein Theil mindeſtens der 
Abgeordneten will bis jetzt für keinen noch ſo gerechten, noch ſo nothwendigen 
ieg Geld bewilligen, bis der Verfaſſungsſtreit im Sinne des Volkes ent⸗ 
ſchieden iſt. Es kommt darauf an, die Conſequenzen dieſes Grundsatzes in's 
Auge zu faſſen. Es iſt klar, daß ein bloßer Miniſterwechſel noch nicht zum 
ermünſchten Ziele führen würde, denn eben dieſelben Organe der Fortſchritts⸗ 
partei haben oft genug erklärt, der Sitz des Widerſtandes ſei nicht blos in 
den Miniſtern Wir meinen, man braucht den Gedanken nur bis an 
dieſe nahen Conſequenzen zu verfolgen, um feine monſtröſe Abſurdität zu 
erkennen. Es iſt alſo dringend zu wünſchen, daß jene Anwandlungen im 
Schooße der preußiſchen Fortſchrittspartei ebenſo raſch wieder erſtickt werden, 
als ſie aufgetaucht ſind. Die Trennung Schleswig⸗Holſteins von Dänemark 


kann keinen Augenblick aufgeſchoben werden: die preußiſche Verfaſſung ſicher 


zu ſtellen, wird es nicht ſobald zu ſpät. 
Und das „Fr. J.“ ſagt: 


Die Mehrheit des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wird als politiſche N 


Partei, wenn man ſie jetzt ſchon ſo nennen kann, da fie noch ungleichartig 
gebildet iſt, nichts verlieren an politiſcher Bedeutung und Einfluß, ſondern 
gewinnen, wenn ſie ein kräftiges Vorgehen der Regierung in der Sache der 
e e nicht hindert, ſondern unterſtützt. Sie wird dadurch den Be⸗ 
weis liefern, daß ſie keine einſeitigen Parteizwecke verfolgt, über ihren Rech⸗ 
ten nicht ihre Pflichten, nicht Deutſchland über Preußen vergißt. Im ande⸗ 
ren Fall wird ſie, wie in Preußen, ſo in Deutſchland, ihren Einfluß verlie⸗ 
ren, das Mißtrauen des Königs ſtärken und einer abermaligen Auflöſung 
nicht mit derſelben ven entgegenjehen können, als bisher. Ein gene 
Zuſammengehen in ſo großer Frage kann nur dazu beitragen, den Gegen ab 
zwiſchen Krone und Oppoſition zu mildern, und jene geneigter machen, der 
letzteren zu bewilligen, was zu era fie ein verfaſſungsmäßiges Recht 
hat. Kein Mittel, den Rücktritt des Miniſteriums Bismarck herbeizuführen, 
wäre übler gewählt, als das einer ſyſtematiſchen Oppoſition auch in Dingen, 
wo es das Rechte thun will; es würde, ſtatt erſchüttert, befeſtigt werden. 
Wir können daher nicht glauben, daß perſönliche Mißſtimmung, ſo berechtigt 
ſie ſonſt ſei, über den ſtaatsmänniſchen Geiſt den Sieg davon trigen werde. 

Von der Elbe, 25. Nov. 


über die Zuſammenkunft der holſteiniſchen Landesvertretung in Ham⸗ 
burg anknüpfend, habe ich heute hinzuzufügen, daß die Mitglieder der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Ritterſchaft über denſelben Gegenſtand ebendafelbft 
Vorberathungen gepflogen haben, welch' letztere übermorgen in Kiel 
zum Abſchluß gebracht werden ſollen. Man entſchloß ſich im Weſenk⸗ 
lichen zur Berückſichtigung des Geſichtspunktes, von dem die holſteini⸗ 
ſchen Abgeordneten und Stellvertreter ausgingen, und iſt in Folge 
deſſen von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ritterſchaft gleichfalls ein Proteſt 
wider die Thronfolge-Ordnung und wider die gewaltſame Lostren⸗ 
nung Schleswigs von Holſtein zu gewärtigen. Wenn i 


[Die geſtern mit Beſchlag belegten 


[Die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Ritterſchaft. — Beeidigung däniſcher Beamten. — 
Schleswig⸗holſteiniſcher Verein.] An meinen geſtrigen Bericht 


geſtern über die Eidesvernehmung der däniſchen Beamten in Ham⸗ 


burg berichtete, ſo habe ich den fraglichen Bericht heute zu er⸗ 
gänzen. Drei Angeſtellte des däniſchen Telegraphen⸗Büreau's wurden 
nämlich wegen der Verweigerung des Huldigungseides ſofort ihres 
Amtes entſetzt. — In Hamburg iſt ein „ſchleswig⸗holſteiniſcher 
Verein“ gebildet. Geſtern pflog derſelbe die erſten Berathungen und 
wurde beſchloſſen, durch eine Deputation den Senator Versmann, der 
Mitglied des Vereines der ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfgenoſſen iſt und 
ſeiner Zeit in däniſcher Gefangenſchaft ſaß, aufzufordern, von dem 
Senat die Erlaubniß zur Bildung von ſchleswig⸗holſteiniſchen Freiwilli⸗ 
gen⸗Abtheilungen zu erwirken. 5 

[Fahndung auf die Proklamation des Herzogs Fried⸗ 
rich] Das am 24. November in Kopenhagen erſchienene „Geſeßz⸗ 
und Miniſterialblatt“ für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 


den Lariſſa auf ihn richtete, es zuckte wild und ſchmerzlich in ſeinem 
Geſichte: „Mögeſt Du glücklich werden“, ſagte er dann, „mir bleibt, 
wie Du tröfteft, noch die Kunſt. Der Schmerz wird neue Träume 
wecken, man ſagt ja, das Glück ſpielt monotone, gedankenloſe Weiſen, 
nur Schmerz und Unglück kennt kühne, phantaſtiſche Variationen. 
Lebe wohl!“ und er ſtürzte hinaus. 

Lariſſa wagte nicht, den Blick vom Boden zu erheben und ſagte 
leiſe vor ſich hin: „Armer Franz! aber du haſt ja deine Göttin, die 
Muſik, das Reich der Töne, und du wirſt um ſo glühender die Welt 
der Kunſt umfaſſen, je mehr das Alltagsleben dich zurückgeſtoßen; es 
mußte ſein und nun werde ich auch die Kraft haben, alle andern 
Feſſeln zu löͤſen.“ Ploͤtzlich ſprang fie auf und preßte die Hände auf 
ihr heißklopfendes Herz. „Und Herrmann?“ rief ſie fragend aus, 
„Was tröftet ihn? Aber ich kann nicht anders, jetzt erſt in dieſem 
Kampfe fühl' ich es, wie tief, wie unendlich ich Hugo liebe, wie mich 
an ihn nicht ein einzelnes Band der Sympathie, ſondern jede Faſer 
meines Herzens feſſelt! Nur Muth, wir müffen im tiefſten Innerſten 
erſt in Verzweiflung gelitten haben, um uns zu ewigen Hoffnungen 
hindurchzuringen — die Sternſchnuppe fiel nicht, bevor ich meinen 
Wunſch ausgedacht, ich werde glücklich werden.“ 

Hatte ihre Sehnſucht den Geliebten herbeſchworen, oder war es 
nur ein glücklicher Zufall? in dieſem Augenblicke ließ ſich der Graf 
melden. Der Graf! nein, das war kein Zufall, das war ein Wink 
des Schickſals und ihr Herz begann bei feinem Eintritt höher zu wal⸗ 
len. Sie trat ihm entgegen, weich und hingebend, als läge bereits 
Alles ausgeſprochen vor ihnen und als müßten ſie Beide nun den 
Kampf mit den Verhältniſſen aufnehmen. Der Graf gewahrte ihre 
Aufregung, ihr Heraustreten aus ſich ſelbſt und dadurch wurde ſeine 
Lage um ſo peinlicher. Hugo wollte ſchonend auf den eigentlichen Zweck 
ſeines Kommens überlenken, und fühlte er, daß ein raſches Ausſprechen 
eine Cataſtrophe herbeiführen würde. Aber die erſten gewöhnlichen Re⸗ 
densarten waren bald abgeſpielt, das Geſpräch gerieth ins Stocken, 
weil Beide vor der Enthüllung ihrer heimlichſten Gedanken zurückſcheu⸗ 
ten. Der Graf trat in dieſer Verlegenheit an den Flügel und mu⸗ 
ſterte die aufgeſchlagenen Noten. 

„Eine Jugendphantaſie von Franz ...“ las er, „das iſt der junge 
Componiſt, deſſen Oper in dieſen Tagen aufgeführt worden, ich bin 
auf den Erfolg geſpannt, ein Erſtlingswerk! welche Hoffnungen knüpfen 
ſich nicht daran!“ \ 

In Lariſſa weckten dieſe Worte den kaum unterdrückten Sturm 
ihrer Gefühle, ſie mußte ſich ausſprechen, ihrem Herzen Luft machen 
und wem konnte ſie ſich ſicherer anvertrauen, als dem Grafen; er follte 
ihr Herz ſehen, frei und unverſchleiert, und ſie entgegnete: „er war 


mein Muſiklehrer und vor einer Stunde hier, mir ſeinen Triumph zu 
verkünden.“ 
„Seinen Triumph — und Ihnen?“ frug Hugo zögernd. 


„Ja! es war ein ſüßer Traum, aber nur ein Traum“, entgegnete, 


das Auge niedergeſchlagen, Lariſſa, „ich glaubte ihn zu lieben und 
hätte Alles daran geſetzt, ihm meine Hand zu reichen, es war ein 


Irrthum des Herzens, ein ſchmerzlich Irren.“ 
„Sie haben recht gefühlt, Lariſſa“, entgegnete der Graf, „ein Ver⸗ 
hältniß zweier Seelen, das nur auf Kunſtenthuſiasmus ſich gründet, 


hat ſelten Beſtand, in unſern gleichgeſtimmten Herzen ruht allein die 
Bürgſchaft unſers Glücks und Sie —“, er brach plötzlich ab, als habe 


5 ſchon zu viel geſagt, oder als ob er den rechten Schluß nicht finden 
nne. 

„Und ich —?“ wiederholte Lariſſa fragend, und ihre großen, ſchö⸗ 
= Augen befteten ſich mit Seeleninnigkeit auf den ſchöͤnen, geliebten 

ann. 

„Sie müſſen ein Herz haben“, fuhr der Graf zögernd fort, „das 
Sie liebt und hoch hält und dem Himmel ſei Dank, Sie haben es in 
Herrmann gefunden.“ 

„In Herrmann?!“ rief Lariſſa faſt zürnend, „nein Hugo, ſagen 
Sie das nicht.“ Zwiſchen uns ſei Wahrheit, ich kann nicht die Seine 
werden, ſeitdem die rechte Liebe überwältigend in meine Bruſt gedrungen.“ 

Der Graf erbleichte, ein ſichtlicher Kampf durchwogte ſeine Bruſt, 
und die Lippe feſt zuſammengepreßt, damit ihm nicht ein unbedachtes 
Wort entſchlüpfe, ſtarrte er düſter zu Boden. Vor ihm ſtand ein ſchö⸗ 
nes, liebeathmendes Mädchen, das ihm ohne Rückhalt ihr Herz er⸗ 
ſchließen wollte, und wie ſchöͤn war fie nicht in dieſen Momenten der 
Erregung. Eine große, edle Leidenſchaft warf auf ihr Antlitz die man? 
nichfachſten Streiflichter und zeigte ein neues, überraſchendes Leben. 
Ihm war's, als müſſe er, Alles vergeſſend, ſich an ihre Bruſt werfen, 
als winke ihm dort allein Glück und Frieden, und doch hatte er ſich 
geſtern ſchon am Ende geglaubt und war nach langem Ringen zu dem 
Entſchluß gekommen, dies aufkeimende Gefühl zu erſticken, ehe ihn die 
Leidenſchaft erfaſſe und ſeiner Pflicht vergeſſen ließe. Er hatte ſeinem 
Freunde geſagt, daß er abreiſen müſſe, der ihm mit ſchweigendem 
Dank die Hand geſchüttelt. Jetzt, im Anblick Lariſſa's wiederholten ſich 
dieſe Kämpfe. Wie abwehrend ſtreckte er die Hände gegen die ſchöne 
Erſcheinung aus, große, kalte Schweißtropfen ſtanden auf ſeiner Stirn 
und mit bebender Stimme unterbrach er ſie: „Zerfleiſche mir ni 
das Herz — und Dir — o Gott, wohin bin ich gekommen! wa 
wollte ich denn hier?“ fuhr er, ſich an ſeine Stirn fühlend, fort. 
„Ganz Recht — Lebewohl ſagen, ja deshalb kam ich, Lebewohl LA: 
riſſa! wir dürfen uns nie wiederſeben!“ — 

„Nie trennen!“ entgegnete Laxiſſa feſt 
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und ihre ſchlanke Geſolt k 
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enthält folgendes Circulair an die holſteiniſchen Polizeibehörden: „Es 
iſt zur Kunde der Regierung gekommen, daß Verſuche gemacht worden, 
eine Proklamation des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg an die 
„Schleswig⸗Holſteiner“, datirt Schloß Dolzig am 16. November 1863, 
im Herzogthum Holſtein zu verbreiten. In dieſer Veranlaſſung wer⸗ 
den die Polizeibehörden erſucht, gefällig die Verbreitung dieſer Prokla⸗ 
mation nach Kräften zu verhindern, vorgefundene Exemplare mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen und an die Regierung einzuſenden, wie auch gegen 
die Verbreiter derſelben den Umſtänden nach zu verfahren. Ploen, den 
21. Nov. 1863. Königl. holſteiniſche Regierung. F. Moltke.“ 

Kiel, 25. Nov. [Eidesverweigerung.] Geſtern Abend, von 
7 Uhr an, hielt das akademiſche Conſiſtorium (ſämmtliche ordentliche 
Profeſſoren, 26 an der Zahl) eine mehrſtündige Sitzung. Wie man 
hört, hat ſich daſſelbe faſt mit Einſtimmigkeit (zwei Ordinarien ſind 
geborne Dänen) dahin vereinigt, der Regierung eine Erklärung zugehen 
zu laſſen, daß die Mitglieder ſich nicht im Stande ſähen, den Eid zu 
leiſten. Die Motivirung dieſer Erklärung ſoll Bezug nehmen auf die 
unterm 6. Nov. 1858 ſtattgehabte Aufhebung der SS 1—6 der Ber: 
faſſung für Holſtein vom 11. Juni 1854, und die ſomit obwaltende 
Fraglichkeit der rechtmäßigen Erbfolge in hieſigen Landen. Den fün 
Extraordinarien wird dieſer Beſchluß mitgetheilt werden. — Es heißt, 
daß einzelne Beamte eine motivirte Ablehnung des Eides bereits ein⸗ 
geſchickt haben. Von verſchiedenen Seiten her hört man, daß die Be⸗ 
amten der Diſtricte zu gemeinſchaftlichen Schritten ſich vereinigen. In 
Meldorf findet heute eine Verſammlung aller ſüderdithmarſchen Beam⸗ 
ten ſtatt. Im Amte Cismar ſoll bereits geſtern eine Einigung der 
Betreffenden erzielt ſein. 

[Bürgermeiſter Barguml iſt bis jetzt nicht geſtorben, wie die 
„Hamb. Börſenhalle“ und andere Blätter melden: er leidet aber an 
einem Gehirnleiden. 

Heide, 24. Novbr. [Die ſtürmiſche Einforderung der 
Ableiſtung des Homagialeides] von Beamten und Angeſtellten 
abſeiten des holſteiniſchen Miniſteriums in Kopenhagen hat auch hier 
in weiteren als den betreffenden Kreiſen die größte Aufregung hervor⸗ 
gerufen. In den letzteren hat die Erklärung der 50 kieler Beamten, 
und die geſtern gemeldete Entſcheidung der Mitglieder des glückſtädter 
Obergerichtes einen außerordentlichen Eindruck gemacht, und werden 
beide ihre Wirkung nicht verfehlen. Das Thronfolgegeſetz für die dä— 
niſche Monarchie vom 31. Juli 1853 iſt für unſere Herzogthümer nicht 
auf rechtsgiltige Weiſe erlaſſen worden, und auch die däniſche Regie⸗ 
rung kann deſſen Giltigkeit für Holſtein nicht mehr prätendiren, nach⸗ 
dem die 88 1—6 der holſteiniſchen Verfaſſung, in denen deſſen Ver⸗ 
bindlichkeit ausgeſprochen war, durch das Patent vom 6. November 

1858 außer Kraft geſetzt und aufgehoben worden ſind. Die Ableiſtung 
des Homagialeides iſt durch kein Geſetz gerechtfertigt, und auch bis wei⸗ 
ter noch nicht durch angedrohte Gewalt entſchuldigt. Alle Beamten 
und Angeſtellten in Holſtein trifft in Betreff ſeiner eine gleiche Verant⸗ 
wortlichkeit, auch die unter einem gemeinſchaftlichen Miniſterium ftehen- 
den (Zoll⸗ und Poſtfach); denn auch für dieſe ſind Geſetze nicht maß⸗ 
gebend, die nicht in Holſtein gelten. Leider vernimmt man, daß hie⸗ 

ſige Beamte dieſer Qualität, von einer anderen Auffaſſung geleitet, den 
fraglichen Eid bereits eingeſchickt haben. N.) 

Dresden, 25. Novbr. [In der 1. Kammer] kam heute der 
bereits erwähnte v. Welckſche Antrag zur Verhandlung. Der Ref. der 
3. Deputation Finanzrath v. Noſtitz-Wallwitz hob hervor, daß nach der ge— 
ſtrigen Erklärung der Regierung ein weiteres Vorgehen der Kammer in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit nicht nöthig erſcheine. Haupt⸗ 
ſächlich käme es jetzt nur darauf an, die Bewohner Schleswig⸗Holſteins 
vor der Dänengewalt zu ſchützen, was ja bereits von der Regierung 
beim Bundestag beantragt ſei. Ueber das Suceeſſtonsrecht des Prinz 
zen Friedrich ein Verdict abzugeben, liege außerhalb der Competenz 
der Kammer. Damit aber die Regierung ſehe, daß ſie die Kammer 
mE ſich habe, empfehle die Deputation folgenden Antrag zur Ans 
nahme: 

Die 1. Kammer ſpricht ihre Befriedigung mit der von der hohen Staats⸗ 
regierung am geſtrigen Tage in der 2. Kammer abgegebenen Erklärung über 
ie von ihr in der ſchleswwig⸗holſteiniſchen Angelegenheit beim deutſchen Bun⸗ 
destag gethanen Schritte aus, 151 dabei jedoch voraus, daß dieſelbe bemüht 
En werde, auch die Rechte Holſteins auf und an Schleswig zur Geltung zu 
ringen, und erklärt, daß das ſächſiſche Volk und ſeine Vertreter die Regie⸗ 
rung in dem Beſtreben, das Verfaſſungsrecht der Herzogthümer Schleswig⸗ 
Holſteins und die Rechte Deutſchlands hinſichtlich derſelben überhaupt, wie 
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rückſichtlich der rechtmäßigen Erbfolge zu wahren, und fremden Anmaßungen 
und fremden Eingriffen gegenüber deutſches Recht und deutſche Ehre zu ſchir⸗ 
men, ſelbſt wenn hierbei die äußerſten Mittel ergriffen werden alien, in 
jeder Weiſe zu unterſtützen bereit ſei. 

Nachdem Oberbürgermeiſter Pfotenhauer und Präſident v. Frieſen 
in patriotiſchen Worten für die Sache Schleswig⸗Holſteins eingetreten, 
wurde obiger Antrag einſtimmig angenommen. (D. A. 3.) 

Gotha, 25. Novbr. [Der Erbprinz von Reuß und der 
Prinz Chriſtian von Auguftenburg] find der „Goth. Ztg.“ zu: 
folge, vom Herzog von Schleswig⸗Holſtein mit Miſſionen betraut, von 
hier abgereiſt. . 

Hannover, 26. Nov. [Rüſtungen.] Die beurlaubten Jäger 
und Artilleriſten ſind einberufen. Es iſt Auftrag gegeben, 800 Train⸗ 
Pferde zu kaufen. Von einer „Execution“ in Holſtein kann natürlich 
keine Rede mehr ſein; die „Execution“ würde die Anerkennung des 
Königs von Dänemark als Herzog von Schleswig⸗Holſtein in ſich 
ſchließen. Anderſeits ſcheint man — auch am Bunde — nicht ſich 
entſchließen zu können, den Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein 
anzuerkennen: wahrſcheinlich wird eine halbe Maßregel ergriffen: weder 
der König von Dänemark, noch der Herzog Friedrich anerkannt; von 
keinem von beiden der Bundestagsgeſandte zugelaſſen, und einſtweilen, 
bis zu ausgemachter Sache, Holſtein beſetzt, „oecupirt“ werden. Daß 
die Beſetzung ſich auf Schleswig erſtrecken ſolle, davon vernimmt man 
zur Zeit nichts. (Z. f. N.) 

Lippe⸗Detmold, 25. Nov. [Das Magiſtrats- und Stadt⸗ 
verordneten-Collegium der Stadt Horn] hat heute an die 
fürſtliche Regierung ein einſtimmig beſchloſſenes Geſuch um unverzüg- 
liche Anerkennung des Prinzen von Auguſtenburg als Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein, ſowie um militäriſche Hilfeleiſtung zur Herſtel⸗ 
lung der rechtmäßigen Regierung in den deutſchen Herzogthümern ge⸗ 
richtet. Auch ſind die übrigen Städte und Gemeinden des Landes zur 
Nachfolge aufgefordert worden. 

Karlsruhe, 24. Novbr. [Einigung der Parteien. — 
Gaben für Schleswig⸗-Holſtein.] Geſtern Abend fand hier eine 
Verſammlung von angeſehenen Männern ſtatt zum Zwecke von Ent⸗ 
ſchließungen in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage. Die extremſt entgegen⸗ 
geſetzten politiſchen Richtungen waren in vollſter Eintracht vertreten. 
Zum erſtenmale ſeit Jahren hat eine große Entſcheidung vermocht, im 
Volke wenigſtens, die Parteigegenſätze vollſtändig zu tilgen. — Pforz⸗ 
heim, unſere reiche Bijouterieſtadt, iſt mit patriotiſchem Beiſpiele voran⸗ 
gegangen, in wenigen Stunden waren von verhältnißmäßig wenigen 
perſonen 8000 Gulden gezeichnet. So edel und ſchön das iſt, möge 
ſich die Vaterlandsliebe diesmal nicht abermals in induſtriellen Opfern 
allein verbrauchen. Nur allgemeine Opfer können nützen, der ge⸗ 
ſammte deutſche Staatsorganismus muß im Sinne des deutſchen Ehr⸗ 
und Rechtsgefühls bewegt werden. Wir müſſen endlich erfahren, ob 
unſere Militärbudgets in der Stunde der Entſcheidung Zinſen tragen 
oder nicht. Der Kriegerſtand ſelbſt hat das höchſte Intereſſe daran, 
daß auch ſeine Sendung ſich bewahrheitet, wenn doch die Stunde un⸗ 
vermeidlich gekommen iſt. g 
Karlsruhe, 25. Nov. [Eine große Volksverſammlung! 
hat heute ihre Opferbereitſchaft für das Recht Schleswig⸗Holſteins aus⸗ 
geſprochen und den Ausdruck dieſer Geſinnung in einer Adreſſe an den 
Großherzog beſchloſſen. 

Mannheim, 24. Nov. [In einer außerordentlich zahl: 
reich beſuchten Verſammlung,!] welche geſtern Abend in der 
hieſigen Aula ſtattfand, beantragte Profeſſor Häuſſer aus Heidelberg 
einen Dank an den Großherzog von Baden für die in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage eingenommene Stellung, eine Aufforderung an den⸗ 
ſelben Fürſten, zu Gunſten der Schleswig⸗Holſteiner noch mehr zu thun, 
eine ähnliche Aufforderung an den deutſchen Bund und ſchließlich Maß⸗ 
regeln, welche dahin zielen, die ſchleswig⸗holſteinſche ſtreitbare Mann⸗ 
ſchaft durch Freifhaaren wieder auf den Stand zu bringen, welchen 
fie vor der ſchmählichen Auflöſung durch Oeſterreich und Preußen ein⸗ 
nahm, damit ſich die Herzogthümer ſelbſt helfen können. Häuſſer's 
Anträge wurden angenommen und ein Comite ward zur Ausführung 
derſelben niedergeſetzt. (Fr. J.) 

Paris, 24. Nov. [Aus der Preſſe.] Das „Journal des De⸗ 
bats“ entwirft folgendes Bild von der in Deutſchland herrſchenden 
Stimmung: 

Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage .. . ſchien geſtern noch 5 oder 6 Luſtra 


vor ſich zu haben, heut überſtürzt 
Stunden .... Seit 
Einſtimmigkeit Nate 
und Oeſterreich, 


langer Zeit hat eiſpiel gleicher 
arlament und Miniſterium in Preußen Peengen 
ationalverein, Könige und ’ Ey alle Tuben, ich zuſam⸗ 
men in demſelben Gefühl, oder es ſcheint vielmehr, daß es weder Preußen 
noch Oeſterreich, noch Parlamente, Miniſter, Volksvereine, Könige oder Prin⸗ 
zen mehr giebt, ſondern nur einen einzigen großen, völlig einigen Staat, 
dergeſtalt, daß der deutſche Bund, geſtern noch hinfällig und beinahe zu 
Grunde gerichtet, plötzlich eine lebendige Coalition geworden ſcheint. 1 
Es iſt zu wünſchen, daß das Bild nicht geſchmeichelt wäre: aber 
nachdem die „Debats“ daſſelbe hingeſtellt haben, hüten ſie ſich, ſchon 
jetzt ihren Standpunkt in der wichtigen Frage auszuſprechen. Herr 
Weiß begnügt ſich, Andern zu rathen, da er ſich bis jetzt nicht zu hel⸗ 
fen weiß: „welche Löſung immer durch Europa dem Streite zwiſchen 
Dänemark und Holſtein zu geben verſucht wird, der jeden Tag mehr 
ſich erbittert, dergleichen heftige Leidenſchaften bei einem Volke ſo lang⸗ 


ſam zu erregen wie das deutſche, ſind ein Element der Frage, das 


zu vernachläſſigen weder klug noch gerecht wäre.“ — Der „Conſtitu⸗ 


tionnel“, welcher ſein Bulletin derſelben lithographirten Correſpondenz 


entlehnt und in vielen Theilen wörtlich mit den „Debats“ überein⸗ 
ſtimmt, hat jedoch mehr geographiſche Kenntniſſe, als das „orleaniſti⸗ 
ſche Weltblatt“, welches Bremen nach Hannover verlegt und von ihm 
als hannoverſcher Stadt ſpricht. Allein auch das Blatt der Rue Va⸗ 
lois verräth noch immer Nichts von ſeiner Anſicht über die Streitfrage. 
Es begnügt ſich, der Schilderung der augenblicklichen deutſchen Zuſtände 
beſcheidenen Zweifel entgegenzuſetzen: „man muß die Bedeutung dieſer 
leidenſchaftlichen Aufrufe (der „Weſer⸗Zeitung“) nicht übertreiben. Trotz 
all dieſer Aufregung wird man ohne den Bundestag Nichts thun, und 
der Bundestag wird Nichts thun ohne Preußen und Oeſterreich. Die 
letztgenannte Macht ſcheint für den Augenblick in der Reſerve bleiben 
zu wollen, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die etwaige Antwort des 
Grafen Rechberg auf die bekannte Interpellation ſich darauf beſchränken 
wird, deren Unzweckmäßigkeit hervorzuheben.“ Die „Nation“ giebt ſich 
das Anſehen, die ſchleswig⸗holſteiniſche Bewegung für einen Sturm im 
Glaſe Waſſer zu halten und liefert ſomit einen neuen Beweis von der 
völligen Unkenntniß der deutſchen Verhältniſſe, die ja das charakteriſti⸗ 
ſche Merkmal der ungeheuern Mehrzahl aller franzöfifhen Blätter. 
Dagegen hat die „Opinion nationale“ der Meinung des „Temps“ ſich 
angeſchloſſen und für de Elbherzogthümer Vernichtung des londoner 
Protokolls und Durchführung des allgemeinen Stimmrechts verlangt. 
Noch mehr als dieſe Zuſtimmung der Organe der imperialiſtiſchen De⸗ 
mokratie iſt von einem Schreiben zu erwarten, das Max Wirth in dem 
„Phare de la Loire“, dem radicalſten und geachtetſten aller Provinzial⸗ 
Journale, veröffentlicht. Aus Frankfurt a. M. vom 21. Nov. datirt, 
ſchildert er die in Deutſchland auflodernde Begeiſterung in enthuſtaſti⸗ 
ſcher Weiſe. Ein kurzer Ueberblick über das Thatſächliche und über die 
rechtliche Seite der Frage wird vervollſtändigt durch die im „Frank⸗ 


furter Journal“ veröffentlichte Proclamation. „Es hat lange gewährt“, 


ſchließt der Artikel, „bis ſolche Sprache in Deutſchland ſich hören ließ; 
jetzt wird man nicht mehr zurückweichen. Erwarten Sie die Nachricht 
von der Eröffnung der Feindſeligkeiten durch einen der nächſten Cou⸗ 
riere zu erhalten. Deutſchland! Deutſchland! Max Wirth.“ Dieſer 
Aufſatz in dieſem Blatte kann ein Ereigniß genannt werden; begleitet 
von einer ſchmeichelhaften Einleitung des Chefredacteurs, wird er die 
Runde machen durch alle liberalen Organe Frankreichs, zur Aufklärung 
des wahren Sachverhalts beitragen und ſelbſt im geſetzgebenden Körper 
auf den Bänken der Oppoſition ſeinen Wiederhall finden. Um dieſe 
flüchtige Revue zu beenden, ſei noch bemerkt, daß der „Nord“ Oeſter⸗ 
reich darauf aufmerkſam macht, es werde feinen Einfluß in Süddeutſch⸗ 
land verlieren, wenn es nicht der allgemeinen Stroͤmung nachgebe. 
Freilich habe man in Wien durchaus kein Intereſſe daran, einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen ſchleswig⸗holſteiniſchen Staat herzuſtellen, der offenbar an 
Preußen ſich anlehnen und dieſes verſtärken würde; allein wie die 
Sachen jetzt liegen, könne man ſich kaum dem Anſchluſſe an das Vor⸗ 
gehen des berliner Hofes entziehen. (B. A. 3.) 

* London, 24. Nov. [Aus der Preſſe.] Die „Times“ be⸗ 
ſchäftigt ſich heute wieder mit der Gefahr eines deutſch⸗däniſchen Krie⸗ 
ges. — Angeſichts der zahlreichen nationalen Kundgebungen, die man 
aus allen Theilen Deutſchlands meldet, verzweifelt ſie doch an der 
Möglichkeit, die Bewegung im Keime zu erſticken, und ſie kommt daher 
auf den Gedanken, daß man jedenfalls die größeren deutſchen Staaten 
zur Nichtintervention zwingen und den zu erwartenden Aufſtand 


richtete ſich 
einer ſolchen Liebe wie die unſere, da giebt es kein träumerisch Ent⸗ 
fagen, fie kennt kein Aufopfern und ſelbſt die treuefte Freundſchaft hat 
kein Recht an dieſe Liebe. Hugo! fühlſt Du es nicht, wie es in un⸗ 
fern Herzen wogt und brauſt, ſei ſtark, ſei groß, ſieh, das iſt die Macht 
der Liebe! Klag' nicht um Herrmann“, fuhr ſie fort, „auch er wird 
vergeſſen lernen, Du darfſt ihm nicht unſere Liebe opfern, das würde 
uns alle drei verderben, Du haſt mich gerettet, aber nicht für ihn.“ 
Und das ſchöne, nur von einer Empfindung bewegte Mädchen trat 
jetzt dicht an Hugo heran, ihr reiner, warmer Athem berührte ſeine 
Stirn. Sie legte ihm die Hände auf die Schultern und blickte ihm 
tief in die Augen. , 

„Sieh Hugo, die rechte Liebe zagt vor dem Schlimmſten nicht zu⸗ 
rück! Aber liebſt Du mich auch wirklich? ja Du liebſt mich! Deine 
Liebe war's. die mich dem Tode entriß, ich höre Dein Herz klopfen — 
Du liebſt mich!“ — 5 

„Ja Lariſſa, ich liebe Dich“, ſprach Hugo leiſe, ohne es zu wagen, 
Lariſſa anzuſehen, „und dennoch müſſen wir ſcheiden!“ 

„Dennoch?!“ rief das junge Mädchen und ihre Hände glitten 
langſam von den Schultern Hugo's herab. 

„Es muß ſein“, fügte der Graf mit feſterer Stimme, ſich wieder⸗ 
aufraffend hinzu, „es iſt nicht die Freundſchaft für Herrmann, die mich 
zum Entſagen treibt, ich bin bereits gefeffelt, unauflöslich gefeſſelt, ich 
bin vermählt!“ 


Lariſſa erbebte bei dieſen Worten im tiefſten Innern, ein Fieber⸗ 0 


ſchauer durchrieſelte ihr Herz, ſie war dem Zuſammenbrechen nahe und 
ſtützte ſich, um ſich aufrecht zu erhalten, mit der linken Hand an die 
Lehne eines Stuhles, während die rechte krampfhaft nach ihrem Her⸗ 
zen griff. Sie wollte ſprechen und konnte es nicht, Todtenbläſſe be⸗ 
deckte ihr Antlitz und endlich rang ſie tonlos hervor: „Das ſcheidet 
— leb' wohl.“ ö 

Hugo verlor bei dieſem Anblick die Faſſung, er ſchlug die Arme 
um ihren zitternden Leib und rief leidenſchaftlich erregt: „Lariſſa, kannſt 
u mir verzeihen, daß ich ſo unendlich viel Elend auf dich gehäuft?“ 
Sie blickte ihn noch einmal mit früherer Innigkeit ſchmerzlich lächelnd 
an: „Ich liebte dich!“ Dann aber entwand ſie ſich leiſe feinem 
Arme — „Leb wohl!“ 

Der Graf aber hauchte zum Abſchied den erſten und einzigen Kuß 
auf ihre Lippen, dann ſtürzte er, der Thränen nicht mehr mächtig, 
ohne ſich umzublicken — hinaus, während Lariſſa wie ein Marmorbild 

eich und ſchweigend zuſammenbrach. 

An der Thür fand der Graf ſeinen Freund, der eben Lariſſa's 

Zimmer betreten wollte. Hugo biell ihn zurück. „Jetzt nicht,“ ſagte 
® 5 leiſe und zog ihn mit ſich fort, „ſie bedarf der Ruhe und fie wird 


hoͤher auf,“ das iſt Verhängniß, Schluß der Götter, bei 


zur Ruhe kommen! Herrmann, liebe fie ſtets, fie iſt ein Engel!“ „Adelaide“ und Herrn Rieger für den nicht minder ausgezeichneten 
fügte er mit bewegtem Herzen hinzu. Der Baron errieth das Vor: | Vortrag der Cavatine aus dem 2. Akte von „La Réole“ zu Theil. 
gefallene und frug mit klopfendem Herzen, als hänge von den Mor: | Herr Muſikdirector Blecha ſpielte die „Reverie“ von Vieuxtemps mit 
ten des Freundes allein die Entſcheidung feines Lebens ab: „Und wird prächtigem Tone, und Herr Carl Schnabel das Mendelsſohn'ſche 


ihre Liebe zu mir zurückkehren?“ 


Capriccio für Pianoforte mit Orcheſter, recht geſchmackvoll und brillant. 


„Sie wird — an deiner Bruſt wird fie den Frieden wiederfinden.“ Beide Künſtler erhielten lebhafte Beifallsbezeigungen, ebenſo Herr 
Der Graf nahm wenige Stunden nachher von dem Freunde Ab⸗[Vaillant, der für das erkrankte Fräulein Heintz die Declamatſons⸗ 
ſchied, raſch und flüchtig trug ihn fein Wagen an ihrem Schloſſe vor: Piece übernommen hatte. — An Orcheſterwerken brachte das Concert 


über. Er ſah es im Abendroth glänzen und glühen, er preßte die 
welke Roſe mit überquellenden Augen an ſeine Lippen und ſprach leiſe 
vor ſich hin: 
„Auch den Kranken hilft die Rose, 
Auch den Todten iſt ſie heilſam!“ 
Lebe wohl!“ 


Zwei Jahre gingen vorüber, was vermögen die nicht über ein 
menſchliches Herz. Der Graf hatte wahr geſprochen, auch Lariſſa war 
ruhiger geworden und hatte ſich in ihr Geſchick wieder mit jenem 
Seelenadel gefunden, der ihr eigen war. 

Auch der junge Componiſt war nicht zuſammengebrochen, ja dieſer 
Schmerz hatte ihn hoher getragen, denn fein zweites, jetzt erſchienenes 
Werk wurde als ein bedeutender Fortſchritt gerühmt. „Schmerz iſt Glück,“ 
dachte Lariſſa dann und ein mattes Lächeln ſpielte um ihre Lippen, 
und ſie, die in düſterer Schwermuth oft die „Menſchenſeele mit einem 
dunklen Brunnen verglichen, in den der Lichtſtrahl neuen Lebens erſt 
ann hineinfalle, wenn das Waſſer drinn zu Eis erſtarrt,“ konnte ſich 
doch nicht den zarten, freundlichen Bemühungen ihres Couſins ent⸗ 
ziehen, ſie reichte ihm endlich die Hand. Wohl ſchien der rechte Son⸗ 
nenſchein aus ihrem Herzen herausgebrochen, aber der Graf hatte doch 
Recht gehabt, an der Seite des zärtlich liebenden, ſie wie ſeinen Aug⸗ 
apfel hütenden Gatten, fand ſich Lariſſa aus ihrer Herzensirrung her⸗ 
aus und endlich Frieden. 


„ [Das Benefiz⸗Concert des Herrn Muſikdireector 
Blecha] hatte das Publikum fo maſſenhaft herbeigelockt, daß der 
Saal bis auf den letzten Winkel beſetzt war. In dem erſten Theil 
des Concertes hörten wir von Frau Wernicke⸗Bridgeman die 
Sextus⸗Arie „Parto“, ferner eine Bravour⸗Arie aus der „Semiramis“ 
und die Walzer⸗Arie „II baccio“ von Arditi. Die Künſtlerin bewährte 


Beethoven's „Paſtorale“ und die Ouverturen zu „Manfred“ von 
Schumann und „Fauſt“ von Wagner, deren treffliche Ausführung 
durch die Theater⸗Kapelle aus früherer Zeit hinlänglich bekannt iſt. 


Die bekannten Jugendzeitſchriften „Das Buch der Welt“ und 
„Feierſtunden“ — Hoffmann ſche Verlagsbuchhandlung) liegen 
uns in ihrem kürzlich vollſtändig gewordenen Jahrgang 1863 vor. Dieſelben 
ſind bereits allgemein bekannt und haben ſich durch längeres Beſtehen über⸗ 
all ungetheilte Anerkennung erworben, jo daß es überflüſſig wäre, etwas zu 
ihrem Lobe hinzuzufügen. Eine Dritte, in demſelben Verlage erſcheinende 
Zeitſchrift in franzöſiſcher Sprache, „Journal illustré des fa- 
milles‘, liegt in ihrem erſten Jahrgange vollendet vor uns und 1 
dem Mangel einer für unſere dd den und Schulen paſſenden franzöſiſchen 
Lectüre abzuhelfen. Alle drei ſind reich mit Kupfern, reſp. EHRE 
ſtrationen ausgeftattet und bilden ebenſo paſſende wie nützliche eſtgeſchenke. 

. G. 


Dr. M. Willkomm's Führer in's Reich der deutſchen Pflan⸗ 
en (Leipzig, 0 c Es giebt zwar ſchon viele Floren von Deutſch⸗ 
Lan, indeſſen find dieſelben meift zu wiſſenſchaftlich gehalten, um dem An⸗ 
fänger beſonderen Nutzen gewähren zu können. Das genannte Werk will 
dieſem Uebelſtande abhelfen. Es enthält zunächſt eine kurze Beſchreibung 
der einzelnen Pflanzentheile, dann eine Erklärung der 3 eine 
Ueberſicht des künstlichen und natürlichen Syſtems und end ich Tabellen nach 
der gabeltheiligen Methode zum Beſtimmen der Gattungen und Arten 
Daſſelbe iſt keine bloße Compilation, ſondern darf auf Originalität Anſpruch 
machen, indem es alle bis jetzt in Deutſchland bekannt gewordenen Pflanzen 
auf ählt, und zwar nicht nur die wildwachſenden, ſondern auch ſämmtliche 
Culturgewächſe und verbreiteteren die Au d gate Es dürfte allen Pflanzen⸗ 
freunden ſehr willkommen ſein, zumal da die zahlreichen in den Text gedruckten 
Abbildungen das Beſtimmen der Pflanzen weſentlich erleichtern. 


Im Verlage von O. Spamer in Leipzig iſt ſoeben die erſte Lieferung 
end Werkes erſchienen, welches für jeden Gebieten, aum aber für 
die kaufmänniſchen Kreiſe von großem Intereſſe iſt. Es iſt dies: „Die 
preußiſche Expedition nach Dftafien während der Jahre 1560 
bis 1868 von G. Spieß.“ Der Verfaſſer, der an jener denkwürdigen 
Expedition als Kommiſſar des Königreichs Sachſen theilnahm, führt dem Les 
er die Ergebniſſe derſelben, ſo wie ſeine Erlebniſſe in friſcher, wahrhaft ma⸗ 


in ſämmtlichen Nummern alle die Vorzüge, die wir bereits früher an leriſcher Schilderung vor und ſchildert als len in eben jo anregender 


ihr zu rühmen Gelegenheit hatten. Ihr Vortrag empfahl ſich durch als wahrheitsgetreuer Darſtellung die Kulturber 
Geſchmack, Eleganz, Bravour und Lieblichkeit, und das Publikum]; 
ſchenkte der Sängerin die reichſten Beifallsſpenden. Gleiche Auszeich- charakteriſtiſcher 
nung wurde Herrn Rebling für den ausdrucksvollen Vortrag der! ſers einen beſonderen Reiz ausn 


ältniffe, Sitten, Gebräuche, 

Induſtrie⸗ und Handelszuſtände der oſtaſtatiſchen Länder. Das Werk wird 

in 8—9 Lieferungen à 10 Sgr. erſcheinen und iſt mit einer großen Anzahl 
Gdluſtrationen . ſo daß es auch auf das Auge des Le⸗ 
8 


. M. 


S 


oder Krieg localiſtren ſollte. — Die noch unverſchämtere „Mor: 


ning Poſt“ nennt die deutſchen Fürſten, welche ſich für die Erbfolge 


des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg ausgeſprochen haben, „fürſt⸗ 


liche Flibuſtier.“ 
e ſterre i ch. 

O Wien, 26. Nov. [Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage 
im Abgeordnetenhauſe. — Rechberg's Antwort. — De⸗ 
batte über das Kriegsbudget. — Weltausſtellung.] Graf 
Rechberg wird in der morgigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes die 
bekannte Interpellation Rechbauer's beantworten. Die Frage ſelbſt 
dürfte hiermit im Abgeordnetenhauſe nicht erledigt ſein, vielmehr iſt 
nicht zu zweifeln, daß dieſelbe in ſehr ausführlicher Weiſe bei Gelegen⸗ 
heit der Debatte über das Budget des Auswärtigen verhandelt werden 
wird. Man beabſichtigt, bei dieſer Gelegenheit den Antrag einzubrin⸗ 
gen, die Regierung dringend aufzufordern, in dieſer Frage nur als 
Mitglied des deutſchen Bundes vorzugehen und ſich den Beſchlüſſen des 
Bundes unbedingt zu fügen. Der Antrag darf auf große Majorität 
rechnen. — Die Antwort Graf Rechberg's auf Rechbauer's Interpella⸗ 
tion wird zwar mit großer Spannung erwartet, wird aber dieſe Er⸗ 
wartungen nicht befriedigen, da ſie kaum etwas enthalten wird, was nicht 
in offieiöfen Journalen ſchon wiederholt angedeutet wäre. Graf Rechberg 
wird, ſo viel man erfährt, die Verfaſſungsfrage von der Succeſſions⸗ 
frage trennen, bezüglich der erſteren ſich entſchieden für das Recht der 
Herzogthümer ausſprechen und die bevorſtehende Bundesexecution an⸗ 
kündigen, bezüglich der letzteren die Verpflichtung betonen, die Oeſter⸗ 
reich durch das londoner Protokoll übernommen hat. — In unſeren 
diplomatiſchen Kreiſen iſt man übrigens bezüglich der Beſchlüſſe der 
nächſten Bundestagsſitzung in einiger Verlegenheit, da in Frankfurt ein 
Streit darüber ausgebrochen ſein ſoll, ob die Beſetzung eine Execution 
oder eine Occupation ſein ſoll. Oeſterreich und Preußen ſprachen ſich 
angeblich für eine Execution aus, die Majorität am Bunde ſoll für 
die „Occupation“ geſtimmt fein. — In der heutigen Vormittags⸗ 
ſitzung des Finanz⸗Ausſchuſſes begann die Debatte über das Kriegs⸗ 
budget. Graf Degenfeld, der Kriegsminiſter, verlas während drei 
Stunden ein Erpofe. In demſelben wird beſonders gegen den Beſchluß 
opponirt, daß die Erſparungen des einen Jahres im Militäretat nicht 
im nächſten Jahre verwendet werden dürfen, ſondern an die Staats⸗ 
kaſſe abgeführt werden müſſen. Bezüglich der Streichungen 
erklärt der Miniſter ſich mit den Beſchlüſſen des Aus⸗ 
ſchuſſes theilweiſe einverſtanden, nur ſollen die Erſparungen 
im Extraordinarium und nicht im Ordinarium vorgenommen werden. 
— Bezüglich eines der wichtigſten Beſchlüſſe, das Verbot der Bildung 
von ſpeziellen Fonds betreffend, ſprach der Miniſter ſein Bedauern über 
dieſen Beſchluß aus, erklärte jedoch, ſich demſelben fügen zu wollen. 
Abends findet die Abſtimmung ſtatt. — Der Plan der Weltaus⸗ 
ſtellung kann als definitiv aufgegeben betrachtet werden. In der 
nächſten Sitzung wird wahrſcheinlich ſchon die Frage, wie ein ehren⸗ 
werther Rückzug anzutreten ſei, zur Verhandlung kommen. Unſere In⸗ 
duſtriellen ſind über dieſes Reſultat ſehr verſtimmt. 

„„ Wien, 26. Nov. [Schleswig⸗Holſtein. — Poſtzu⸗ 
ſtände in Oeſterreich und Preußen. — Schmerling und 
das Armeebudget.] Daß in der Privatverſammlung, welche ein⸗ 
zelne Reichsrathsabgeordnete geſtern bezüglich der Herzogthümerfrage 
abgehalten, kein Beſchluß zu Stande gekommen, werden Sie bereits 
aus den heutigen Morgenblättern erſehen haben. Laſſen Sie mich 
hinzufügen, daß auch wenig Ausſicht zur Erzielung eines ſolchen vor⸗ 
handen iſt. Die Sache greift eben Oeſterreich nicht genug an Herz 
und Nieren, als daß es nicht dabei heißen ſollte: „jo viel Köpfe, fo 
viel Sinne“, und fo wird die beabſichtigte Demonftrotion wahrſcheinlich 
im Sande verlaufen, ganz wie vor einem Vierteljahre die Kundgebung 
bezüglich des Fürſtencongreſſes. Vertreten waren übrigens in der Ver⸗ 
ſammlung drei Anſchauungen, die des Grafen Vrints, welcher zur Zeit, 
wo die Verträge von 1852 und 1853 abgeſchloſſen wurden, Oeſterreich 
in Kopenhagen repräſentirte, nämlich daß die wiener Regierung unter 
keinen Umſtänden dem londoner Protokolle derogiren dürfe — die der 
großen Majorität, daß Oeſterreich mit aller Energie für die Rechte 
Schleswig⸗Holſteins einzuſtehen habe, auch auf die Gefahr hin, dadurch 
zur Annullirung des londoner Vertrages hingeriſſen zu werden — 
endlich die einiger Autonomiſten, daß Oeſterreich von vornherein die 
Verfaſſung der Succeſſtonsfrage unterordnen und mit der Anerkennung 
des Herzogs Friedrichs VIII. beginnen müſſe. — Die Rücknahme der 
Preßordonnanz in Preußen läßt unſere Publiciſten wieder mit neidiſchen 
Augen nach den Fleiſchtöpfen Ihres milden (2 D. R.) Strafgeſetzes 
hinüberſchielen. Wir hier müſſen ſchon zufrieden ſein, wenn wir 
z. B. durch die häufige Beſprechung des Wawra'ſchen Falles mindeſtens 
ſo viel erwirkt haben, daß ihm einige „Eleichterungen“ zu Theil gewor⸗ 
den ſind. Er darf, wie das „Prager Amtsblatt“ meldet, bis 9 Uhr 
Abends Licht brennen und an der Ueberſetzung eines czechiſchen Roma⸗ 
nes arbeiten, fo wie feine Erholungsſtunde mit Dr. Gregr, einem 
anderen Preßverurtheilten, zuſammen genießen. Weit wichtiger aber iſt 
die Verfaſſungsfrage; bei Ihnen mußte die Preßordonnanz fallen, ſo⸗ 
bald ein Haus des Landtages ſie mißbilligt. Uns dagegen würde in 
ſolchem Falle jedweder conſtitutionelle Anhalt fehlen, um dem Votum 
des Reichsrathes irgend eine praktiihe Bedeutung zu ſichern; 
denn die Regierung iſt nach § 13 nur verpflichtet, für die während 
der Seſſions⸗Pauſen getroffenen dringenden Maßregeln „dem 
nächſten Reichsrathe die Gründe und Erfolge der (betreffenden) 
Verfügung darzulegen.“ Das Bewußtfein laſtet jetzt einiger: 
maßen ſchwer auf uns. — Schmerling hat zwar geſtern wiederum 
einen glänzenden Sieg im Hauſe erfochten, da ſich für das von dem 
Finanzausſchuſſe beantragte Tadelsvotum (die Regierung habe, durch 
Nichtbeachtung der von den Abgeordneten bezüglich des Staatsrathes 
ausgeſprochenen Wünſche „ein, ihrer Stellung dem Reichsrathe gegen⸗ 
über nicht entſprechendes Benehmen beobachtet“) nur die Antragſteller 
und die wegen der neulichen Debatte über Galizien erbitterten Polen 
erhoben. Demungeachtet fühlt der Staatsminiſter offenbar die Berech⸗ 
tigung des neuerdings immer lauter hervortretenden Vorwurfes, daß 
er — ganz im Widerſpruche mit ſeinem früheren Benehmen — die 
minifterielle Majorität des Abgeordnetenhauſes ohne alle Leitung ſich 
ſelber überlaſſe. Geſtern, am Vorabende der heute im Finanzausſchuſſe 
beginnenden Debatte über das Armeebudget, hat er nun ſeine alte 
Praxis wieder aufgenommen und mehrere Mitglieder der Linken zu 
einer kleinen Soiree zu ſich eingeladen. Da indeſſen bei dieſer Ein: 
ladung die Notabilitäten des Finanzausſchuſſes, wie Herbſt und Giskra, 
übergangen wurden, geht daraus wohl ziemlich klar hervor, daß der 

Staatsminiſter, über den Kopf des Ausſchuſſes hinaus, durch feine 
Partiſane im Hauſe ſelber eine Majorität zu bilden ſucht, die in der 
Militärfrage für die Regierungsvorlagen gegen die Abſtriche und Anträge 
des Referenten Giskra ſtimmt. In der heutigen Ausſchußſitzung, der 
dreißig Abgeordnete als Zuhörer und die Miniſter Rechberg, Plener, 
Schmerling und Degenfeld mit den beiden Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Roßbacher und Baron Mertens, ſo wie mit dem Kriegscommiſſär Do⸗ 
maſchka beiwohnten, ließ der Kriegsminiſter ein, von mehreren Refe⸗ 
enten aufgeſetztes Memoire verleſen, deſſen Vortrag drei Stunden 
dauerte und eben deshalb wenig Eindruck machte. Dann wurden die 
erſten ſieben Seiten des Giskra'ſchen Berichtes über das Armeebudget 


Fragen? 


militärgerichtlichen Verhandlungen, denen der bekannte Oberſt Crawley, ge⸗ 
genwärtig in Alderſhot, unterworfen wird, die in weitern Kreiſen Intereſſe er⸗ 
regen. 
Da von Zeugen aus Indien herbeigebracht worden ift, etwas herauskom⸗ 
men. Schon die Art und 2 wie die Anklage formulirt iſt, erregt Ver⸗ 
dacht, daß man nur eine reſultatloſe Conceſſion an die öffentliche Meinung 
bezwecke. Oberſt Crawley ift eigentlich nur argeklagt, die Haft des unglüd: 
lichen Sergeant⸗Major Lilley, der in Folge von Mißhandlung 9 ſein 
ſoll, mit „unnöthiger Strenge“ durchgeführt zu haben. Die 

ſeiner Verhaftung wird gar nicht beſtritten. Hiermit iſt dem ganzen Prozeß 
die Spitze abgebrochen. Sergeant Lilley wurde nämlich der 3 e⸗ 
handlung, der er erlag, unterworfen, damit er ſich außer 

als Zeuge vor einem Kriegsgericht zu fungiren, und den angeklagten Oberſt 
und andere Offiziere von 0 


fo ſehr entrüſtet, daß es der Oberkommandant für nöthig hielt, ihm eine 
Conceſſion zu machen. Die Zeugenausſagen ſind bis jetzt ziemlich widerſpre⸗ 
chend und bedeutungslos. Die radicalen Blätter ſchreien daher bereits über 
Täuſchung, und geben dem Herzog von Cambridge die verſchiedenartigſten 
Verſionen des Sprüchworts, daß 

aushacke. 


ſinnung. — Dementirung alarmirender Gerüchte.] Es 
iſt täglich deutlicher zu empfinden, daß die perſöͤnlichen Sympathien des 
Königs Carl für den verſtorbenen König Friedrich VII. von Dänemark 
eine nicht unweſentliche Rolle ſpielten, wenn zu verſchiedenenmalen der 
Abſchluß eines Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniſſes zwiſchen Dänemark und 
Schweden⸗Norwegen eingeleitet wurde. Seit dem Hinſcheiden des Königs 
von Dänemark iſt plötzlich dieſſeits des Sundes ein Umſchwung in 
den Geſinnungen eingetreten, und wurde die auswärtige Tages⸗ 
preſſe zum Ueberfluſſe alarmirt, wenn derſelben aus Stockholm auf 
telegraphiſchem Wege mitgetheilt wurde, daß regierungsſeitig die Aus⸗ 
rüſtung der zu Carskrona ſtationirten Kriegsſchiffe ſowie die Rückbeor⸗ 
derung anderer auf auswärtigen Meeren befindlicher Orlogsfahrzeuge 
angeordnet wäre. 
liche ſtockholmer „Poſt⸗Tidning“ ſich heute veranlaßt, jenes nach „Af- 
tonbladet“ mitgetheilte Gerücht in ſeinem vollen Umfange zu wider⸗ 
legen. — Ein zweiter Beweis für die abkühlenden ſkandinaviſtiſchen 
Einheitsideen liegt für mich in dem Umſtande, daß das vorhin genannte 
„Aftonbladet“, welches bekanntlich das Hauptorgan des Skandinaviſten⸗ 
thums bildet, in ſeiner neueſten Nummer eine Abhandlung veröffent: 
licht, in der es u. A. heißt: „Die Stellung Schwedens (zu der deutſch⸗ 
däniſchen Streitfrage) iſt durch das londoner Protokoll und durch die 
Intereſſen Skandinaviens feſtgeſtellt worden. Die Zuſtände ſind jedoch 
abgeändert worden. Was in Dänemark mit Mißtrauen begrüßt wor⸗ 
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verleſen und angenommen — mit dem einen Amendement, daß die 
Reductionen in den Bezügen der niederen Chargen nicht „gegen“ den 
Willen des Hauſes erfolgt ſeien, da daſſelbe keine beſtimmten Beſchlüſſe 
in dieſer Richtung gefaßt habe. Zifferpoſitionen kamen noch nicht zur 
Abſtimmung. 

Krakau, 25. Nov. [Confiscation.] Die heutige Nummer des 
„Czas“ wurde Confiscirt, wie verlautet wegen Veröffentlichung einer 
in Warſchau verbreiteten Proclamation der dortigen geheimen Behörde, 
welche die Fortdauer der Inſurrection in Ausſicht ſtellt. 

Frankreich. 

* Paris, 24. Nov. [Schleswig⸗Holſtein.] . Wie es heißt, 
iſt man in officiellen Kreiſen verſtimmt, weil König Chriſtian IX. fo 
übereilt und ohne Rückſprache mit den Weſtmächten die neue Verfaſſung 
ſanctionirt, mit dieſem Schritt aber den ganzen Congreß in Frage ge: 
ſtellt hat, dem die holſteiniſche Angelegenheit gleichfalls ſollte vorgelegt 
werden. Der neue König hat unvorſichtig genug jede Brücke zu einer 
Verſtändigung mit dem Bunde hinter ſich abgebrochen und wird, we⸗ 
nigſtens von Frankreich aus, vorerſt nicht bedeutende Sympathien ſich 
verſprechen dürfen. 

[Der Papſt als Vermittler.] Die „Monde“ erzählt uns, daß 
der Präſident Jefferſon Davis in einem perſönlichen Schreiben den 
Papſt gebeten habe, der Vermittler und Friedensſtifter in den Verein. 
Staaten zu werden. Der Papſt habe geantwortet, er ſeit bereit, die 
heilige Miſſion zu übernehmen, ſobald der Präſident Lincoln ebenfalls 
ſeine väterliche Intervention annähme. (Unglaublich. D. R.) 

[Papſt und Congreß.] Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß 
der Kaiſer Napoleon keine Verſprechungen geſcheut hat, um den Papſt 
für den Congreß zu gewinnen. Der „Monde“, deſſen Mittheilungen 
aus Rom immer Beachtung verdienen, verſichert heute, das kaiſerliche 
Einladungsſchreiben ſei von einer Note begleitet geweſen, worin der 
Sinn mehrerer „von der revolutionären Auslegungskunſt“ gefälſchter 
Stellen der franzöſiſchen Thronrede in einer befriedigenden Weiſe er⸗ 
klärt und insbeſondere dargethan werde, daß die Worte: „es ſei drin⸗ 
gend, unwiderrufliche Thatſachen durch neue Vereinbarungen anzuer⸗ 
kennen“, ſich nur auf die Nizza, Savoyen und die Lombardei betref⸗ 
fenden Stipulationen des Vertrages von Zürich bezögen. Jedermann 
weiß, bemerkt der „Monde“, daß dieſer Vertrag die Rechte des Pap⸗ 
ſtes und der italieniſchen Fürſten reſervirt. Nichts verhindere unter 
dieſen Umſtänden den Papſt, ſich im Congreß vertreten zu laſſen, vor⸗ 
ausgeſetzt, es werde ihm verbürgt, „daß Niemand die Rechte der Chri⸗ 
ſtenheit inſultire durch die Verleugnung derſelben und durch die Aner⸗ 
kennung der gottloſen Ufurpationen der Feinde des Papſtes und der 
italieniſchen Fürſten, die mit ihm ein Opfer der piemonteſiſchen Revo⸗ 
lution waren.“ 

[Aus dem Coxps legislatif.] Die geſtrige Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers iſt in ſofern intereſſant, als zum erſtenmale ein Riß durch die 
Majorität gegangen iſt. Es handelte ſich um das Mandat des Herrn von 
Jaucourt, des ehemaligen Cabinetschefs des Herrn v. Perſigny. Die Oppo⸗ 
ſition griff die Wahl deſſelben ſehr lebhaft an, und vielleicht wäre ſie kaſſirt 
worden, wenn Miniſter Rouland nicht eine äußerſte Anſtrengung gemacht 
hätte. Doch aber hat er nicht verhindern können, daß etwa 40 Mitglieder 
der Majorität mit der Oppoſition votirten. Das Mandat 9155 Pereire's 
(Credit Mobilier) wurde für ungiltig erklärt, und zwar einſtimmig. Die 
Comite's der Oppoſition haben bereits ihre Maßregeln getroffen, um die 
Wiederwahl des Herrn Pelletan im 9. Bezirk von Paris durchzuſetzen. Die 
Regierung hat ihre Candidaten noch nicht genannt. 

Groß brit an nien. 

* London, 24. Nov. [Im geſtrigen Minifterrath] ſcheint 
man ſich endlich über die Congreßfrage geeinigt zu haben. Die Ein⸗ 
ladung zum Congreß wird mit aufrichtigem Bedauern, aber doch ein⸗ 
fach abgelehnt. Indem die „Poſt“ dieſe Anzeige macht, deutet ſie an, 
das. franzöfifche Kabinet habe, auf das Verlangen nach einem Programm 
erwidert, daß der Congreß, wenn er mit der polniſchen, ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen, italieniſchen und moldau⸗wallachiſchen Frage fertig werden 
könnte, ſeinem Zweck entſprechen würde. Nur mit dieſen kleinen vier 
Weiter keine Schmerzen? So, unparlamentariſch freilich äu⸗ 
ßert ſich die „Poſt“ nicht über die Schwierigkeit, ein ſolches Programm 
auszuführen. Indeſſen kommt ihr Raiſonnement doch darauf hinaus, 


daß die Idee eine Utopie ſei. 


[Nach Japan.] Die Admiralität hat Befehle erlaſſen, daß ein 
Bataillon leichter Marine-Infanterie unter dem Commando des Oberſt⸗ 


Lieutenants Struther ſich zur ſofortigen Einſchiffung nach Japan 
bereit zu halten habe. 


Das Schrauben⸗Linienſchiff „Conqueror“ wird 
die Truppen an Bord nehmen. ; j 
Prozeß Crawley.] Von inneren Angelegenheiten find es nur die 


chwerlich wird bei dem Rieſenprozeß, zu dem eine ganze Schiffsla⸗ 


echtmäßigkeit 


tande befände, 
ober und hoͤchſter Stellung in Indien durch fein 


eugniß zu compromittiren. Gerade über dieſen aus den kriegsgerichtlichen 
erhandlungen in Alderſhot ferngehaltenen Punkt hatte ſich das Publikum 


eine Krähe der andern die Augen nicht 


Schweden. 
* * Aus Schweden, 21. Nov. [Umſchwung der Ge- 


Dem iſt nämlich nicht ſo, und ſieht die amt⸗ 


Armee⸗Corps, getheilt. 
urſprünglich auf 20— 25,000 Mann berechnet waren, jetzt im Durch⸗ 
ſchnitt nur noch auf 10,000, hoͤchſtens 11,000 Mann, annehmen. 
Danach würde alſo Meade's Heer, einſchließlich der unabhängig von 
jenen 5 Corps wirkenden Reiterei, in runder Zahl 60,000 Mann ſtark 
ſein.) Jene, den rechten Flügel bildend, und von demſelben General 
Sedgwick befehligt, der im Mai während der Schlacht bei Chancellors⸗ 
ville die Anhöhen bei Fredericksburg nahm, hatte den Rappahannock 
an der Stelle, wo ihn die Drange-Alerandria = Eifenbahn überſchreitet, 
dieſe unter General French, 6 engliſche Meilen weiter ſtromabwärts, 
bei Kelly's Furth zu foreiren. 
tigen Ufer auf eine Reihe feindlicher Erdwerke, von etwa 1500 Mann 
vertheidigt. 
menter der Kolonne, das 5. Wisconſin und das 6. Maine, mit dem 
Bayonnete auf die Hauptredoute, die aus 7 Kanonen einen Kartät⸗ 
ſchen⸗ und Shrapnell⸗Hagel auf ſie ſchleuderte, und eroberte ſie im er⸗ 
ſten Anlauf. 
a Mann ſtark Sturm gelaufen; — davon blieben 85 unverwundet 

rig. 
15 Minuten währte, getödter. 
nicht 400 Mann ſtark, verlor ein Drittel feiner Zahl. — Dieſe Re⸗ 
doute, einmal erſtürmt, war das weitere Gefecht unbedeutend. Was 
von den Rebellen nicht getödtet oder verwundet war, wurde gefangen, 
— 1300 Mann auf einen Hieb. — Auf dem linken Flügel, an Kel⸗ 
lyo's Furth, hatte French leichteres Spiel. 
ſtürmte durch den nur 3—4 Fuß tiefen Fluß, und überrumpelte die 
hinter leichten Erdwällen ftehende feindliche Vorhut der Art, daß etwa 
500 Gefangene gemacht wurden. 
hierbei betrug nicht mehr als 20 Verwundete. 
gen (3.) rückten beide Flügel auf dem ſüͤdlichen Ufer vor, und ſtellten 
die Verbindung untereinander bei der 1 deutſche Meile jenſeits des 
Fluſſes gelegenen Station Brandy her, während der Feind vor ihnen 
anſcheinend in dir Richtung nach Culpepper zurückwich. Die Kavallerie 
war auf beiden Flanken in ziemlicher Entfernung von den Infanterie⸗ 
Kolonnen über den Fluß geſetzt; — über ihre Operationen hat man 
bis jetzt noch keine Nachricht. 
linken Flanke bis in den Rücken von Fredericksburg vorgedrungen ſein. 
— Indiscrete waſhingtoner Correſpondenten deuteten vor einigen Ta⸗ 
gen an, daß Meade nicht wieder, wie früher, in der Richtung nach 
Gordonsville vorgehen, ſondern ſich jenſeits des Rappahannock links, 


den (ſoll Chriſtian IX. gemeint ſein?), iſt nicht dazu geeignet, Regle⸗ 
rung und Volk Schwedens Vertrauen einzuflößen. Inwiefern Schweden⸗ 
Norwegen aus eigenem Antriebe und nach eigener Idee für die In⸗ 
tereſſen des Nordens auftreten oder Solches in Gemeinſchaft mit der 
däniſchen Regierung ausführen wird, beruht auf den Garantien, welche 
Feſtigkeit und Aufrichtigkeit des neuen Dänenkönigs in der nordiſchen 
Politik gewähren können.“ 
Ruf lan d. 

St. Petersburg, 23. Noobr. [Umſchwung in den An: 
ſichten über Polen.] Auffehen erregt hier ein geſtern in der „Nor: 
diſchen Poſt“, dem amtlichen Organ des Miniſteriums des Innern, 
veröffentlicher Brief aus Warſchau, der ganz mit den bisherigen Ten⸗ 
denzen der amtlichen Preſſe bricht und wenigſtens ſo viel beweiſt, daß 
die Militärpartei nicht mehr allein das Recht zu ſprechen hat. In 
jenem Briefe, der merkwürdigerweiſe ſchon vor ſeinem Erſcheinen als 
ein Ereigniß angekündigt war, ſucht man zu beweiſen, daß wo eine 
ganze Nation erbittert iſt, die Maßregeln äußerſter Strenge nichts aus⸗ 
richten. Es wird ferner behauptet, daß wenn Polen jetzt wirklich ruhi⸗ 
ger als vor einiger Zeit, dies nicht den jüngſten Maßregeln des Grafen 
Berg zu verdanken ſei, ſondern der Erſchöpfung des Landes, der neuer 
dings eingetretenen größeren Strenge von Seiten Oeſterreichs, dem 
Mangel jeder Hoffnung auf ein thätiges Eingreifen des europäiſchen 
Weſtens und endlich dem napoleoniſchen Congreßvorſchlage, welcher die 
Polen wenigſtens für lange Zeit auf ihre eignen, ſchon ſo ausgeſogenen 
Kräfte anweiſe. — Solche Worte find hier lange nicht gehört worden, 
und ſelbſt „Golos“ und „Wedomosti“, unſere zwei gemäßigtſten Blät⸗ 
ter, haben dieſe Sprache nie geführt, wohl nie zu führen gewagt. Es 
mag dieſe Aenderung mit der Sendung des Senators Milutine oder 
mit der allgemeinen politiſchen Lage zuſammenhängen, ſie iſt jedenfalls 
ein Symptom, das Beachtung verdient. Ob und wann ſie ſich auch 
an entſcheidender Stelle geltend machen wird, wäre noch ſchwer zu ver 
muthen, denn vorläufig herrſcht General Berg noch unumſchränkt und 
ſcheint auf eine lange Dauer ſeines Regimes zu rechnen. 

[Aus dem Kaukaſus! wird ruſſiſcherſeits berichtet, daß die 
Abadſechen ſich dem Generaladjutanten Grafen Jewdokimoff unterwor⸗ 
fen haben und ſo die Unterwerfung des Nordabhanges des weſtlichen 
Kaukaſus als vollendet zu betrachten ſei. Es bleibe den Truppen nur 
noch übrig, nach dem Südweſtabhange hinüberzugehen, um den Ufer⸗ 
ſtrich zu reinigen und zur Anſiedelung vorzubereiten. 

Unruhen in Pole nu. 

** Murawieff.— Gegen die e warſchauer „Czas“⸗ 
Correſpondent berichtet: Einem Gerüchte nach iſt Murawieff in Wilna total 
erblindet (2), weshalb er den Oberbefehl niederlegt und demnächſt nach Pe⸗ 
tersburg zurückkehrt. Dort ſoll er mit verſchiedenen Ehrenbezeigungen und 
dem Namen eines Grafen von Wilna für ſeine Verdienſte belohnt werden. 
Die ruſſiſche Regierung hat in letzter Zeit wieder ſtark auf die Geiſtlichen 
gefahndet. Drei Prieſter, die an drei Stadtthoren in Fe Pi Einlaß bes 
gehrten, ſollten nur unter der Bedingung paſſiren dürfen, daß ſie ſich ver⸗ 
pflichteten, die Stadt nicht wieder zu verlaſſen. Nur Einer ging darauf ein, 
die beiden andern traten ſofort ihre Rückreiſe an. Es foll nun an den Ro⸗ 
gatken der Befehl gegeben fein, daß kein Geiſtlicher aus der Stadt gelaſſen 
werde. In den Kloſtern werden die Geiſtlichen förmlich in Arreſt gehalten. 
Wer ins Kloſter hineingeht, wird ſorgfältig revidirt, und wer nach 6 Uhr 
Abends heimkehrt, nicht mehr eingelaſſen. Oft werden die Mönche in der 
79 Wie 8 auf dem Corridor verſammelt, und Appell gehalten, ob 

n . 

[Aus Lomza] wird berichtet, daß die Ruſſen die Stadt auf einige 
Zeit lang vollkommen abgeſchloſſen haben. Die Bürger wurden zuſammen⸗ 
berufen und ihnen eine Adreſſe an den Kaiſer vorgelegt. Wer nicht unter⸗ 
ſchreiben wollte, wurde ſofort nach Rußland abgeführt, 

[Vom Kriegsf auplatz] meldet der „Czas“ neuere Treffen aus 
dem Luͤblinſchen bei Puchaczow unweit Lenczuo am 17. d. M. und aus dem 
auguſtowoer Depart. bei Zywawoda unweit Suwalk. 


Amerika. 

Newyork, 10. Nov. [Vom virginiſchen Kriegsfhauplag.] 
Peremptoriſche Befehle des Präſidenten haben den General Meade be⸗ 
ſtimmt, ohne auf den Neubau der von Lee zerftörten Eiſenbahn zu ware 
ten, über den Rappahannock vorzudringen, wo er verſuchen ſoll, den 
Feind zu einer Schlacht zu zwingen. Das Intereſſe des Feindes iſt, 
in Virginien jetzt eine Schlacht zu vermeiden und alle ſeine Kräfte zur 
Wiedereroberung von Oſt⸗Tenneſſee anzuſpannen; eben deswegen aber 
iſt es ein Gebot der dringendſten Nothwendigkeit für die Bundesgenerale 
auf allen Punkten des Kriegsſchauplatzes, durch energiſches Vorgehen 
gegen den Feind Diverfionen zu Gunſten des ſchwer bedrohten Burnſide 
(in Oſt⸗Tenneſſee) zu machen. Am 7. November forcirte Meade den 
Rappahannock unter einem blutigen, aber ruhmvollen Gefechte. Er 
hatte ſeine Armee in 2 Kolonnen, die eine zu zwei, die andere zu drei 
(Man kann die Stärke der Armee⸗Corps, die 


Der rechte Flügel ſtieß auf dem dieſſei⸗ 


Unter wildem Jauchzen ſtürzten die zwei vorderſten Regi⸗ 


Aber um welchen Preis! Das Maine Regiment war 


Dreizehn ſeiner Offiziere wurden in dem Kampfe, der kaum 
Das Wisconſin⸗Regiment, auch noch 
Die Spitze ſeiner Kolonne 


Der Verluſt der Bundestruppen 
Am Sonntag Mor⸗ 


Ein Gerücht läßt die Reiterei auf der 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
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— Sonnabend, den 28. November 1863. 


— 


ortſetzung.) 

nach Fredericksburg hin, wenden werde. 
dete ein Gerücht, daß Lee dieſen Plan Meades in Erfahrung gebracht, 
und in aller Stille ſeine Armee nach dem untern Rappahannock 


Beilage zu Nr. 557 der Breslauer Zeitung. 


drum möge Niemand die Thaler abwiegen und mit gutem Herzen zeichnen, 


In Verbindung damit mel: damit die „Provinzial⸗ Zeitung“ als Organ der conſervativen Partei 


für Schleſien fortbeſtehen koͤnne, denn nur dadurch ſei eine Förderung der 
conſervativen Intereſſen zu erwarten. Bis zum 1. Januar habe die Zeitung 


über ein Capital von 3300 Thlr. zu verfügen; anderweitige 12,000 Thaler 


hinübergeſchoben habe, fo daß feine Truppen am obern Lauſe des ſſeien erforderlich, wenn die Zeitung fortbeſteben folle. 14,356 Thaler ſeien 
Fluſſes nur als eine Art Maste dienten, um Meade zu täuſchen. — [die bisherige Einnahme, während man 29,534 Thaler verbraucht have. Jeder 


Wenige Tage werden hinreichen, den Werth oder Unwerth dieſer Ge: 
rüchte feſtzuſtellen. (Nat.⸗ Z.) 
New⸗York, 10. Nov. [Die Wablrefultate) find viel be: 


alfo, der ſich conſervativ nenne, müſſe es durch die That beweiſen. Es ſeien 
Comite's zu errichten, und Jeder müſſe zum wenigſten 20 Abonnenten zu 
verſchaffen ſuchen. — Hierauf nimmt Paſtor Gubalke das Wort und ſtellt 
den Antrag, daß alle Anweſenden ſich das Wort geben, nirgends anders zu 


deutender, als fie ſich auf die erſten Nachrichten hin herausſtellten. Mit inſeriren, als in der „Provinzialen“. — Diviſionsprediger Simon findet 


Ausnahme von New-Jerſey haben ſämmtliche Staaten, welche am 
3. November wählten, nämlich New-York, Maryland, Wisconſin, 


Miſſouri und Minneſota, ſich mit großer Stimmenmehrheit für die alle 


Politik der Regierung ausgeſprochen. 


warten konnte und durfte, ſo iſt dagegen das Wahlergebniß in den bis⸗ 
herigen Sklavenſtaaten eben ſo unerwartet als erfreulich. Maryland 


die Hinderniſſe, die dieſer Zeitung bisher ſtörend in den Weg getreten ſind 
und ihre Zukunft zu gefährden drohen, in der Zeitung ſelber. (Sehr 

ahr.) — Herr Pastor Dr. Beſſer hat die Erfahrung gemacht, daß gerade 
onſervativen jede andere Zeitung leſen, nur nicht die „Provinziale“, 


ik d N Wenn man von den freien Staa: und ſeien beiſpielsweiſe in dem königszelter Bahnhofe beim Reſtaurateur 
ten in ihrem eigenen Intereſſe nicht mehr oder vielmehr weniger er: [alle anderen 


5 Affe en zu verkaufen außer der „Provinzialen“; überhaupt 
müſſen es ſich Aſſeſſoren und ſtudirte Leute zur Ehrenſache machen, unent⸗ 
geltlich für das conſervative Organ zu arbeiten und Artikel zu liefern. — 
Herr Rittmeiſter v. Scheliha ſchlägt vor, daß eine Sammlung, ähnlich, wie 


kam mit 30,000 Stimmen Majorität für die unbedingte Gmancipation | zur deutſchen Flotte, veranſtaltet werden möge und der „Provinzialen“ das 
heraus; es iſt feit dem 3. November faktiſch ein freier Staat, und es] durch „auf die Beine geholfen“ würde, „denn ſo könne ſie ſich nicht fort⸗ 


kommt nur noch darauf an, die Thatſache in die richtige geſetzliche 
Form zu bringen. Daß Delaware ſich ihm unverzüglich anſchließen 
wird, unterliegt jetzt nicht dem mindeſten Zweifel mehr. i 


Partei in den großen Städten und in den von Deutſchen bewohnten 
Bezirken unbedingt die Oberhand. Der „Miſſouri Demokrat“, das 
bedeutendſte republikaniſche Blatt des Staates, bemerkt, daß, wenn die 


Radikalen die Gegenwart noch nicht gewonnen haben ſollten, ihnen doch] nen kann. 
die Zukunft unbedingt gehöre, und daß die nächſte Präſidentenwahl dort | nif der Einkommenſteuer zu ſammeln, fiel. 


in ihrem Sinne ſich entſcheiden werde. Die diesjährigen Wahlen in 
den Sklavenſtaaten fallen übrigens dadurch beſonders ſchwer in die 
Waagſchale, daß ſie, im ausgeſprochenen Gegenſatze zu den in den freien 
Staaten vertuſchten Principienfragen, offen erklären, daß ohne Abſchaf⸗ 
fung der Sklaverei nicht an die Wiederherſtellung der Union zu denken, 
und daß Einheit ohne Freiheit ein Unding iſt. Im großen Ganzen 
laſſen ſich endlich die jüngſten Wahlen als ein Vertrauens⸗Votum für 
die Regierung erklären. 


Garantien für den künftigen ungeſtörten Fortbeſtand der Union haben: 
zu dem Ende unterſtützt es die Kriegs- und Emancipationspolitik der 


wird, : el mehr. In Miſſouri] Hennchen pickt auch manchmal ein Körnchen“. 
iſt die Wahl noch unentſchieden; indeſſen hat die dortige Gmancipationd: neuen Zeichner von Geldbeiträgen auch Actionäre find. — bd. Kräwell: 


Das Volk will den Krieg bis zur Niederwer: fall der Wahlen vn Haufe der Abgeordneten gezeigt batte, wie ge 
fung der Rebellion fortführen und durch die Aufhebung der Sklaverei] und im ganzen Lande 


ſchleppen“. Gute Redacteure, die ſich dafür eignen, ſeien ſelten, und wenn 
beiſpielsweiſe die „Kreuzzeitung“ im Juſtizrath Wagener einen fo außeror⸗ 
dentlichen Mann gefunden habe, ſo paſſe das Sprüchwort: „Ein blindes 
i Er fragt ſchließlich, ob die 


. der über 15 Thaler zeichnet, iſt Actionär. — Prof. Friedlieb: Es 
oll jährlich eine Generalverſammlung anberaumt werden, und die Actio⸗ 
näre wählen einen Redacteur. () — Der Vorſitzende, Graf Pückler 
überreicht der Verſammlung gedruckte \ 
Der vom Grafen Pfeil geſtellte Antrag, Beiträge nach Verhält⸗ 
A Wie die Zeichnungen ausgefal⸗ 
len, behalten wir uns für einen ſpäteren Bericht vor. Die III. Vorlage, 
„den Handwerkern durch Gründung von Creditkaſſen unter die Arme zu grei⸗ 


a worauf jeber beliebig zeich- gierungsgebäude iſt jetzt in Angriff genommen. 


den vorjährigen Beſchluß wegen der Studenten⸗Vereine, hatte der erg 
Berein Bonn beantragt, denſelben eine mit anderen Vereinen gleichberech⸗ 
tigte Stellung als Zweigvereine, unter Aufhebung des nürnberger Beſchluſ⸗ 
ſes, zu * er hierauf von der e ee gefaßte Beſchluß 
entſchied jedoch, es bei dem nürnberger Beſchluſſe zu belaſſen, welcher die Re⸗ 


gelung des ſpeciellen Verhältniſſes zum Orts-⸗Vereine reſp. Hauptvereine, der 


Vereinbarung zwiſchen dieſem und dem ſtudentiſchen Vereine überläßt. 

7 [Studenten:Verfammlung.] In einer heut Nachmittag abge⸗ 
haltenen Studenten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, daß ſämmtliche 25 
ſchaften und Corps an dem Begräbniſſe des Conſiſtorialrathes Prof. Dr. 
Böhmer ſich betheiligen ſollten. Jede Verbindung wird acht Präſiden ſtellen. 
Die Zeit des Begräbniſſes iſt noch unbeſtimmt. Es ging ſogar das Gerücht, 
daß die Beerdigung aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten in ſchr beſchränkter 
Weiſe ſtattfinden ſolle. 

[Das Leichenbegängniß] des Herrn Conſiſtorial⸗Rathes Prof. 
Dr. Böhmer und ſeiner Gattin findet morgen (Sonnabend) Nachmittags 
1 Uhr ſtatt; daſſelbe wird ſich von dem Trauerhauſe, Neumarkt Nr. 6, nach 
dem großen evangeliſchen Kirchhofe in der Nikolaivorſtadt bewegen. 
Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der k. Univer⸗ 
ſität wird Herr Profeſſor Dr. Schwarz halten, und über „Farbenhar⸗ 
monie“ ſprechen. a 

— [Die jüdiſchen Gemeindewahlen,] welche von dem Wahl⸗Com⸗ 
miſſar, Herrn Polizei⸗Präſidenten v. Ende, auf den 15. Dezember anbe⸗ 
raumt ſind, werden jetzt in den betreffenden Kreiſen vorbereitet. Wie ver⸗ 
lautet, wird die Candidatenliſte von einem Comite aufgeſtellt, das in ſich die 
verſchiedenen Parteirichtungen vertritt, und in verſöhnlicher Weiſe auf deren 
Vereinbarung hinwirken ſoll. Die Agitation iſt in ſofern erleichtert, als von 
allen Seiten das Bedürfniß der Berftändigung anerkannt wird. Die Wah⸗ 
len dürften in dieſer Beziehung der Ausdruck allgemeiner Wünſche ſein. 

AT ([Regierungs⸗Gebäude.] Der Bau der Marmortreppe im Re: 
a Hinaufſchaffen der eins 
eſtell conſtruirt, auf welchem 


elnen Stufen iſt die Treppe hinauf ein Balkeng 
ie nach dem zweiten Stockwerk befördert werden. 
[Marktverkehr.] An dem am 23. und 24. d. Mid. hierorts 


ſtattgehabten Roß und Viehmarkt waren zum Verkauf aufgeſtellt circa 


ten“, wird durch ein von 12 Perſonen beſtehendes Comite erledigt werden. 1350 Stück Pferde, worunter 15 Stück junge Hengſte, 2 Stück Bul⸗ 


Schluß der Sitzung 4% Uhr. 

[Ein Nothſchrei der „Conſerpativen“ nach Geld.] Aus dem 
obenerwähnten zweiten Schriftſtücke über die Förderung der conſervativen 
Preſſe heben wir hervor: „Das Bedürfniß, die conſervative Partei in Schle⸗ 
en zu ſammeln und zu organiſiren, wurde zwar ſchon von Vielen gefühlt, 
iber doch am lebhafteſten erſt empfunden, als der wiederholt . we 

ammelt 
wohl organiſirt die gegenüberſtehenden Parteien ſeien. 
Die Conſervativen jaben ſich von der Umſturzpartei überflügelt und jo total 
geſchlagen, daß ihre Vertretung im Hauſe der Abgeordneten zum Verſchwin⸗ 
den klein wurde und ſelbſt alte bewährte Vorkämpfer der Partei weder in 


gegenwärtigen Regierung. Es hat lange gedauert, bis dieſe Erkenntniß] ihren bisherigen Wahltreifen, noch in anderen als Abgeordnete durchgebracht 


zum Durchbruche kam; es iſt ſogar noch immer der eine oder der an: werden konnten. 


dere Rückfall möglich; allein hinter dieſe Erkenntniß geht die Entwicke⸗ 
lung auf die Dauer nicht mehr zurück, und die Friedens⸗Demokraten 


Da die conſervative Partei in Schleſien, in deren Händen ſich der bei 
weitem größere Theil des Grundbeſitzes befindet, der außerdem eine bedeu⸗ 
tende Zahl des commerziellen und Gewerbeſtandes (2) angehört, in ſchwer 


haben alle Ausſicht, zu einer unſchädlichen Clique von Frondeurs her⸗erklärbarer Paſſivität der immer bedrohlicheren Entwickelung der demokra⸗ 


abzuſinken. Ihr Sturz war ſchnell, indeſſen wohlverdient. 


A ſien. 


(K. Z.) 


Caleutta, 22. Okt. 
des britiſchen Geſandten in Peking verbietet den britiſchen Unterthanen 
den Handel mit Waffen und Kriegsbedarf außer für die k. chineſiſche 
Regierung. Es circulirt das Gerücht vom Abſchluſſe eines Allianz⸗ 
Vertrages zwiſchen der chineſiſchen und britiſchen Regierung. 
iſt vom Major Gordon und den k. chineſiſchen Truppen enge einge⸗ 
ſchloſſen. Ein franzöſiſch⸗chineſiſches Contingent erſtürmte Fokong in der 

'rovinz Ningpo. Auf dem Vangtſekiang herrſcht große Unſicherheit. 


us Japan wird gemeldet, daß der Mikado auf Vertreibung der Frem⸗ zu unter 


den beſteht, während der Taikun fremden Beiſtand zu erwarten ſcheint. 
Der Gouverneur von Nangaſaki benachrichtigte den britiſchen Conſul, 
daß in der Nachbarſchaft bewaffnete Banden erſcheinen, gegen die er 
nichts vermöge. 

ermordet worden. 


Nangaſaki. Die Holländer wollen die ihrer Flagge angethane Unbill] von 


rächen und ebenfalls activ auftreten. Regengüſſe in Batavia und Sin⸗ 
gapore haben großen Schaden angerichtet. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 27. November. [Ta gesbericht.] 


[General⸗Verſammlung der „Conſervativen“ Schleſiens.] 
Dem „Schleſiſchen . iſt es gelungen, einen Bericht über die 
geltern in Liebichs Lokal abgehaltene confervative Verſammlung zu erhalten. 
Die Verſammlung wurde um 10% Uhr durch Hrn. Juſtizrath Hübner er⸗ 
net, der 1 drei Schriftſtücke zur Vertheilung brachte: 1) zur Frage 
der Organiſation der conferbativen Partei; 2) zur Frage über die Förderung 
der conſervativen Sache in Schleſien durch die Preſſe, und 3) zur Frage 
Erde. Förderung der Intereſſen des Gewerbeſtandes zu vermittelnde 
edithilfe. 

Graf Pückler auf Oberweiſtritz wurde zum Vorſitzenden und Hr. 
tath Hübner als Beiſitzer einſtimmig erwählt. Schriftführer die 
ſſeſſor Böhme und Baron v. Hohnau. 

Nachdem das Bureau ſich conſtituirt hatte, ergriff ein Hr. v. Verſen 
das Wort: „Da Schleſien den fünften Theil des preußiſchen Staates aus 
mache, und da hier die Majorität der conſervativen Wahlmänner der Pro⸗ 
dinz anweſend ſei, ſo babe die Verſammlung Fug und Recht, eine Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe an Se. Majeftät den König abzuſenden, ſchon aus dem Grunde, 
weil das Abgeordnetenhaus trotz der verſöhnlichen Eröffnungsrede Sr. Ma: 
leſtät keine Adreſſe beſchloſſen habe. Sn. der Adreſſe müſſe Sr. Majeftät 

ant, ſowohl für die Beſetzung der polniſchen Grenzen, als auch für die 
Feen ausgeſprochen werden. Das ſei um ſo mehr geboten, als die 


auptſtadt des Reiches einen Abgeordneten gewählt habe, welcher in einer 

ahlverſammlung die Verwegenheit gehabt habe, zu erklären, „daß der 

iſie 0 in einen „Rechtsſtaat“ umgewandelt werden 
muüſſe. (h Mit dem Namen des Abgeordneten — den Alle kennen 
werde er, Redner, „fich nicht eiſt die Lippen beſudeln.“ 

Hierauf erhielt Hr. Appellationsgerichtsrath v. Prittwitz als Referent 
für En . das Wort und ſagte: „Alle, die wir bier von vatriotiſchen 
Gefüblen beſeelt ſind, müſſen die Regierung zu ſtärken und die Agitationen 
er Gegner zu ſchwächen ſuchen, dem Beamtenſtande die Ueberzeugung immer 
mehr beibringen, daß er den Gehorſam gegen die Regierung ſtärkt, auch muſſe 

dan Provinzial und Local⸗Vereine gründen, nur inſofern könne der Sieg 
put ausbleiben.“ — Herr Juſtizrath Hübner ſagt, daß von hier aus der 

lebende Gedanke ausgehen müßte, nicht wie bisher, daß man erſt kurz vor 
en Wahlen anfange Thätigfeit zu entwickeln, während die Gegner unaus⸗ 
Peiept thätig ſeien, aljo der Vorſtand des bisherigen Fade: und Verfaſ⸗ 
Ru 9streuen Vereins muß geſtärkt werden und durch Mitglieder aus der 
wrobinz als Führer neuer Vereine angeworben werden. — Ein Hr. v. Sack 
Unſcht, daß man wie die Gegenpartei „die Maſſen“ zu gewinnen ſuche. — 
ta) Reich en bach ſtellt hierauf folgenden Antrag: Der Vorſtand des his⸗ 
erigen Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins muß durch conſervative Mit⸗ 
leder aus der Provinz verſtärkt und einen Central⸗Vorſtand bilden. Die 
Vorſtände der einzelnen Vereine in der Provinz ſind Mitglieder des Central⸗ 
ſiticeins. Jeder Vorſtand gehört zum Centralvorſtande. — Auf eine Propo⸗ 
a daß der biefige „Rönigs- und Verfaſſungstreue Verein“ zwar als ſolcher 
ter beftehen, an ihn ſich aber die conſervativen Vereine der Provinz feſt an⸗ 
denen ſollten, bemerkte treffend Hr. Schulrath Scheibert, „das wäre be⸗ 

5 utlich, von zu vielem Anlehnen könnte der Königstreue Verein am Ende 

— zuſammenbrechen.“ — Um den bisherigen Vorſtand zu verſtärken, wurden 

wählt: v. Lieres (Steobanabain). Graf Pückler fee Herr 
ar Pebeltſch, Baron d. Zedlitz (Neulich), Dr. Bei 
eſchs, d. Seide witz aus der Lauſtz, Baron v. KpppY- ; 
Fd. Lieres (Stephanshain), als Referent zur Vorlage II, ſagt: Wir 

ſen um een Güter, für die hriftliche Kirche, um unſern hei⸗ 
4 it . unfere köni liche nnung; es ſei dies ein Krieg, den 
der Gegenpartei aufnehmen, jedoch gehöre zum Kriegführen Geld, 


er, Maurermeiſter 


[Ueberlandpoſt.] Eine Kundmachung conſervative Partei in 


deen 


tiſchen Preſſe, nicht nur zuſah, ſondern auch einer im Jahre 1850 in Breslau 
2 5 conſervativen Zeitung ſo wenig Theilnahme zuwandte, daß dieſes 
nternehmen nach „ Jahren wieder eingehen mußte, jo Wend es, daß die 
chleſien, ungeachtet der ihr innewohnenden Kraft und 

Macht wegen Mangels einer Vertretung durch die Preſſe in der politiſchen 
Tagesliteratur zum Schweigen berurtheilt und vom öffentlichen Mitkämpfen 
für eine heilſame Entwickelung der in ſehr wichtigen Theilen noch nicht aus⸗ 
gebauten Verfaſſung vollſtändig ausgeſchloſſen war. Die große und ſtarke 


Sutihan | conſervative Partei in Schleſien mußte ſchweigend zufeben, wie fie als reac⸗ 


tionäre, volksfeindliche, als feudale Partei verläjtert, verdächtigt und mit 
allen Waffen des Hohnes und Spottes überſchüttet wurde. Aber noch mehr, 
die conſervative Partei war auch, weil ihr keine conſervative Preſſe zu Ge⸗ 
bote ſtand, gentbigt, die ſchlechte Preſſe ſelbſt zu leſen und mit ihrem Gelde 
en. x 

indie auf diefe Lage der Dinge in Schleſien wurde im vorigen 
Jahre die „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“ en Man ging dabei 
von der richtigen nſicht aus, daß dem derderblichen Wirken der demokrati⸗ 
chen Preſſe in Schleſien nur durch eine in Schleſien ſelbſt befindliche conſer⸗ 


Mehrere mit den Fremden handelnde Kaufleute find pative 1 erfolgreich und nachhaltig begegnet werden könne, und daß es 
Der Fürſt von Choſew unterbricht den Verkehr mit] hohe zei 


ei, dieſes zu thun. Der Beſtand dieſes Blattes wurde durch einen 
2 Theilnehmern beſchafften Betriebsfonds nach damaliger Berechnung 
auf circa 2 Jahre geſichert, wobei man vorausſetzte, daß daſſelbe bis dahin 
durch Abonnement und Inſerate einen dauernden Beſtand gewinnen dürfte. 
Dem neu gegründeten Blatte 15 es an sofortiger Wirkſamkeit nicht gefehlt. 
Nicht nur wurde die demokratiſche Preſſe mit Energie und Erfolg bekämpft (e), 
es wurden auch die conſervativen Intereſſen direct durch richtige und ſachge⸗ 
mäße Darſtellung der politiſchen und ſocialen Verhältniſſe gefördert. Daß 
dieſes Wirken, ſo wie das Erſcheinen dieſer Zeitung überhaupt unſeren poli⸗ 
tiſchen Gegnern ſehr unerwünſcht ſein werde, war zu erwarten und hat ſich 
auch in dem Maße erfüllt, daß der Verbreitung dieſes Blattes hier in Bres⸗ 
lau und in der Provinz in jeder Weiſe von Anfang an bis jetzt entgegenge⸗ 
wirkt wird. In öffentlichen Lokalen wird auf die Abſchaffung der Zeitung 
gedrungen und ſelbſt die Colporteure auf den Bahnhöfen eingeſchüchtert. 
Dieſen Bemühungen der Demokratie eines Theils, anderen Theils aber 
auch der noch nicht hinlänglich beſeitigten Indifferenz der Conſervativen iſt 
es zu danken, daß die 2026 Mean nen für Schleſien“, welche im erſten 
Quartal ihres Beſtehens 2026 Abonnenten zählte, ſich bis jetzt nicht gehoben, 
vielmehr im Rage bon fünf Quartalen um faſt 300 Nummern gemindert 
at. Auch die Inſerate haben ſich noch nicht in dem Maße ge⸗ 
oben, als erwartet werden durfte. Es zeigt die bisher gemachte Erfah⸗ 
rung, daß die Wichtigkeit, ein eigenes Preßorgan zu beſitzen, von der con⸗ 


ſervativen Partei noch keinesweges genugſam erkannt und gewürdigt, 
daß der differentismus noch nicht überwunden, die conſervative 
Partei in Schle 


; ien nicht fo geſammelt und zu e Wirken ge⸗ 
weckt iſt, um durch Abonnement und ſtſtändige Exiſtenz 
einer conſervativen Zeitung zu ſichern. Unter den verſchiedenartigſten Vor⸗ 
wänden und Schwierigkeiten ſucht man zu erklären, warum man die demo⸗ 
kratiſche Preſſe nicht entbehren und warum man die conſervative Preſſe 
nicht leſen und durch Abonnement nicht unterſtützen könne. Während Ver⸗ 
drehung der Wahrheit, Verdächtigung und Schmähung aller Art in demo⸗ 
kratiſchen Blättern mit Gleichmuth und 1 hingenommen wird, iſt 
man gegen jede Unachtſamkeit, jeden Mangel und Verſtoß in der conſerva⸗ 
tiven Preſſe, gegen jeden mißfällig gefärbten Artikel ſehr empfindlich, man 
beſchließt die Hella abzuſchaffen und iſt ganz unbekümmert darum, ob bei 
dieſem Verhalten eine conſervative Preſſe überhaupt möglich ſei oder nicht 
Dieſe Erſcheinung iſt unſeres Erachtens ein Beweis, daß eine große 
Zerfahrenheit der conſervativen Partei in Schleſien leider noch immer 
vorhanden, und daß es noch bedeutender und nachhaltiger Anſtrengung be⸗ 
902 um dieſelbe zu beſeitigen. Bis dies geſchehen, wird ſich auch eine 
rößere conſervative Zeitung für Schleſien aus eigenen Einnahmen, aus 
Abonnement und Inſeraten, nicht erhalten konnen, ſondern eines bedeutenden 
jährlichen Zuſchuſſes zum Betriebsfond bedürfen. Es wird zur ſicheren Er⸗ 
haltung und Hebung der „Provinzial⸗Ztg.“ zunächſt für das Jahr 1864 nach 
einer auf die bisherige Erfahrung gegründeten Berechnung N ankom⸗ 
men, die Summe von p. pr. 12,000 Thlr. aufzubringen und ſpäteſtens um 
die Mitte Dezember d. J. verfügbar zu ſtellen, widrigenfalls es nicht 
rathſam ſein würde, das Unternebmen über das Jahr 1863 hinaus 
fortzufegen und zu einem Abonnement auf das 1. Quartal 1864 ein. 
uladen. Im Jahre 1865 würde die erforderliche Summe in dem Maße 
ich vermindern, als es im Jahre 1864 gelingt, durch zweckentſprechende 
Maßnahmen eine Vermehrung des Leſerkreiſes der Zeitung herbeizuführen. 
Zu dieſen Opfern und Anſtrengungen wird die conſervative Partei 
in Schleſien ſich entſchließen müſſen, wenn auch dieſesmal die con. 
ſervative Preſſe in Schleſien genotbigt fein follte, ihre Thätigkeit 
wieder einzuſtellen und der demokratiſchen Preſſe das Feld zu räumen. 


— 


2 (Aus den Mittheilungen des Centralporſtandes des Gu⸗ 
F an alle Hauptvereine.] Wegen der Frauen⸗ 
exeine, die ſich innerhalb des großen Bundes der Guſtad⸗Adolph⸗ Vereine 
gebildet haben, war vom Haupt⸗Vereine Stettin der Antrag geſtellt worden, 
daß der im vorigen Jahre gefaßte Beſchluß in Betreff der Frauen⸗Vereine, 
nach welchem denſelben die Wirkſamkeit für Schulen nicht zuftehen foll, dar 
hin erweitert und authentiſch interpretirt werde, daß vie one für die Schu: 
len eben ſowohl, wie die dort angeführten Zweige ihrer Wirkſamkeit, in 
den Bereich der Thätigkeit der Frauen⸗Vereine gehöre. Dieſer Antrag iſt von 


nſerate die ſel 


len, 140 bis 150 Stück Ochſen, 110 bis 120 Stück Kühe, darunter 
50 Stück mit Kälbern, und 1204 Stück Schweine. — Gute Wagen⸗ 
und Reitpferde wurden wenig geſucht; es waren circa 270 Stück der⸗ 
ſelben vorhanden und ſolche zum Preiſe von 150 bis 400 Thaler das 
Stück käuflich. Beſſern Abſatz fanden dagegen brauchbare Acker- und 
Zugpferde und wurden dieſe mit 50 bis 150 Thaler das Stück be⸗ 
zahlt. Von dem vorhandenen Rindvieh gingen mehr als die Hälfte 
käuflich in andere Hände über und wurden Ochſen mit 40 bis 90 
Thaler, Kühe mit 20 bis 60 Thaler das Stück bezahlt. Von den 
zu Markte gebrachten 1204 Stück Schweinen wurden 480 Stück 
und zwar gemäſtete zum Preiſe von 30 bis 60 Thaler, magere 
dagegen zum Preiſe von 4 bis 30 Thaler das Paar abgeſetzt. 
. b (Pol.⸗Bl.) 

* [Eiſenbahnverſpätung.] Der heutige Schnellzug aus Berlin 
traf mit 25 Minuten Verſpätung hier ein. Der Verſpätung lag ein Feder⸗ 
bruch am Poſtwagen in der Nähe von Kohlfurth zu Grunde, ſo daß der 
Wagen ausgeſetzt und umgeladen werden mußte, was einen längeren Auf⸗ 
enthalt bedingte. 
Weiterbeförderung in einem Wagen dritter Klaſſe; der andere Theil mußte 
zurückbleiben, da die betreffenden Räume zu deren Transport nicht aus⸗ 
reichten und kamen erſt mit dem frankfurter Zuge um 2% Uhr Nachm. an. 

IInſpektion,] Geſtern Abend ijt der vortragende Rath im Hans 
dels⸗Miniſterium, Geh. Rath Weißhaupt, mit der Freiburger Bahn hier 
angekommen, nachdem er nicht allein die neuen Anlagen auf der 5 
Eiſenbahn inſpicirt, ſondern zu demſelben Zwecke auch die Oberſchleſiſche, die 
Neiſſe⸗Brieger und die Wilhelmsbahn 2c. beſucht hatte, und iſt heute Vor⸗ 
mittag bald nach Ankunft des erſten poſener Zuges, mittelſt Extrazuges in 
Begleitung der techniſchen Bau⸗ und Betriebsbeamten, der Herren Siegert, 
Schulze und Ilſe, auf die poſener Strecke abgereiſt. Der Herr Geh. Kath 
kehrt nicht mehr hierher zurück, ſondern begiebt ſich über Poſen und Stars 
gard nach Berlin. 


=bb= [Verſchönerung.] Wer jetzt vor dem Sandthore eine Prome⸗ 


nade macht, wird nicht unintereſſante 1 wahrnehmen. So iſt 
die Kreuzſtraße, die früher wegen Staub oder Schmutz unpaſſirbar war, 
jetzt neu gepflaſtert. Gleichzeitig iſt fie bedeutend erweitert. Ebenſo bekommt 
jetzt die Sterngaſſe zum Theil granitne Rinnſteine, und es bleibt nur zu 
wünſchen, daß dieſe Straße vollſtändig gepflaſtert würde. Der ſogenannte 
Hirſchgraben iſt kanaliſirt und zum Theil ſchon zugeſchüttet. Wenn erſt 
die beiden Projecte, durch Nr. 2 und 6 dieſer Straße nach dem Lehmdamm 
hin Straßen zu legen ausgeführt ſein werden, ſo wird dieſes Viertel zu 
einer bedeutenden Verkehrsader werden. f 
# [Selbjtmord.) Geſtern Nachmittag erſchoß ſich ein Füſilier vom 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment in der Kaſerne in der Neuſtadt, welcher erſt 
im September als Rekrut eingezogen war. Die Mannſchaften feiner Korvo⸗ 
ralſchaft hatten mit ihm unter Aufſicht des Unteroffizierd in der Stube das 
Zielen geübt, von welchem der Rekrut nach eingeholter Erlaubniß einen Au⸗ 
7775 ausgetreten war. Bald darauf hörte man einen Schuß fallen. Der 
ilitär hatte draußen das Bayonnet von feinem geladenen Gewehr abge: 
ſchraubt, und es auf eine der unteren Stufen der Treppe, an die er getreten 
war, geſtellt, worauf er den Hahn mit dem Fuße abdrückte, nachdem er die 
Mündung auf ſeinen Kopf gerichtet batte. Der Tod erfolgte auf der Stelle. 
Ueber die Motive des Seloflmordes verlautet nichts Näheres. 
c. [Aufruf.] Der Conſul der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika Gritzner in Heidelberg veroffentlicht in der „Garten⸗ 
laube“ ein Verzeichniß von unlängſt in Amerika verftorbenen 


Deutſchen. Aus Preußen ſind darunter Otto Friedrich aus Pots⸗ 


dam und Paul Andertold aus Breslau. Behufs Geltendmachung 


etwaiger Erbanſprüche hat man ſich an Hrn. Gritzner zu wenden. 

# [Unglüdsfall.] Vorgeſtern Abend in der 10ten Stunde ſtürzte ein 
hieſiger ehemaliger Goldarbeiter, der auf der Scheitniger⸗Straße wohnt, und 
deſſen Sohn Inhaber einer hieſigen Papierhandlung iſt, von der Treppe ſei⸗ 
ner im erſten Stock belegenen Wohnung, deren eine Stufe er verfehlt haben 
mochte, rücklings herab, und brach den Hals, ſo daß er auf der Stelle todt 
war. Der alte Mann war aus einem benachbarten Lokale zurückgekehrt. 

bb. [Unglüds fall.] Geſtern Vormittag in der 11. Stunde er⸗ 
eignete ſich in Ol dern ein beklagenswerther Unglücksfall. Ein 16 Jute 
altes Mädchen aus Benkwitz war an der Dreſchmaſchine beſchäftigt, wobei es 
an den Kleidern erfaßt und einigemal um die Welle geſchleudert wurde, wo⸗ 
bei es mit der Bruſt und den Füßen ſtark aufſchlug. Obwohl die äußer⸗ 
lichen Beſchädigungen nicht bedeutend waren, ſo klagte es doch über beige 
Schmerzen in der Bruft, und die Babe waren bis über die Knöchel mit Blut 
unterlaufen, weshalb es zur Verpflegung bei Bethanien untergebracht wurde. 


Breslau, November. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: neue 


* 


ii, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 18 eine braun angeſtrichene Radwer; auf der 


trebnitzer Chauſſee, zwiſchen Neuhof und Hochkirch, von einem Wagen, ein 
mit Leder bekleidetes und mit Eiſen beſchlagenes Käſtchen, enthaltend vier 
Mannshemden, gezeichnet M. E. vier Oberhemden, zwei weiße Vorhemdchen 
und ein Halskragen, vier weiße Taſchentücher, ein weißes Betttuch, ein dun⸗ 


kelbraun karrirter Bettüberzug, ein Paar Unterärmel, ein Paar neue lederne 


Schlafſchuhe, ein gehäkelter wollner Kragen, eine Quantität Schafwolle, ein 
Viertel⸗Lotterieloos der Nr. 29,404, ein halbes Pfund Schnupftabak mit der 
Etiquette „Friedr. Wilhelm Brauner in Rawitſch“, ein Töpfchen Gänſefett, 
eine Taſſe mit Butter, ein halbes Brodt, eine Quantität Kuchen und einige 
Aepfel; Nikolaiſtraße Nr. 8 drei Stücke ſchwarzes Tuch von reſp. 12 und 6 
Ellen, 8%, 2 und reſp. 2 Ellen ſchwarzen, 2% Elle grauen, 2% Elle dun⸗ 
kelblauen und 1% Ellen braunen Bukskin, mehrere Stücke braunen Velour, 
1% Ellen ſchwarzkarrirtes und 2% Elle grau karrirtes Hoſenzeug, 6% Elle 
braunen Ratine, 3% Elle braunes Tuch, ein neuer brauner Rock, ein Paar 
Gan e Beinkleider und ein neuer brauner Herbſtrock; auf der berliner 
Chauſſee, in der Nähe von Liſſa, von einem Wagen ein kleiner rothange⸗ 
ea Holzfaften, enthaltend einen graumelirten Flauſchrod, einen großen 
ilbernen Eßlöffel, gezeichnet P. B., einige Paar alte Stiefeln und circa 
zwölf Thaler baares Geld in verſchiedenen Münzſorten; Schuhbrücke Nr. 84 
eine Bettzüche mit Federn, ein e eine Bettdecke, ein Betttuch, 
drei weiße Unterröde, ein Parchentroc, vier bunte Jacken, eine weiße Jacke, 
zwei Paar Frauenhoſen, fünf Paar Mannshoſen, zwei gehäkelte Decken und 


der Hauptverſammlung zum Beſchluß erhoben worden. — In Bezug auf ein buntes Halstuch. 
a — — 


Die Briefſäcke und ein Theil der Poſtſtücke erhielten ihre 


Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Sulkowski aus Schloß Reifen. 
Weishaupt, Geheimer Oberbaurath, aus Berlin. Oberbeck, Eiſenbahn⸗ 
Direktor, aus Ratibor. (Pol.⸗Bl.) 


Sagan, 26. Nov. [Zur Tageschronik.] Wie wir vernehmen, wird 
die durch den im September d. J. erfolgten Tod des Herrn Erzprieſter 
Nickel hier erledigte Stadtpfarrer⸗Stelle dem gegenwärtig an der St. Hed⸗ 
wigskirche in Berlin angeſtellten Ober⸗Kaplan Herrn Bautz zu Anfang des 
künftigen Jahres übertragen werden; bis jetzt und bis nach Ankunft des de⸗ 
ſignirten Stadtpfarrers fungirt im Auftrage der hohen Kirchenbehörde als 
Pfarr⸗Adminiſtrator Herr Propſt Häckel hierſelbſt mit anerkanntem Amts⸗ 
eifer und Umſicht. — Die königl. Regierung zu Liegnitz hat die Abſicht, die 
in unſerer Stadt beſtehende Mahl- und Schlachtſteuer aufzuheben und 
an deren Stelle eine directe Beſteuerung einzuführen. In Veranlaſſung 
des reſp. Regierungs⸗Reſcripts iſt dieſer für unſere Stadt höchſt wichtige 
Gegenſtand auch bereits in der am 23. d. M. ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 
neten⸗Conferenz zur näheren Berathung gekommen. Es dürfte gewiß die 
Beſeitigung der Vältigen Acciſe für den größten Theil der bieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft von erheblichem Nutzen ſein, da namentlich die Backwaaren an 
unſerem Orte, im Vergleich zu den in den Nachbarſtädten Sorau, Freiſtadt 
u. a. m., trotz der niedrigen Getreidepreiſe, von Jahr zu Jahr immer mehr 
an Gewicht abnehmen. — Am vergangenen Sonntage fand im Saale des 
Kretſchmerſchen Hotels hierſelbſt die erſte Sitzung im Winterſemeſter ſeitens 
der Mitglieder des land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereins, unter ziemlicher 
Betheiligung der Letzteren ſtatt. Auch der noch nicht lange ins Leben ge⸗ 
tretene Vorſchußverein, nach dem Syſtem von Schulze⸗Delitzſch, iſt 
ſehr rührig und verſpricht recht erfreuliche Reſultate, da den Mitgliedern 
deſſelben bereits die Anzeige vom Vorſtande geworden, daß Gelder zum Aus⸗ 
leihen vorhanden ſind. 


Liegnitz, 26. Nopbr. [Zur Tageschronik.] Schon wieder iſt 
ein Opfer dem unvorſichtigen Verhalten bei dem Verſchließen des Ofens 
efallen. Der Conditor D. in der Frauenſtraße iſt dieſen Morgen am 
Aahlendampf erſtickt gefunden worden. — Den Putzhändler B. hat man 
heute Morgen erhängt in ‚feinem Zimmer gefunden, ohne daß irgend ein 
Grund vorläge, der ihn zu einer ſolchen That hatte veranlaſſen können. 


Reichenbach, 26. Novbr. [Verſchiedenes.] In der Nacht von 
vorgeſtern zu geſtern brannte eine zu einem Bauergute in Langenbielau ge⸗ 
börige Scheune, mit Getreidevorräthen gefüllt, nieder. 

Die Disciplinar⸗Maßregeln, welche nach den Wahlen gegen einige 
Scholzen des Kreiſes gerichtet wurden, und deren der Abgeordnete 
Tweſten im Abgeordnetenhauſe erwähnte, haben ſich, wie wir hoͤren, 
nur auf verantwortliche Vernehmungen der betreffenden Perſonen be- 
ſchränkt. Eine weitere Verfolgung der Angelegenheit hat alsdann 
nicht ſtattgefunden. 

‘ Wie wir hören, liegt es in der Abſicht der Poſtbehörde, eine directe Poſt 
nach Strehlen in Berückſichtigung des Bedürfniſſes und des dahin zielenden 
Geſuches hieſiger Einwohner einzurichten. 

Geſtern fand in Peterswaldau die Vermählung des Erbprinzen 
Ernſt von Schönburg-Waldenburg auf Waldenburg in Sachſen 
mit der Comteſſe von Stolberg: Wernigerode ſtatt. Mehrere hohe 
fürſtliche Perſonen hatten ſich zu dieſem Familienfeſte eingefnnden. 

Die jungſt ſtattgefundene frankfurter Martinimeſſe hat für Baum⸗ 
wollfabrikate kein günſtiges Reſultat ergeben. Es machte ſich im Allgemeinen 
ein Mangel an Käufern bemerkbar. i 

2. Ohlau, 26. Nov. [Stadtverordnetenwahlen.] Bei der geſtern 
ee Stadtverordnetenwahl hierſelbſt wurden neu gewählt die Herren 

abakfabrikant Habner, Apotheker Moſchner, Kaufmann C. D. Scholz, 
Tabakfabrikant Förell und Kaufmann % eutert. Wieder gewählt wur⸗ 
den die Herren Gutsbeſitzer Weinert, Tabalfabrikant Drabich sen. und 
Tabakfabrikant Mobs. Die Betheiligung der Wähler 3. Klaſſe war eine 
äußerſt ſchwache Von 322 Wählern waren 26 erſchienen, die übrigen 296 
cheinen nicht zu wiſſen, daß die Wahl der Stadtverordneten ebenfalls eine 
ehr ernſte und wichtige Sache iſt. 

r. Namslau, 26. Novbr. [Verweis. — Angebliche 
Verletzung des Amtseides.] Der dem hieſigen Lebrer Herrn 
Kalkbrenner in Folge ſeiner verantwortlichen Vernehmung durch die 
königl. Regierung zu Breslau, Abtheilung für Kirchen- und Schul⸗ 
weſen, ertheilte Verweis lautet ungefäbr folgendermaßen: 

Nach den angeſtellten Ermittelungen und ſeinem eigenen Zugeſtänd⸗ 
niſſe habe er ſich an der vom liberalen Wabl⸗Comite hierſelbſt ausge: 
ſchriebenen Vorverſammlung der liberalen Urwähler betheiligt, welche 
den ihm bekannten Zweck hatte, Wahlmänner von einer der beſtehenden 
Regierung entgegenwirkenden politiſchen Richtung aufzuſtellen. Da er 

ſich hiernach an einer Demonſtration und Agitation gegen die beſtehende 

Regierung betheiligt und die Pflichten verletzt babe, welche ihm als 

Staatsdiener durch ſein Amt auferlegt ſeien, ſo würde ihm gemäß § 2 

und 15 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 ein ernſter Verweis ertheilt. 


Herr Kalkbrenner war während der letzten Jahre jedesmal Wahl⸗ 
mann und ſtimmte mit der liberalen Partei. Er durfte auf das Be⸗ 
ſtimmteſte vorausſehen, daß er auch dieſesmal als Wahlmann gewählt 
werden würde; da er aber in Folge der miniſteriellen Wahlerlaſſe 
glaubte, nicht mit der liberalen Partei ſtimmen zu können, ſo beſuchte 
er, wie bereits in Nr. 504 d. Ztg. erwähnt, die Urwähler⸗Verſamm⸗ 
lung am 18. v. Mts. nur um deshalb, um dem Comite anzuzeigen, 

5 daß er für diesmal ein Mandat als Wahlmann ablehnen müſſe. In 
anderer Weiſe hat Herr Kalkbrenner ſich durchaus nicht an jener Ver⸗ 
ſäammlung betheiligt. — Die ferner in Nr. 549 dieſes Blattes bereits 
erwähnte abermalige Vernehmung des ꝛc. Kalkbrenner iſt am 23. d. M. 
durch den hieſigen Landrath erfolgt. Sie erſtreckte ſich darüber: 

ob er in irgendwelcher Weiſe den Gegenſtand ſeiner erſten Vernehmung 

verbreitet und etwa auf die Beſprechung deſſelben in offentlichen Blät⸗ 

k tern hingewirkt habe. Da er als Lehrer einen Amtseid geleiſtet, jo 
könne bierin eine Verletzung deſſelben gefunden werden. 

Die Quelle, woraus Referent feine Mittheilungen geſchöpft, iſt eine 
ganz andere, und dies wird ꝛc. Kalkbrenner wohl erklärt haben. Wie 

5 aber auch im entgegengeſetzten Falle hierin eine Verletzung des Amts⸗ 
eides gefunden werden könne, wie ꝛc. Kalkbrenner alſo verpflichtet fein 
ſoll, über ſeine verantwortliche Vernehmung unbedingtes Stillſchweigen 
zu beobachten? — dies ſind wohl Fragen die ſich Jedermann unwill⸗ 
kürlich aufdrängen müſſen. Uebrigens iſt durch den Referenten nicht 
nur dieſe Angelegenheit, ſondern auch die des Herrn Erbſcholtiſeibe— 
figerd Moritz Reichert aus Deutſchmarchwitz und des Rathmann 

7 und Bäckermeiſters Herrn Ferdinand Krichler aus Namslau 

| (Nr. 488 und 500 d. Bl.) zur Anzeige an das Haus der Abgeord⸗ 

5 neten gebracht worden und wird nach der ihm von dem Herrn Frei: 

herrn von Binde (Olbendorf) geſtern zugegangenen Benachrichtigung 

im Plenum des Haufes zur Sprache kommen. 


AT Löwen, 27. Nov. [National-Verein.] Am 25. d. 
hielten die Mitglieder des National-Vereind von Loͤwen und Umgegend 
eine Verſammlung ab. in welcher man ſich nach einer Anſprache des 
Geſchäftsführers, Herrn Literaten König, zu der Erklärung vereinigte: 

„Nie gab es für die deutſchen Regierungen eine günſtigere Stunde, 

die deutſchen Bruderſtämme Schleswig Holſtein von der Zwing⸗ 

herrſchaft Dänemarks zu befreien, als jetzt. Die Ehre und die 
AN Wohlfahrt Deutſchlands legen den deutſchen Regie: 
rungen die heilige Verpflichtung auf, dieſe Stunde 
7 zu nützen.“ 


Leobſchütz, 26. Nobbr. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Die 
555 vollzogenen Stadtverordnetenwahlen haben unſere Geſammtbürgerſchaft 

den letzten Wochen in nicht geringe Aufregun ER und es war eine 
ſo Nee Betheiligung am Wahlakte, wie ſie unſeres Wiſſens hier noch 
nicht ſtattgefunden hat. ider Erwarten iſt der Wahlkampf glatt beendet 
worden, obne daß eine engere Wahl nöthig geworden iſt. Wiedergewählt 
wurden von 15 Stadtverordneten 7, die Herren: Kreisgerichts⸗Rendant 
aß el, Kaufm. Bremer, Kaufm. Rukop, Riemermeiſter Deutſcher, 
Gurtſermeiſter Gißmann, Gaſtwirth Brieger, Müllermeiſter Bernard; 
neun wählt wurden die Herren: r. Alſcher, Rechtsanwalt Koch, Apoth. 
Holz, Büdermeiter Göhr, Grundbeſißer Heiſig, Gaſtwirth Rother, 
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Schloſſermeiſter Kachel und Kaufm. W. Klöſel. Die Gewählten haben ſich 
theils ſchon durch mehrjährige Amtsthätigkeit als tüchtige Stadtverordnete 
bewährt, theils find es Männer, die durch ihre Geſinnungstüchtigkeit und 
Bildung zu den beſten Hoffnungen berechtigen. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ 
meldet: Auf das Geſuch der Stadtverordneten an die königl. Regierung in 
Liegnitz, in welchen um die Entſendung eines Commiſſarius zur Prüfung 
der mag iſtratugliſchen Rechnungen gebeten wurde, iſt bereits eine 
Antwort eingetroffen. Nach dieſer lehnt die Regierung die Abſendung eines 
Commiſſarius zwar ab, hat jedoch den Magiſtrat angewieſen, alle zu den 
Rechnungen 8 Acten den Stadtverordneten zuzuſtellen und iſt 
gleichfalls der Anſicht, daß der Magiſtrats⸗Commiſſarius, welcher Decernent 
einer ſtädtiſchen Angelegenheit iſt, bei der Prüfung derſelben in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung auf Erfordern daſelbſt zu erſcheinen hat. Dieſes 
Letztere betrifft namentlich den Stadtbaurath Schmidt, welcher ſich geweigert, 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu erſcheinen, um daſelbſt Auskunft 
über den Bau von Friedensthal reſp. über die Koſten deſſelben und die ge⸗ 
ogenen Monita's zu ertheilen. — In der bekannten Differenz⸗Sache des 

kagiſtrats mit den Stadtverordneten wegen der ſeitens des Erſteren zuviel 
verausgabten Verwaltungskoſten der Sparkaſſe in Höhe von 309 Thlr. wird 
jetzt beabſichtigt, der Stadtverordneten⸗Verſammlung folgendes Project zur 
Erledigung der Differenz vorzulegen. Von den ſämmtlichen vor dem erſten 
Oktober d. J. 9 Sparkaſſenbüchern ſollen nachträglich für das 
Buch 2 Sgr. pro Stück eingefordert reſp. von den Beiden fefa 20 e 
werden. Von den auf dieſem Wege eingegangenen Geldern ſollen Thlr. 
zur Deckung der 309 Thlr. benutzt und zur vollſtändigen Erledigung 109 Thlr. 
aus der Cämmerei⸗Kaſſe der Sparkaſſe überwieſen werden. Dieſes Project 
iſt Gegenſtand der Berathung einer gemiſchten Commiſſion, beſtehend aus 
den Herren Stadträthen Heitemeyer, Mehnert, Moll und den Stadtvperord⸗ 
neten Büchting, Meißner, Prausnitz, geweſen; die mit 5 gegen 1 Stimme 
beſchloſſen haben ſoll, daſſelbe der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur An⸗ 
nahme zu empfehlen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 27. Nov. [Börſe.] In Folge der Nachrichten über den 
bevorſtebenden Einmarſch der Bundestruppen in die Herzogthümer war die 
Stimmung matt und Courſe weichend. Oeſterr. Creditaktien 2% —%, Was 
tional⸗Anleihe 67, 1860er Looſe 75½ — 4, Banknoten 82½ —83. Eiſenbahn⸗ 
aktien ohne Umſatz und Fonds feſter. . 

Breslau, 27. Nopbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 10—10½ Thlr., mittle 11 — 11 , Thlr., 
feine 12—12½ Thlr., hochfeine 12 — 12 Thlr. Kleeſaat, weiße, ftill, 
ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13¼% —15½ Thlr., feine 16% —17% Thlr., 
hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; gel. — Ctr.; pr. November 
33% Thlr. Br., November⸗Dezember 32% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 32%, 
Thlr. Br., Jannar⸗Februar 33 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 35% Thlr. Br., 
April⸗Mai 34% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 35% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — — Etr.; pr. November 35% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 37 Thlr. Gld., April⸗Mai — —, Mai⸗Juni—— 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November 48% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr.; pr. November 98% Thlr. Br. 

Rubdl etwas matter; get. 150 Etr.; oc, 11% Thlr. Gld., pr. Novem⸗ 
ber 11%—% Tblr. bezahlt, 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April-Mai —. 

Spiritus wenig verändert; get. 60,000 Quart; oe 13% Thlr. Gld., 
13%, Thlr. Br., pr. November und November⸗Dezember 13 —Y Thlr. be: 
ablt und Gld., Dezember⸗Januar 13%, —% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗ 
Februar 13% Thlr. Gld., Februar⸗März —, April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt 
und Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 15%, Thlr. bezahlt. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


—bb= Breslau, 27. Nov. [Ledermarkt.] Der Eliſabet⸗Ledermarkt 
war gegen den flauen Micaelismarkt noch viel ruhiger, und da auch der 
frankfurter Lederverkauf ſchlecht ausgefallen, jo hatte dies auf den biefigen 
Markt eingewirkt. Die Preiſe waren demgemäß gedrückt. Es waren 114 
Rothgerber und 58 Weißgerber und Händler anweſend; die meiſten aus 
Berlin, Bernſtadt, Kreuzburg, Frankenſtein, Goldberg, Jauer, Landeshut, 
Rawitſch, Roſenberg, Striegau, Charlottenbrunn und Schönau. Der Ge⸗ 
ſammtvorrath beſtand aus 945 Ctr. Leder. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 27. Novbr., Abends. [Abgeordneten haus.] 
Zu Virchow's Antrag iſt von Waldeck und 36 Genoſſeu ein 
Amendement eingebracht, lautend: Das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchränkt ſich auf die Erklärung, es ſei im Intereſſr Deutſch⸗ 
lands und Preußens, daß Chriſtian der Neunte von Seiten 
Preußens nicht als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anerkannt 
werde. 4 
[Angekommen 10 Uhr 20 Min. Abends! (Wolff's T. B.) 
Hamburg, 22. Novbr. Nachmittags. Das Bureau des 
ſchleswig⸗holſteinſchen Vereins iſt polizeilich geſchloſſen worden. 
[Angekommen 9 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 22. Nov. (Abgeordnetenkammer.) Eine 
Interpellation Seegers beantwortend, erklärt Miniſter Hügel: 
Die würtembergiſche Regierung von 1852 ſei dem londoner 
Protokolle beigetreten; die jetzige halte ſich nicht gebunden 
wegen der zehnjährigen Vertragsverletzung durch Dänemark. 
Das Erbfolgerecht habe der Bund zu prüfen, wenn von ihm 
anerkannt, könne der Anguſtenburger die Eroberung Holſtein's 
durch Waffengewalt fordern. In dieſem Sinne werde der 
Miniſter Hügel dem Könige berichten. Der Bundestagsge⸗ 
ſandte ſei inſtruirt, die ſofortige Beſetzung Holſtein's und 
Lauenburg's zu unterſtützen. 
[Angekommen 9 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
München, 22. Novbr. General⸗Adiutaut v. d. Thann 
iſt aus Nom eingetroffen und hat die Entſchließungen des 


— 


Königs bezüglich Schleswig⸗Holſteins überbracht. König Max 
wird ſelbſt in kürzeſter Zeit zurückkehren. 


[Angekommen 10 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 22. Nov. In der heutigen Gemeinderaths⸗Sitzung 
beantragte Mühlfeld eine Adreſſe an den Kaiſer, um im Na⸗ 
men der Reichshauptſtadt die Gefühle für die Wahrung und 
Durchführung der Rechte Schleswig⸗Holſteins auszudrücken 
und den Kaiſer zu bitten, ein kräftiges Einſchreiten des Bundes 
zu veraulaſſen. Eine Petition um Geſtattung einer Volksver⸗ 
ſammlung, welche im Einklange mit dem deutſchen Volke den 
Elbherzogthümern die Sympathie der Wiener kundgebe, trägt 
zahlreiche Unterſchriften von Gemeinderäthen, Profeſſoren und 
Abgeordneten. — Im Finanzausſchuſſe erklärte Rechberg, die 
Aufſtellung eines Reſerve⸗Corps als Bundes Contingent 
(15,000 Mann) erfolge unter dem Commando des Grafen 
Clam. 

[Ang. 11 Uhr 25 Min. Abends.] (Telegr. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

New⸗Pork, 14. Nov. (Per Germania.) Die Conföderirten halten die 
Rappidan⸗Verſchanzungen inne und haben theilweiſe die Nordufer beſetzt. 
Die Bundes⸗Armee lagert beim Cedarberge. Außer von kleineren Schar⸗ 
mützeln iſt Alles ſtill. Das Bombardement auf Fort Sumter hielt am II. 
d. M. an. Bei Chattanooga find die Dinge unverändert. Bragg hat ſich 
mit 60,000 Mann verſchanzt; Longſtreet 108 mit 16,000 gen Oſt⸗Tenneſſee 
ab; Grant ſoll ſofort 30,000 Mann Verſtärkung empfangen; bei Knorville 
ift Alles ſtill, die Heerespoſition ift dort ſicher. Foſter erſetzte Burnſide. 
Die Texas⸗Expedition iſt von Opelouſas nach Braſhear umgekehrt. Lord 
Lyons ſetzte die waſhingtoner Regierung von einer wahrſcheinlichen Ver⸗ 
ſchwörung der en e in Canada gegen die Erieſchifffahrt 
in Kenntniß und von einem Plane der Städte efreiung der 8 
Südländer in eugungs⸗ 
Maßregeln. 


ur 
Fort Johnſton. Der Ariegs⸗Miniſter traf Vor 
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Inſerate. 


Jahrbuch der deutschen Viehzucht 


zugleich als 


Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden, 
herausgegeben von 
Wilhelm Janke, A. Körte und C. v. Schmidt, 
mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere, 
erſcheint von Anfang Januar 1864 ab regelmäßig in Quartalheften. Vier 
efte bilden einen Band. Der Subſcriptionspreis beträgt pro Vierteljahr 
1 Thaler und werden alle Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten in den Stand 
8 geſetzt, daſſelbe ohne Preiserhöhung zu liefern. 
Die Aufnahme von Heerden in das „Stam mzuchtbuch“ geſchieht 
gegen Inſertionsgebühren von 2½ Sgr. pro durchlaufende Petitzeile oder 
deren Raum, und ſind Aufträge an die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung 
für das erſte Heft bis zum 1. Dezember d. J. zu richten. 79] 
Verlagsbuchhandlung Eduard Trewendt. 


Anzeige und Aufforderung. 

Unter dem Motto: „Für die Sache Holſteins und der deutſchen 
Hälfte Schleswigs“ ſind mir heut hundert Thaler zur Remitti⸗ 
rung an den National-Verein von einem Herrn zugeſtellt worden. — 
Ich bin gern erbötig, weitere Beiträge zu demſelben Zweck anzunehmen, 
und werde ſie unter oͤffentlicher Rechnungslegung koſtenfrei dem Na⸗ 
tional⸗Verein überſenden. 4724] 
Reinhold Sturm, Graupenſtraße 10. 


Den werthen Herren Collegen der Verwaltung unten bezeichneter Stif⸗ 
hund, ſowie ſämmtlichen Herren, welche Verehrer und Freunde des nun bins 
geſchiedenen königlichen Conſiſtorial⸗Raths Herrn Profeſſor Dr. Böhmer 
waren, die ergebenſte Anzeige, daß heut, als den 28. d. M., Mittags 1 Uhr, 
ſeine und ſeiner Gattin ſterbliche Reſte auf dem großen Kirchhof vor dem. 
Nikolaithore beſtattet werden ſollen. Trauerhaus: Neumarkt Nr. 6. 
Breslau, den 28. November 1863. 1 —.— 

Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung. 


# [Baumpflanzungen in Breslau.] Die bereits in der Gartens 
ſtraße ausgeführte Lindenpflanzung, von der man durch die Zeitung Kennt⸗ 
niß erhielt, veranlaßte mich, als Verehrer ſolcher Verſchönerungen, zu einer 
Anſchauung dieſer neuen, jo wünſchenswerthen Anlage. Es war indeß aut, 
daß ich mich dabei im Beſitze einer Vergrößerungsbrille befand, die mich in 
den Stand ſetzte, dieſe wahrſcheinlich zum Schatten für ſpäter kommende Ge⸗ 
ſchlechter beſtimmten kümmerlichen Bäume aufzufinden, die beſſer noch in der 
Baumſchule in Pflege geblieben wären. Wir meinen, daß die Stadt Bres⸗ 
lau, die wahrlich für ihre Verſchönerung keine Koſten ſcheut, auch wohl 
die geringe Summe für Anſchaffung zweckentſprechender größerer Bäume 
nicht würde verweigert haben. Oder ſollten wirklich in Schleſien keine 
ſtärkeren Bäume ee geweſen ſein? x 
Am kümmerlichſten ift übrigens das weſtliche Ende der Gartenſtraße bei 
dieſer Bepflanzung weggekommen, während der nach Oſten ſich erſtreckende 
Theil etwas beſſer bedacht iſt. 
Abtheilung ein Haus (wir glauben Nr. 42) durch zwei kräftige Bäume aus, 
welche den Beweis liefern, daß dergleichen, wenn auch vielleicht mit größeren 
Koſten, recht gut zu beſchaffen ſein müſſen. Das Prinzip der Sparſamkeit 
iſt wohl ſonſt ein recht lobenswerthes, hier aber gewiß am allerwenigſten 
zu empfehlen; die Bewohner der Gartenſtraße ſind hiermit ganz gewiß ein⸗ 
verſtanden. Vielleicht genügt dieſer wohlgemeinte Wink, das einmal Ge⸗ 
ſchehene zum Frühjabr wieder gut zu machen und auch bei ferneren Baum⸗ 
Anlagen denſelben nicht außer Acht zu laſſen. Wir werden dieſen Gegen⸗ 
ſtand im allgemeinen Intereſſe im Auge behalten und ſeiner Zeit darauf 
zurückkommen. [4709] 

Der Metallibmelzer C. Dellen bat eine ſinnreiche Erfindung ins Leben: 
erufen, die ganze Geſellſchaften, welche ſich am Andreas⸗ oder an ander 
benden mit Bleigießen amüſiren, wahrhaft überraſchen dürfte. Derſel de 

hat ein Fabrikat aus Metall⸗Compoſition in Form einer Wallnuß en 
Die Wundernuß wird über Spiritus geſchmolzen, was in drei bis fünf 
Minuten erfolgt. Aus dem Geſchmolzenen gehen Gegenſtände unverſehrt 
hervor, als: Papierthaler, friſcher Morten, Blumen, Photographien, Flacons 
mit wohlriechender Eſſenz, Rebuſſe, Heirathsgeſuche, Gold⸗ und Silbergegen⸗ 
ſtände, richtiggehende Taſchenubren x. Herr Dellen hat zufolge eines ho⸗ 
hen Auftrags vom Auslande ſeine Abreiſe beſchloſſen, wird aber vor dieſer 
in einem großen Konzert während den Pauſen mehrere Wundernüſſe ſchmel⸗ 
zen, wo überraſchende Gegenſtände zum Vorſchein kommen werden. Zum 
Schluß wird Herr Dellen aus einem Ei, welches aus Metall beſteht, einen 
lebenden Kanarienvogel ausſchmelzen. 14721] 


«+ [Das neue photographiſche Being ae Herren Gebrü⸗ 
der Siebe] hat ſich durch ſeine ausgezeichneten Leiſtungen in kürzeſter Zeit 
ein Renommé erworben, dem wir hiermit gern eine öffentliche Zuſtimmung er⸗ 
theilen. Sämmtliche aus dieſem Atelier hervorgegangene Bilder, die uns zu 
Geſichte gekommen, tragen das Gepräge künſtleriſcher Auffaſſung und äußer⸗ 


Um ſo auffallender zeichnet ſich in erſterer 


ſter Sorgfalt in der Behandlung. Nameutlich hat uns die große Weichheit 


in den Bildern der Herrn Siebe angeiprochen, die Geſichtszüge haben durch⸗ 
aus nichts von jenem Starren und Unlebendigen, das ſo vielen photographi⸗ 
ſchen Bildniſſen anhaftet. In gleichem Grade ausgezeichnet ſind die Siebe⸗ 
ſchen Bilder binſichtlich der Sauberkeit und Feinheit der Schattirung, ud 
glauben wir den Beſuch dieſes neuen, auch in ſeinen äußeren Arrangements 
eben fo b quem als gefällig eingerichteten Inſtituts auf das Angelegentlichſte 
empfehlen zu können. [4710] 


Durch Dampf m 


concentrirte Malz⸗Würze, 
wirkliches Malz Extract. 


Bei den jetzt allgemein herrſchenden Kinderkrankheiten: Scharlach, Ma⸗ 
ſern, Keuchhuſten, wo mehr oder minder die Schleimbaute des e Pen, 
des, des Kehlkopfes, der Luftröhre und der Bruſtorgane ergriffen find, leiſtet 

* 


die concentrirte Malz Würze, 


anz entſchieden weſentliche Dienſte, indem ſie weit mehr als Rettigſaft, Bon⸗ 
konz, Bruſt⸗Caramellen ꝛc. löſend, den Auswurf befördernd und ht nen 
wirkt. — Da die vom Unterzeichneten bergeftellte concentrirte Malz: 
Würze nur lediglich das Nährende des Bieres enthält, und dabei gänzlich 
frei von Alkohol iſt, fo gewährt ſie noch den beſonderen Vortheil, daß ſie 
zugleich als ſtärkendes und kräftigendes dictetiſches Mittel angeſehen werden 
kann, welches namentlich in, der Reconvalescenz der genannten oft ſich ſehr 
in die Länge hinziehenden Kinderkrankheiten, durch die letzteren Eigereſchaften 
von ausgezeichneter Wirkung und im Stande ist, die Wiedergene ſung eher 
berbeßzuführen, d. h. die oft die Kleinen recht ouälenden, wenn cd nicht 
mehr gefährlichen Symptome (Reizhuſten 7c.) abzukürzen, als fo manches an 
dere mit Pomp, dagegen empfohlene Geheimmittel. — 

Das pulveriſirte Geſundheits⸗Malz und das aromati ſche Bir 
dermalz, letzteres als Zuſatz bei Bädern und nach den Beſtimmr ingen des 
Arztes gebraucht, unterjtügen die Wirkung dieſer concentrirten Mealz⸗Würze 


vortrefflich. 7 
find ſtets friſch borräthig und werden zu nachſte⸗ 


Dieſe Malz⸗Präparate 
1 eder eee al 
a) Concentrirte Malz: Würze, das Glas 10 Sgr. und 7½ Sgr. 
9 Pulveriſirtes Geſundheits⸗Wral „ die Dose TU — Sgr. 
e) Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. ug 
Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth dieſer Pray garate 
a wen vermehrte Auflage — ſowie Gebrauchs⸗Anweiſung werden grati? 
abgegeben. . 
ieſe Präparate find bei mir und hierorts in den nachgenannten Jieder⸗ 
lagen zu vorſtehenden Preiſen zu haben: . 
ei Herrn Gustav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37. 
. : Carl Straka, Albrechtsſtraße 40, 
. : Robert Werner, Schmiedebrüde 34, 
: + Bud. Seewald, Tauenzienſtraße 63. 
;s : Merrmann Bürkner, Vorwerks- und Grünſtr. Ecke. 
Breslau, im November 1863, j [4319] 
Wilhelm Doma 
Aug. Weber 
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anceſche Beaucrql. : | 


0 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fe ale 

idor ybilsky. 
Schroda. Pleſchen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [5439] 
Luiſe Nickles, Karlsruhe in Baden. 
Karl Schubert, Breslau. 


[5431] 


Statt beſonderer Meldung. 
Fanny Pietrusky, geb. Trentin. 
Fritz Pietrusky. 


[4723] Vermählte. 
Goczalkowitz und Popelau, den 26. No⸗ 
vember 1863. 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Durch die Geburt eines geſunden 2 1 0 


wurden erfreut: 


—— 


Moritz Bauer und Frau. 


Familien⸗Nachrichtrn. 5 

Verlobungen: Frl. Francisca Kuczynski 
mit Hrn. E. Löwenheim in Berlin, Frl. Clara 
Tannenbaum mit Hrn. Herrmann Meyer daſ., 
Frl. Anna Craß mit Hrn. Carl Drege daſ. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Max Boas 
mit Frl. Eleonore Lewinſtein in Berlin, Hr. 
Prem.⸗Lieut. Julius Iſing mit Frl. Marianne 
Volckart daf. a 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Maurermſtr. 
H. Groß in Berlin, Hrn. Siegfried Tepper 
daf,, Hrn. Louis Roſenheim daſ., Hrn. Bernh. 
Wieſenthal das., Hrn. Moritz Jonas dal. 

Todesfälle: Frl. Marie Meier in Ber⸗ 
lin, Hr. C. G Winkler das, Hr. Johann 
Joachim Herwalt daſ., Frau Marie Schmidt 
geb. Breier in Stryckershagen, Hr. Apotheker 
Eduard Siegloch in Trebbin, Hr. Juſtiz⸗ 
Actuar Carl Schumann in Alt⸗Landsberg, 
Hr. Ferdinand Kayſerling in Wiesbaden, 
Hr. Dr, Rauch in Wittenberg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 28. Nov. 1) „Aus der 
komiſchen Oper.“ Schwank in 1 Akt. 
nach dem Franzöſ. von Förſter. 2) * 
3) „Der Enkel.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 
nach Bavard und Varner von B. Herr⸗ 
mann. 4) „Tanz.“ 5) Neu einſtudirt: 
„Reich an Liebe, oder: Wer borgt 
mir fünf Gulden.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 
nach dem Franzöſiſchen „Riche d'amour“ 
der Herren Kapier, Duvert und Lauzanne 
von H. Börnſtein. (Rohrhuhn, Hr. Weiß. 
v. Donnersdorf, Hr. Richter. Henriette, 
Fräul. Heintz. Leontine v. Donnersdorf, 
Fräul. Hoppé. Julius v. Löwenſchild, Hr. 
Rohde. Hr v. Spindler, Hr. Meinhold.) 

Sonntag, den 29. Nov. Gaſtſpiel des Fräul. 
Linka, vom Stadttheater zu Hamburg. 
„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Caſtelli. Muſik von Meyerbeer (Valen⸗ 
tine, Fräul. Linka.) 3 
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Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

orgen, Vorm. 9 Uhr, relig. Erbauung 
durch Herrn Prediger Hofferichter in der 
Gemeindehalle, Grünſtraße Nr. 6. [2696 


Kindergarten. 


J. Vereins⸗Kindergarten: Breiteſtraße 25. 

II. Vereins⸗Kindergarten: Gartenſtraße 19. 
Anmeldungen in den e 

dafelbſt. 4713] 


— — . — 
Kaufmänniſche Harmonie. 
Sonnabend, 28. Nov. Abends 8 Uhr, in 
der Humanität, Vortrag des Dr, Eitner: Die 
Handelspolitik der Römer. Gäfte, durch Mits 
glieder eingeführt, find willkommen. [5436] 


Demjenigen, der einem jungen Manne mit 
gutem Auskommen ein gebildetes, junges und 
vermögendes Mädchen fo nachweiſt, daß eine 
Heirath die Folge iſt, wird eine angemeſſene 
Remuneration zugeſichert. Strengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. Adreſſen un⸗ 
ter Chiffre B. E. 63 nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegen. 5442 


[4539] Berichtigung. 

In der Zeitung vom 24. Novbr., bei 
der Anzeige über die Verpachtung der zur 
Majoratsherrſchaft Schlawa gehörigen 
Güter, ſoll die Unterſchrift heißen: 
Gräflich von Fernemont'ſches Rentamt. 


Aufforderung. 

Ein zweiter und zwar chriſtlicher 
Arzt, für den von bier zur Marine 
über getretenen Doctor Huethe wird 
für Loslan und die don 30,000 
Seelen bewohnte Umgegend, wo zwei 
Bäder im Aufſchwunge find, bold ge 
wünſcht. Entſprechende Auskanft er⸗ 
dheilt der Vorgänger in Sanz und 
Der hieſige Stadtpfarrer. ] 

etzten 


25 Thaler Belohnun 


demjenigen, der einem ledigen Mann ge 
ters, cautionsfähig, in einfacher und dop⸗ 
pelter Buchfübrung ganz routinirt, zur Er 
angung einer ſicheren Stelle als Buchhalter, 
omptoiriſt oder Lagerbermalter zum baldigen 
Antritt oder von Neujahr 1864 ab behilflich 
iſt. Gefall. frank. Offerten unter P. J. 15 
geiden in der Expedition der eee 
ung“ iterbeförderung entgegenge⸗ 
8 0 e 80 


5 Das Y-Gewinnloos Nr. 30877 c Ater Klaſſe 
128. Lotterie ift dem rechtmäßigen Inhaber 
bbanden gekommen. Vor Mißbrauch warnt: 
5433] Schmidt, (gl. Lotterie⸗Einnehmer. 


ypm großen Filzichuh- Ausverkauf, 

in ehtsjtr. Nr. 39, der kal. Bank gegenüber, 
erden gute Filzſchuhe billiger, als auf dem 

hrmarkte, verkauft. ese 


Singacademie. 
Sonnabeud, den 28. Novbr,, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der kgl. Universität, 
Aufführung 
zur Nachfeier des Tudtenfestes. 

I) Choral a capella. 

2) Motette a capella von Jac. Gallus, 

3) Motette a capella von Mich, Bach, 

4) Regulem von Mozart. 

A) Cantate „Wer da glauht“ v. S. Bach. 
Billets à 15 Sgr. bei F. E. C. Leuckart. 

Kuüpferschmiedestr. 13, 4558 


Sämmtliche Plätze sin! nur: rirt. 


Verein f. elassische Musik. 
Son abend, den 28. November: 
keine Versammlung; die nächste: Sonn- 


abend, den 5. Dezember. [4719] 


* * 7 * 

Liebich's Etabliſſement. 
Heute Sonnabend: [4722] 
großes Doppel⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des Hauſes 
und von der 
erſten ungariſchen National⸗Kapelle, 
unter Leitung des Herrn Eberwein und 
des Herrn Balszs Kalman, 
begleitet 
von Komik, Geſang und Ballet. 

Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Nach dem Konzert ey 
findet der 


— 2 2 
Subſcriptions⸗Ball. 
ſtatt. Gäſte können eingeführt werden. Dies 
den von mir 19 1 7 5 Herren mit der Be⸗ 
merkung zur Nachricht, daß der Koſtenbetrag 
an der Controle zu entrichten iſt. 


Striegan. 


Sonntag, den 29. November, Abends 
7% Uhr, Concert von dem Opernſänger 
Hrn. Prawit, dem königl. Muſikoirector 
Hrn. Schnabel und dem Klarinettiſten Hrn. 
Wolf aus Breslau. J. Grospietſch. 


Bei Joh. Urban Kern, Reufceitr. 68, 
iſt erſchienen (in Jauer bei Hierſemenzel): 


Agenda, 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
It, Jahrg. Mit Münz⸗, Gewichts⸗ und Binz 
ſentabellen, Notizzettel über giltiges und un⸗ 
giltiges Papiergeld ꝛc. Eleg. in Leinwand 
geb. 10 Sar Taſſelbe durchſchoffen 15 Sgr. 

Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich 
durch portative Einrichtung und ſchöne Aus⸗ 
ſtattung. [4702] 


Im Verlage von Joh. Ambr. Barth in 
Leipzig erichten jo eben: [4595] 

John (R. E.), ordentl. Prof. der 

Recige in Königsberg, Kritik des 
preußiſchen Geſetz-Entwurfes über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter. Nebſt 
einem Gegenentwurfe. Gr. 8. Geh. 
Preis: 15 Sgr. 

Die Unzulänglichkeit jenes preuß. 
Geſetz⸗Entwurfes wird dargethan und nach⸗ 
gewieſen, daß nach beſtehendem Verfaſſungs⸗ 
rechte ſchon jetzt eine Miniſteranklage in Preu⸗ 
ßen möglich ſein würde. Die Schrift iſt da⸗ 
her nicht nur für alle juriſtiſchen und politiſch 
gebildeten Kreiſe von hohem Intereſſe, ſon⸗ 
dern wird auch auf die Verhandlungen des in 
Preußen neugewählten Abgeordnetenhauſes 
von Einfluß werden. 


In Hirt’s königl. Univerfitätd 
Buchhandlung in Breslau, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, iſt vorräthig: 4701 
U. Köſtlin (Metallwaarenfabrikant), die 


Mekallwaaren-Induſtrie, 
und ihre Betriebs⸗Einrichtungen auf dem 
Höhepunkte jetziger Vervollkommnung. Ein 
Buch des Fortſchritts für Gürtler, Glocken⸗, 
Gelb-, Roth: und Zinngießer, Plattirer, 
Neuſilber⸗, Britanniametall⸗, Bronce und 

Bleiarbeiter, Klempner u. Kupferſchmiede. 
Enthaltend alle in der Neuzeit erfundenen 
Gieß⸗, Glüh⸗ und Löthöfen, Gießformen, tech⸗ 
niſch gebrauchte eee Löthungs⸗ 
methoden, Löthrohre, Löthlolben, Löthfette, 
Weich⸗ und Hartlothe; alle verbeſſerte Ver⸗ 
e zur Verzierung, Vermohrung, 
owie zur Färbung der Metallflächen, zum 
Gelbbrennen des Meſſings und Brüniren des 
Kupfers; ingleichen auch zum Vergolden, Ver⸗ 
ſilbern, Platiniren, Bronciren, Verzinnen, Ver⸗ 
zinfen und Verbleien des Kupfers und Meſ⸗ 
ſings; noch wenig, bekannte Kunſtgriffe zur 
Auferüzung von Tafelgeräthſchaften mittelft 
Drüdens auf der Drehbank, ſowie zu ſoge⸗ 
nannter getriebener Arbeit; ferner zur Anfer⸗ 
tigung von Schmuckſachen, zum Gießen von 
Lurusartikeln, flachgängigen Schrauben, ge⸗ 

preßten Blei⸗ und Zinnröhren ze. 

Mit 109 8 1863, 8. Geheftet. 

pr. 


Bei Wilhelm Clar in Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
iehen, in Breslau vorräthig bei J. F. 
Zie er: (3704 


uklage⸗Prozeß 


wider den Kaufmann Wilhelm Swoboda 
zu Stubendorf und Genoſſen 
wegen des 
in der Nacht zum 5. November 1862 
an der Perſon des katholiſchen Lehrers Uherek 
zu Stubendorf 


verübten Mordes. 


Verhandelt vor dem königlichen Schwungericht 
zu Oppeln in der Zeit vom 13. bis 17. Nos 
vember 1863. 

Mit dem Bildniß der drei Angeklagten. 
Preis. 80. 5 Sgr. 


Conceſſ. Privat-Entbindungs-Anftalt 
mit Garantie der Discretion. 
Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


\ 


2931 
Verein zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums. 


Herr Rabbiner Dr. J. Levy beginnt ſeine regelmäßigen Vorträge für dies Winter⸗ 
Semeſter Sonnabend, den 28. d. Mts., Abends 6 Uhr im Gemeindelokale, Grau: 
penſtraße Nr. 11, und wird über „Maimonides und feine Zeitgenoſſen“ ſprechen. [4716] 

In der Buch⸗ und Kunſthandlung von [4584] 

Trewendt & &ranier in Breslau. 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, Lis -A vis der Königlichen Bank, 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Neuestes vollständiges 


Fremdwörterbuch 


über 14,000 fremde Wörter und Redensarten, welche in Zeitungen, 
Büchern und in der Umgangssprache vorkommen. — Ein Buch far Zeitungs- 
leser. Kaufleute, Künstler und Gewerbetreibende. 


Von Friedrich Weber. Sechste verbesserte Auflage. 
Preis 10 Sgr. 
Dieses Buch giebt über jedes in Zeitungen, Büchern und Sehriften vorkommende 
Fremdwort vollständige Erklarung; es sind davon mehr als 18,000 Fxempla'e abgesetzt, 
Vorräthig bei Heege in Schweidnitz — A. Bänder in Brieg — Hirſchberg in 
Glaz — Gerſchel in Liegnitz — Hennings in Neiſſe — Heine in Poſen. 


Zur Ausbeutung eines unerſchöpflichen Lagers beſten Kalnſteines 


in faſt unmittelbarer Nähe einer zum Ausgangspunkte einer Anſchlußbahn auserſehenen 
Station der Ferdinands⸗Nordbabn in Mähren, wäre der Beſitzer geneigt, mit einem Tech⸗ 
niker auf gemeinſchaftliche Koſten eine Kalkſtein conſumirende Fabrik (Cement, Soda oder 
dergleichen) zu errichten und hierzu auch Gebäulichkeiten herzugeben. 

Auf frankirte Anfragen und Offerten, mit Beifügung entſprechender Referenzen, unter 
R. A. S. an die Expedition der Breslauer Zeitung, erfolgt nähere Mittheilung. [5426] 


Kragen⸗Mäntel, Paletots, 
Bur nuſſe und Jacken 
714% non nur guten Stoffen. 


Neuſte Rleiderzeuge 
in reizenden Muſtern und Farben. 
Franzoͤſiſche und inländische 


Shawls und Tücher 
in großer Auswahl 
zu bekannt billigen Preiſen bei 


A. Baron, 


[Nikolaiſtraße Nr. 1819. 


Ein Poſten 
ſchwarzer u. coul. 
Seidenſtoffe 
ſehr billig. 


Eduard S. Köbner, 


1. Etage, Ring AS, 1. Etage, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ſein großes Lager der neueſten und feinſten 


Gold⸗ und Silberwaaren, 
Gold : Bijouterien, 
Goldne und filberne Taſchenuhren 
für Herren und Damen. 
Preiſe wie bekannt feſt und billigit. 


Geſtrickte Pellerinen, 
Seelenwärmer und Weſten 


für Damen und Kinder, empfiehlt in größter Auswahi en gros u. en détail: 
[4705] 


S. S. Peiſer, Ring 34. 


Gefrier⸗, Eisbereitungs⸗ und Frappir⸗Maſchine 
ohne Eis. 


Unter den mannichfachen Erſcheinungen auf dem Gebiete der künſtlichen Eis⸗ 
bereitung während der letzten Jahre, hat keine der bisher bekannten, im kleineren 
Maßſtab für den Haushalt gefertigten derartigen Maſchinen ſo Vollſtän⸗ 
diges geleiſtet und ihrem Zweck ſo ganz entſprochen, wie dieſe von mir neu einge⸗ 
führte Gefrier-, Eisbereitungs⸗ und Frappir⸗Maſchine. Dieſelbe 
bereitet innerhalb zehn Minuten ſowohl rohes Eis wie jedes beliebige 
Gefrorene. Ich füge noch hinzu, daß das Gefrierpräparat trotz des 
billigen Preiſes von etwa 4 Sgr. jahrelang immer wieder zu benutzen iſt. 

Ich empfehle dieſe Maſchinen und ſtehen ſolche jederzeit in meinem Comptoir, 
Carlsſtraße Nr. 1, zur Anſicht und Kauf bereit. 


(ö Heinrich Cadura. 


Die Niederlage von verzinntem Haus: und Küchengeſchirr, 
jowie alle Arten landwirthſchaftlicher Geräthſchaften eigener Fabrik 
befindet ſich Ritterplatz 1. [5353] A. Sonnenfeld & Scholz. 


Maſchinen⸗Blechſpielzeug, 


mit ſtumpfen Ecken und Kanten, offerirt im Einzelnen und zum Wiederverkauf: 
[4432] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. S. 


Wiener Apollokerzen, 


das richtige Wiener Pfund einzeln à 13 Sgr., bei 10 Pack a 12% Sgr. 


Paraffinkerzen, 


8 einzeln das Pack à 9 Sgr., bei 10 Pack à 8% Sgr. 
Kunda , , „ 8 8 Sgr., „ „ „ . 


Stearinkerzen, 
Prima einzeln a 9 Sgr., bei 10 Pack a 8% Sge. 
ecunda „ AS 5 à 7 Sgr. 
, / 3:69, Sat, 
b Bei größerer Entnahme noch billiger bei 3870 
Ohlauerſtraße 


Ver. 14. Piver & Comp., Kr. 14“ 


Steckbriefs⸗Erneuerung. 

Der unterm 21. Auguſt 1862 hinter dem 
Tagearbeiter Ernjt Brand erlaſſene Steck⸗ 
brief wird hiermit erneuert. [1873] 

Breslau, den 23. November 1863. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


1876 Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 23. November 1863. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Falkenthal, in 
er W. Falkenthal bier, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 30. Dezbr. 1883 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Pet⸗ 
ſonals 

auf den 9. Januar 2864, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Henſel im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 


eigneten Falls mit der Verhandlung über den 


Akkord verfahren werden. 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An: 
meldung 

bis zum 29. Febr. 1864 einſchließlich 
feſtgeſezt, und zur Prüfung aller innerhald 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 10. März 1864, Vorm. 

10% Ubr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Henſel im Beratbungszimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefis 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns 1 1 Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälſe Ju⸗ 
ſtizräthe Plathner und Salzmann zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


118751 Konkurs⸗Eröffunng. 


Kgl. Kreis-Gericht zu Beuthen OS. 


J. Abtbeilung. 
Den 25. November 1863, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen bes Kaufmanns 
Fabian Heilborn zu Beuthen OS. iſt der 
ktaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zablungseinſtellung Me 

auf den 25. November 1863 
feſt eſetzt worden. l 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Anton Hillmer bierr 
ſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 9. Dezember 1863, Vorm. 

11% Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis-Richter vis 
anberaumten Termine hre Erklärungen und 
Vorſchlage über die Beibehaltung dieſes Vers 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 3 1. Dezbr. 1863 einſchließlich, 
dem Gericht oder vem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbebalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 5 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

de e werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe 1 als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtsbän⸗ 
gie jein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 8. Jan. 1884 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der fämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

am 1. Febr. 1864, Vomittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗Zim⸗ 

mer Nr. V., vor dem genannten Kom⸗ 
miſſar 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
aid Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 
bis zum 21. März 1864 einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 

auf den 18. April 1864, Vormitt. 

11 Uhr, in unferem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V. vor dem genannten 

Kommiſſar 
anberaumt. . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Ford 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine . ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. - 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Anmeldung e einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Gutmann, 
Leonhard, Leben beim, ſowie die Juſtiz⸗ 
Räthe Walter und Schmiedicke hier und 
die Rechts⸗Anwälte Töpffer zu Tarnowitz. 
. und Volkening zu Myslowitz zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


18771 Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 
unter Nr. 18 eingetragenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 

E. Maron & Comp. 

u Bahnhof Morgenroth zufolge Ver⸗ 
fügung vom 23. November 1863 heut Fol- 
gendes eingetragen worden: ‘ 

Kolonne 4. Die Frau Spediteur Emil 
| Maron, Cäcilie, geborne Fluſty, iſt aus 
g der Geſellſchaft ausgetreten. 

Der Kaufmann Robert Leſſenthin aus 
Breslau, jetzt zu Antonienhütte, iſt am 1. No⸗ 
vember 1863 als Geſellſchafter aufgenommen. 

Zur Eingehung von Wechſelverbindlichkei⸗ 
ten ohne Unterſchied der Höhe der Summe 
und von anderen Verbindlichkeiten in Höhe 
von mehr als 100 Thlr. ſind die Unterſchriften 
beider Geſellſchafter erforderlich. 

Bei allen andern Geſchäften iſt jeder Ge⸗ 
ſellſchafter für ſich allein zur Vertretung der 
Geſellſchaft befugt. 

Beuthen OS., den 2. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[1874] Holz: Verkauf. 

Mittwoch den 2. Dezember d. J., 
a von 9 Uhr ab, ſollen in dem Forſt⸗ 
kaſſenlokale zu Oppeln aus den Etatsſchlägen 
der Fa Sowade, Gräfenort J. und II. 
der königl. Oberförſterei Grudſchütz pro 1864 

circa 400 Stämme kiefern Ban⸗ 

und Nutzholz 5 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 

ietend verkauft werden. 7 5 

Hierbei wird bemerkt, daß in der ſogen. 

roßen Licitation aus der Oberförſterei 

rudſchütz keine Bauhölzer zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt werden. a 
Grudſchütz, den 23. November 1863. 
Der Oberförſter Vosfeld. 


olzverkauf. 
Aus den Schlägen pro 1864 im königli⸗ 


chen Forſte des Zobtenberges werden 
verſchiedene Baus. Nutz⸗ und Brennhölzer, 
zunächſt Mittwoch, den 16. Dezbr., 
Mittwoch, den 13. Januar, 
. Mittwoch, den 10. Februar und 
Mittwoch, den 9. März 


von Früh 9 Uhr ab im „Gaſthauſe zum 
Hirſch“ hierorts meiſtbietend verkauft werden. 
ne‘ Die in jedem der Termine zum Verkauf 
5 geſtellten 5 
den Kaufluſtigen durch den Unterzeichneten 
und die betreffenden Förſter uche 
werden. 1878] 
Zobten, den 24. November 1863. 
Der königl. Oberförſter v. Ernſt. 


Für Oelmühlen⸗Beſitzer. 


Die neue patentirte Oelmühle iſt nun voll⸗ 
ſtändig gelungen, und liefert aus 100 Pfund 
Raps 42 Pfund Oel, das reiner und ſchöner, 


— — 


N als das ausgepreßte iſt, da der Eiweisſtoff 5 


ö und andere nährende Schleimtheile in dem 
ö Rapsmehle zurückbleiben, das die Mühle ent⸗ 
weder als trockenes Mehl, oder wie die Preſ⸗ 
ſen, in feſten Kuchen liefert. ! 
Zwei Mann und ein Aufſeher können einen 
Apparat bedienen, welcher täglich 100 Scheffel 
Raps verarbeitet. 
Näheres brieflich. [5261] 
Breslau, den 16. November 1863. 
Maſchinen⸗ und Oel⸗Fabrik 
„Koinonig.“ 
J. G. Hofmann. 


am hieſigen Platze, welches ſeit 18 Jahren 


— 


172 ſowohl eigne Fabrikate, wie auch Handels⸗ 
19 7 Artikel liefert, ununterbrochen in derſelben 
16 Hand geblieben iſt, gute Kundſchaft be ſitzt, 
1 und nachweislich jährlich circa 2500 Thlr. 
reinen Nutzen abwirſt, (oll aus Geſundheits⸗ 
. Rückſichten mit allen Vorräthen, Apparaten 
und Utenſilien für den Preis von 7500 Thlr. 
. verkauft werden. Selbſtkäufer, welche zur 
Ih Uebernahme 5000 Thlr. beſitzen, wollen ihre 
1 Adreſſen bis 10. Dezember unter Chiffre 
6 B. C. No, 15 poste resta te Breslau einſen⸗ 
den. Zu bemerken iſt, daß für die Fabrik⸗ 
artikel beſondere Kenntniſſe nicht nöthig ſind 

und die Uebergabe ſofort geſchehen kann. 


uppen! Puppen! 

Die Puppenfabrik von W. Böttger in 
Berlin, Roſenthalerſtraße 24, empfiehlt ihr 
wohlaſſortirtes Lager ſauber gearbeiteter Le⸗ 
derpuppen zu den billigſten Preiſen. Beſtel⸗ 
lungen, auch auf Muſter, werden ſofort effectuirt. 
. 


h 1 Avis !! 

7 Jedem Raucher und jedem Neſtaurateur 
2 offerire ich mit vollem Recht: 

0 meine ſeit 8 Jahren gekannten 


Ambalema- Cigarren, 
h das Mille 12 Thlr., 100 Stück 1 Thlr. ar 
‘ Ferner: ik 4579] 
i Domingo-Cigarren Nr. 1, 
9 das, Mille 8% Thlr. 100 Stüd ! Tol, 
nd Dgl. Trinidad genannt NT. 2, 


das Mille ar 7177 100 Stück 26 Sgr. 

Nh. Mein 35jäbriges Wirken im Tabak⸗ 
fabrik⸗Geſchäft bietet Garantie für gute Be: 
dienung. 


M. v. Langenau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 4. 4, 


im Grünen Adler. 


Für Kinder, Knaben und 
Herren empfehle ich Filzhüte 


JB, Preiſe bligit. 


erst Faronz, 

2712 K. Schieß, 
Ohlauerſtraße 587. 

2 ale 1 * 


N 


ölzer können auch ſchon vorher f 


* 


—— 


Die ſchönſten Weihnachts⸗ 
Geſchenle. 


J. B. Levy in Bockenheim bei 
Frankfurt a. M. erläßt: [4703] 

Schaefers Hausreden in orig. Prachtbd. 
mit Rücken⸗ und Deckenvergoldung und Gold⸗ 
ſchnitt 1% Thlr. Shakſpeare ſämmtliche 
Werke 12 Bände in Prachtbd. 2 Thlr. Den⸗ 
jeiben überſetzt von Schlegel und Tieck 
9 Bände 3% Thlr. Poppe, Wunderſchau⸗ 
platz der Magie 4 Bände mit vielen Abbil⸗ 
dungen 1% Thlr. 1001 Nacht 24 Bde. 
mit 24 col. Abbildungen 2½ Thlr. Göthe 
ſämmtl. Werke 6 Bde. neue Ausg. 9% Thlr. 
Denſelben mit Kaulbach' ſchen Stahlſtich. 
11 Thlr. Demokritos v. Weber od. hin: 
terlaſſene Papiere eines lachenden Philoſophen 
12 Bde. 5% Thlr. Bibliothek der neueſten 
deutſchen Klaſſiker 50 Bde. eleg. geb. 2% Thlr. 
Hogarth Kupferſtiche v. Rahl 62 Blatt 
2% Thlr. Denſelben mit Erklär. v. Lich⸗ 
tenberg 92 Blatt orig. Prachtbd. 5 Thlr. 
Boccacio Decameron u. Fiametta 
4 Bde. eleg. geb. 2% Thlr. Memoiren 
der Ninen de l’Euclos 4 Bände 1 Thlr. 
Kotzebne's Verzweiflung 4 Ngr. Hauff 
ſämmtliche Werke 5 Bde. eleg. geb. 2% Thlr. 
Hacklanders Romane, 20 Bände, 6 Thlr. 
Deſſen neuere Romane, 14 Bände, 4 Thaler. 
Delavigne, oeuvres choisies, 3 vols., 15 


Sei. Schloſſers Weltgeſchichte, 19 Bände, 


12% Thlr. Lichtenberg, humoriſtiſch⸗ſaty⸗ 
riſch, witzige, launige und ernſte Schriften, 
5 Bände, eleg. geb., 2½ Thlr. Claudius, 
des Wandsbecker Boten ſämmtliche Werke, 
8 Thle. in 7 Bdn., 1% Thlr. Denſelben in 
Prachtband 2 Thlr. Pyrkers ſämmtliche 
Werke, Claſſiker⸗Ausg., 12 Sgr. Klopſtocks 
ſämmtl. Werke, Claſſ.⸗Ausg., 10 Bde., eleg. 
geb., 3 Thlr. Nottecks Weltgeſchichte, 10 
Bde. mit 30 Stahlſtichen, 3 Thlr. Denſelben 
eleg. ge 4 Thlr. Das Manneken P.. 8 
Brüſſel, von A. v. Winterfeld, mit 
Prachtvollem Titel⸗Umſchlag u. Bild, 10 Sgr. 
Paul u. Virginie oder d. indiſche Hütte, 
mit vielen 1000 Illuſtr., eleg, geb. 2% Thlr. 
Auserleſene Erzählgn., 8 Bde., v. Dickens, 
Auer, Gerſtäcker ꝛc. ꝛc., 20 Sgr. opu⸗ 
läre Naturgeſchichte der drei Reiche, 8 
Bände, eleg. geb. 2% Thlr. Illuſtrirte 
Chronik der Gegenwart, 12 Hefte, mit 
vielen tauſend Abbildungen, Plänen und 
Städten u. w., 25 Sgr. Der per⸗ 
ſönliche Schutz m. 25 anatom. Abbild. (ver⸗ 
ſiegelt) 20 Ngr. Schutz wider den perſön⸗ 
lichen Schutz (verſtegelt) 15 Ngr. Bruckbran 
Verſchwörung in München 2% Thlr. Deſſen 
Mittheilungen aus den geheimen Memoiren 
einer deutſchen Sängerin, 2 Bde., 2%, Thlr., 
dieſe Romane auf einmal bezogen 9 Thlr. 
Humboldts maleriſches Univerſum m. viel. 
Anſichten u. Beſchreibungen I Thlr. Myron's 
ämmtl. Werke, 12 Bde., m. 12 Stablit,, eleg. 
geb. 2 Thlr. Volger's gr. Naturgeſchichte 
m. über 2400 Abbild. 2 Thlr. Dante göttl. 
Komödie m. Stahlſt. 25 Nor. Thaſſo befrei⸗ 
tes Jeruſalem m. Stahlſt. 25 Ngr. Milton 
verlorenes Paradies m. Portrait, eleg. geb. 
1% Thlr. 
Garantie für neu, complet u. tadellos. 
Nichtronvenirendes wird bereitwillig zum 
vollen Preiſe umgetauſcht. Beſtellungen über 
5 Thlr. erhalten zur Deckung des Porto's 
eine Gratiszulage. Beſtellungen erbitte 
evy. 


Der Bockverkauf 


aus meiner Stammſchäferei auf 
= der herzoglich anhaltiſchen Do⸗ 
= maine Merzien bei Köthen 
beginnt mit Anfang Dezember. 4623] 
er Oberamtmann Carl Bieler. 


15 bis 20,000 Thaler 


werden auf gute erſte Hypothek, bei prompter 
Nane ohne Einmiſchung eines Dritten, 
geſucht. Nähere Auskunft werden die Herren 
Gebr. Zimansky, Kupferſchmiedeſtraße 49, 
zu ertheilen die Güte haben. [5413] 


Prager Putzſteine, 


das beſte Putzmittel, trocken (ohne Waſſer oder 
Sptritus) für alle Metalle, als: Gold, Silber, 
Neuſilber, Meſſing ꝛc., auch jum Reinigen 
der Fenſterſcheiben und Spiegel. 

Das Stück 2 u. 1 Sgr. [ 


4711 
Patent⸗Putzſteine, 
zum gen der Meſſer u. Gabeln. St. 4 Sgr. 

„G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Wie zur Wallnußſeife, ſo verdanken wir 
auch zu einer ganz vortrefflichen 


Haarwuchs ⸗Eſſenz 
das Recept dem verſtorbenen Sanitäts⸗Rath 
Dr. Mega. Fur alle Fälle, wo das Haar 
nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 
handen, iſt ſie nicht genug zu empfehlen, 
und darum echt fortwährend in Flacons à 
7 bei uns zu haben. N 


12½ Sgr. 
She Piver U. C., Ohlauerſtr. 


i Nr. 14. 


Für Damen 
gefutterte 


gefutterte Pantoffeln 17% Sgr. 
9 15 Sammet 20 Sgr. 
gefutterte 
Abſätzen 1 Thlr. 15 Sgr., 


eugſtiefelchen 1 Thlr. 5 Sgr., 
5 ſeſetden mit nn 137 
Wiener Stiefelchen in Leder, Pelzfutter, mit 


zelz beſetzt ! Thlr. 15 Sgr. 
= B. K. Schieß, Slauerſtraße 87. 


Stlefelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabrizirt, welche das Leder 

ſtets weich und geſchmeidig erhält und 

einen Spiegelglanz giebt. Das Packet 1%, Sgr. 
S. G. Schwartz Ohlauerſtr. 21. 


Diete ovale und runde Stückfäſſer von 
1800 bis 3000 Quart Inhalt, in ſehr 
uter Beſchaffenheit, eine Anzahl Spiritus: 
ieinigungsfoſſer und eine zur Füllung der 
letzteren zweckmäßig eingerichtete kupferne Röhr⸗ 
leitung ſind billig zu verkaufen in Stettin, 
Oberwiel Nr. 84. [4027] 


ranco. J. B. 


052 
Die Fabrik von 


8 . s 
Bieler u. Kohlmann 
in Löbau in Sachſen 
empfiehlt Pergament⸗Papier, als Erſatz der 
thieriſchen Blaſe, des Leders, Wachs⸗ 
Papiers zc. für chemiſche Zwecke, waſſer⸗ 
dichte Verpackungen, Bücher⸗Einbände ꝛc. 
in endloſen Rollen und verſchiedenen Stärken 
und Farben vom 1. Juni d. J. ab à 15 Sgr., 
a 18 Sgr., & 25 Sgr. pr. Pfd. [3643] 


Gummiſchuhe, 

vorzüglicher Qualität, 

empfiehlt wie immer am billigſten: [2710 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße 87. 


Friſche [4715] 


Holſteiner Natives⸗ 


RE * 2 
von Edu 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


„Theodor Mügge's Romane 194er und 20fter Band: 
Die Vendeerin. 


Ein Roman in zwei Pänden. 

Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 
Vorher erſchienen: 
Iſter bis Zter Band: Der Chevalier. 

2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 
4ter bis Ster Band: Touſſaint. Ein 

2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 
Iter bis 12ter Band: Erich Randal. 


Ein Roman in drei Bänden. 5 
Roman in fünf Bänden. 5 


Ein Roman in vier Bänden. % 


- 2. Aufl. 8. Preis 2 Thlr. 
und Gold. Auſtern 13ter bis löter Band: Afraſa. Ein Roman in drei Bänden. 
Mes: 8 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 
Gebr. KNnaus, 16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. Ein Roman in 
Hoflieferanten, drei Bänden. 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 


Der anerlannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 
2 ber Phantaſie und der Glanz der Darlellung machen ſie vorzüglich geeignet jur Auf: 
3 nahme in Familien⸗ Bibliotheken. Der billige Preis und die ſaubere Aus⸗ 

ftattung ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fördern. [3535] 
See 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Grünen Silber⸗Lachs 
empfing ſoeben und empfiehlt auf 
morgen Sonntag friſchen [4718] 


Räucher⸗Lachs 
in ganzen Scheiten und werden 
gefällige Aufträge baldigſt effec⸗ 
tuirt; ſowie i 
D friſche Hmb. Speckbücklinge, 


Kieler Sprotten, 


Neunaugen, mar. Lachs, Aal ıc. Bei 
reslau, 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 
1 u noch nie 
Filzſchuhe dageweſenen 
billigen Preiſen empfiehlt; 
B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87. 


ſeidener Bänder, 
der kgl. Bank gegenüber. 


[2711] 
be rg ge 


Albrechtsſtr. Nr. 3 


Ein Fandidat der Philologie, 
muſikaliſch, der franzöſ. und engl. Sprache 


mächtig, ſucht eine Stelle durch [5445] 
A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Eine Muſiklehrerin [P444] 
wird für einige Monate auf das Land zu 
engagiren geſucht durch 
A. Drugulin, Agnesſtraße 4a 


ür 3 Kinder im Alter von 3 bis 9 Jahren 
wird zum 26. Januar k. J. eine Fran⸗ 
zöſin (Schweizerin) zur Erziehung und Pflege 
auf's Land in die Nähe von Breslau Aire 
@erällige Adreſſen bitten wir unter Chiffre 
O. R. Portier Hötel Zettlitz abzugeben. 
Fine zuverläßige Damenſchneiderin wünſcht 
für ein größeres Modewaaren⸗Geſchäft in 
ihr Fach ſchlagende Arbeit anzunehmen. Gef. 
Offerten unter T. 4 J. poste rest. Breslau, 


in Regulirungs⸗Beamter einer Actiengeſell⸗ 
Lſchaft, die er mehrere Jahre zur vollen 
Zufriedenheit vertreten, dem die beſten Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, der ökonomiſche Fach⸗ 
kenntniß beſitzt und nicht unbemittelt iſt, ſucht 
ein dauerndes, feſtes Placement bei einer 
ſolchen Geſellſchaft; auch würde er Admini⸗ 
ſtrationen von Gütern, Fabriken und Verwal⸗ 
tungen von Kaſſen übernehmen. Adreſſen 
geehrter Reflectanten werden sub M. M. 100 
in der Expedition der Breslauer Zeitung er⸗ 

5435 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt ſpre reiche Auswahl von Hüten, Hauben, Coiffüren und Kränzen 


Agnes Breyer, Putzhandlung, 


Karlsſtraße Ne. 45, im erſten Stock. 


[5115] 


Photographie Albums und Nahmen, f 


22 ten, wie ſie Niemand billiger geben kann, empfiehlt in allen Größen: ; 


[4 A. Zepler, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 81. 
Die bekannten ſehr n Mis [5421] 
Zusammengesetzten Miskroskope 
von Benedhe, Waſſerlein und von franzöſiſchen Meiſtern 
empfiehlt à 10, 16, 30, 35, 40, 50 und 60 Thlr. 
Das Magazin . Apparate 
von J. H. Büchler in Breslau, Karlsſtraße Nr. 45. 

Roßwerke, Siede und Rüben⸗Schneidemaſchinen, Belkuchen⸗ 
brecher, Pferde hacken, Säemaſchinen, Ningelwalzen, ſowie andere 
in dieſes Fach ſchlagende Maſchinen und alle Arten Ackergeräthe empfiehlt: f 
[4640] P. Thomas, Schmiedemeiſter, in Halbendorf per Oppeln. 

Preiſe der Eerralien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 27. Nov. 186. 
feine, mutle, ord. Sage. 


Verlag von J. F. Tie ler, Herren⸗ 


traße 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu erg 
N 


„ in mippebet; ogen, klein. 0 Al 8 
Ein routinirter beſtens empfohlener Bud: | Miethskontrakte. Weizen, weißer 2 68 63 56--60 Sar. 
halter wird zum ſofortigen Antritt oder] Notariatsre iſter. u dito gelber 1 im — 5557 „ 
per 1. Januar geſucht, unter Chiffre E, . Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. Gebt . — 15 4 z 
Breslau poste restante. [5438] P nn Coupons e 595 3 — oa " 
Hag Commis, Buchhalter, Prozen : Vollmachten, nach dem ] rbſen 52 55 51 48-50 


Reiſende, Oeconomen, Forſtbeam⸗ 


Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 
Gärtner und . 


ten, Apotheker⸗Gehilfen, nannten Commiſſion zur Fe * 


F 
n En 0,8 [4412] ern herrſchaftlich eingerichtete 2te Winterrabſen 7 202 190 180 267. 
En - — Etage, 5 Zimmer und 1 Saalzimmer, ſo wie he 174 164 — 

mme { 1 


in der 3. Etage eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern zu vermiethen. Das Nähere par terre, 


£otterie - Soofe 1. Alaſſe 


Amtliche Borſeunotiz ür Nartoffelr 
Spiritus pro 100 Qugri hei 80% FTralles 
13% Thlr. G., 13%, B. 


(97) Di das landwirthſchaftliche Central⸗ 

Verſorgungs⸗Büreau der Gewerbe: 
Buchhandlung von Reinhold ri in 
Berlin, Leipzigerſtraße 14, werden geſucht 2 


irthſchaftsinſpectoren mit 120 bis 150 Thlr. * 280 u. 77. Nod. J0ll. Dig. öll. II. 
800 Ä io Mint ehaftebirigent, welcher polnifch | verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, u. 755 en ee D 
ſpricht und einer großen Landwirthſchaft mit] die nächſten Klaſſen ohne Nußen. [5352 2 dr. bei o 38 45 39.12 339 92 
verſchiedenen Aan in 1 20081000 er Lot 5 ri 20 3 15 2 6 — 5 hr 
itzers vorſtehen kann, mi 4 1 - x = 2 ar 
Gehe; 5 1 Dekonomen m. 50—80 Thlr. ert otte x e illi ofe indess Sopot. 926. 73pCt. 
Geh.; 3 tüchtige Brennereiverwalter; 2 Gärt⸗] verkauft und verſendet am billigsten: [5344] Wind NO O O 

5 Bethge, in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. Wetter wolkig trübe Sonnenbl. 


ner, welche auch Jagd verſtehen u. gut ſchießen 
können; 4 Landwirthſchafterinnen mit gutem 
Gehalt ꝛc.; mehrere Oeconomielehrlinge und 
1 guter Torfmeiſter. 


PCC ·˙ PPTP 
Breslauer Börse vom 27. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. 


Honorar nur für wirlliche Leiftungen, Ein: Wechscl-Course. | Brest, St.-Oblig. 4 — [B.-S.-F. Litt. D. 4 , 96% B. 
ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner: | Amsterdam k. S. 142 B. Posen, Pfandbr. 4 — dito Litt. E. 4% 96% B. 
halb 3 Tagen Beantwortung. [4717] dito 2 M.|141 0 1 F dito 331 — Köln-Mindener 3 — 
Urweszeichneter, zur Zeit noch in Ober⸗Groß⸗ 9 1 —— 10 3. fe A ee 916. . kun 1 — 

Hartmannsborf per Ordvitberg als Brauer London. b. S 0 1000 Thlr. 433 90%, B.] Neisse-Brisger 4 | 81% B 
in Pacht, wünſcht, va leptere mit dem 1. Ja.] eto N. 6, 10 8. dite Lit. 4.4 98% E. Oberschl. L.. 3149 B. 
nuat 1864 ihre Gubfehaft ene cli ein. en. pere 2m| b. |Schl.RustPidbla 8% F. die Leh g. 
gegement m einer Brauerei als Werkmeiſter. Wien önt. weM| -. Schl. Pfdbr. C44 | 98% B. dito Lit. C3149 7 B 

aution gen geleitet werden, und walen Frank aM] — die Ba] . de r 04 93% f. 
hierauf Reflektirende ihre Offerten poste e 5 A to Er.-Obl, E- 
nn Serl ; Fast Augsburg...|2M. dito dito3 1 — dito Lit. F. 4] 96% C. 
testant. bie lau gefäligft (ranco abgeben | oma. 2 M — cdl. Rentenbri4 94 B. de Lit 80% B. 
unh 1 Ae Bra ten, Berlin . k. 8. — Posener dito 4 91 Y% G.] Rheinische 4 — 
Bean. eee er eee, eee Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl. 4 — [Kosel-Oderbrg. (4 48% B 
Ein unverheiratheter Haushälter oder Comp: | Ducaten ...... — 96 6. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl. 4 — 

toirdiener, mit guten Zeugniſſen verſehen, Louisd’ör ..... — 1104 B. Poln. Pfandbr. 4 ı 79% B dito dito 4 — 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Näheres] Poln. Bank-Bill.— | — d neuere 4B. dito Stammi — 
Herren- und Molaiſtraßenece 77 im Comptoir 88 B. Krak. Oblie. 4 — ſoppeln-Tarnw. a4 | 50% B. 
zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags. [5443] | 88% B.] Gst. Nat. Anl. 6677 0 3 
piibüferftraße Ar 14 ind in der 1. und — italienische An- — Gente rd | — 

1 2. Etage Wohnungen, beſtehend aus zwei 95 B.] Ausländische Bisenbahn-Aetien. | liner a ai 
Zimmern, Entree, Kabinet und Küche, zu ver⸗ 951 B. Warscll.- W. pr. era 3 975 
miethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im 98% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — De 950 we * 
A 98% f. Fr. W. Nerd. 4 | — ande — 
Ein herrſchaftlſches Quartier von 5 Zim⸗ 103% B.] Mainz-Ludwgh.|— | — Oesterr. Credit. — 72, 8 

mern, wobei ein Salon, Küche, Entree 100% B. inländische Eisenbahn-Aetien, || dito Loose18601— 75, 0. 
und Beigelaß, iſt ſofort oder . Neujahr zu] St. 87% B. Brsl.-Sch. Erb. 4 128 ½ B. Gal. L. B. Stb Pr. — — 
beziehen. Näh. Vorwerksſtr. 2, beim Kaufmann.] Bresl. St.-Oblig.|4 — dito Pr-bi 4 — 

ofterfe⸗ b 17, bis Yan, ver. Batch, Die Börsen- Commission. 

Berlin, Molken markt 14, 2 Tr. [4350] arth u. Co. (W. Friedrich in Breslau. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, 


9 


